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Die Leipziger semitistlselieii Studien sollen in erster 
Linie ein Sammelorgan för Arbeiten bilden, die von Mit- 
gUedeiD des Semitistischen Instituts der Universität Leipzig ge- 
liefert werdeq. Doch werden regelmäßig anch die Dozenten, 
insonderheit die unterzeichneten Direktoren des Instituts, OriginÄt 
arbeiten zu dem unternehmen beisteuern, und ebenso ist die 
Mitai-beit ändert Semitisten, insbesondere solcher, die von der 
Universität Leipzig ausgegangen sind, sehr willkommen. Der 
Name „semitistisch** soll dabei nur a potiori gelten, so daß 
also auch Arbeiten auf den Nachbargebieten, wie dem Sumerischen, 
Elamitischen, Persischen, Türkischen, Hamitisch^ etc., Aufoahme 
finden können. Die Herausgeber bürgen natürlidi — selbst da, 
wo sie im einzelnen Berichtigungen und Zusätze angebracht 
haben — für den Inhalt der aufgenommenen Arbeiten nur im 
idlgemeinen. 

Die einzelnen Arbeiten bilden selbständige, einzeln käufliche 
Hefte mit besonderer Seitenzählung. Je sechs Hefte werd^ zu 
einem Bande zusammengefaßt. Es sollen jährlich 15—20 Bogen 
zu je 16 Seiten veröffentlicht werden; im übrigen ist das Er- 
scheinen der LSSt völlig zwanglos. 

Bisher sind ersehienen: ^ 

J. Hunger, Becherwahrsagung bei den Babyloniern nach zwei 
Keilschrifttexten aus der Hammurabi-Zeü III, 80 Seiten. 

1903. (I, 1) M. 230 
S. Daiches, Altbabylonische Bechtsurkunden dxxs der Zeit der 

Hammurabi-Dynastie. IV, 100 Seiten. 1903. (I, 2) M. 3.20 

E. Pröbster, Ibn Ginni's Kitäb al-Mugtasab, herausgegeben und 
mit einer Einleitung und Anmerkungen versehen. XXII, 
60 Seiten. 1905. (I, 3) M. 2.70 

H.Stumme, Maltesische Studien. Eine Sammlung prosaischer 
und poetischer Texte in maltesischer Sprache nebst 
Erläuterungen. IV, 124 Seiten. 1904. (I, 4)M. 4 — 

— Maltesische Märchen, Gedichte und Kätsel in deutscher Über- 
setzung. XVI, 102 Seiten. 1904. (1,5)34.3.50 

J. Böllenrücher, Gebete und Hymnen an Nergal. III, 52 S. 

1904. (I, 6) M. 1.80 

zu: L Band M. 18—; geb. in Hlbfrz. M. 20.50 rir 

Fortsetmmg a. auf Seite 3 des ümsohlagi» 
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!• Prosa-Texte. 

A. Erzählungen. 



I. 

ipm imn^il-aiäm usäBa min^iz-zemän inhädqr ü-lieh Hämad 
il'Ehmüd^ li-Bradäd oui^äh mitten hai^äl uhäddq ila^l'Hirr\ 5 
räbat is-Mmis ugämqt timtir ed-diniq. lummqn i^q^l-Bardäd 
sä^a bi-tnien imn^il-ltel^ udäu^ar makän hüq uröbe^q umä^ligq, 
tqm^iimh bi-Bärd et-tpHg fiBardäd uligq fänüs ib-bäb mqfkükq; 
uhümma ief^äfün, kil^mä iertdün ifütün, y,ähed igill^il-uähed: 
„füt!", Utah ucän ifütün kilkum, lümmqn inhedrau uligqu,^l'ighäuq 10 
uil'firii mqfrü^q, lümmqn ^äfhum il-em^äzzib, gäl ilhum: „ählan 
tiasäklan umdrhaban!*' ucän iitsthum^ kil t^dhed minhum gät, 

Übersetzung. 

1. Abenteuer des Sie^ Hamad il-E];im(ld^ 

Vor Zeiten zog eines Tages der Sie^ Hamad il-E^niüd mit 15 
200 Reitern nach Bardäd; seine Absicht war nach el-Hirr^ (zu 
reisen). Die Sonne ging unter, und es begann zu regnen. Als er 
um 2 Uhr in der Nacht ^ nach Bardäd kam und mit seinen Be- 
gleitern einen (Unterkunfts-)Ort suchte, aber nicht fand, zog er 
immer kreuz und quer durch Bardäd und fand (schließlich) eine 20 
Laterne an einem ofifnen Tor; sie scheuten sich aber, so oft sie 
auch hineinwollten, sagte einer zum andern: „Geh hinein!" End- 
lich gingen sie alle hinein. Als sie hinein waren und Kafifee und 
die Decken ausgebreitet fanden, sagte der Hausherr, sobald er sie 
erblickte, zu ihnen: „Herzlich willkommen!" Er gab jedem von 25 

1) Über diesen Mann habe ich nichts Näheres erkunden können. In der 
Geschichte Nr. 14 erscheint er als Sieh der Zobied und Herr der Gegend von 
Meähed. Vgl. auch Meißner's Geschichte 26. 

2) Dorf, 1 Stunde von Bardäd, bei der eisernen Brücke. Vgl. M. Frhr. 

V. Oppenheim (Vom Mittelmeer zum pers. Golf 2, 239), der den nach 30 
diesem Dorfe benannten Kanal erwähnt, aber ff irr (mit h) schreibt. 

3) 2 Stunden nach Sonnenuntergang. 

4) fiir iicsthum) vgl. ZDMG 58, 933. 1904. 

Leipz. semitist. Stadien IV 1 1 
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2 F. H. Weißbach, Zum Irak- Arabischen. 

ugq^ädau mugdär sä^atien, zeman ucan igill ilhum: „gümu 
hümmu^i-hql!" lummqn gäm i^ähed minhum ifiümm il-kqi, Iqn 
kil färas ^ali^äthq^b-räshq yLUcbqnq föug dahdrhq. lummqn 
sima^ es-iieh Hdmqd il-Ehmüd ib-täri^l-f^qi hie fidci, istq^drr 
5 räiq ^unhälq. uandä dgbal il-^dlq ilhum Jitq^dUqu uindärqt 
il'ighd^q. nqbb il-em^dzzib, sdml imn^ü-^zjh Hdmqd il-Ehtnüd, 
gal'lq: y,jä Hdmqd l'' gäl-lq: „^qunäk!'' gäl-lq: ,,llqun nazilkum 
lälqun ^Ardbkum ullqun halälkum? sölifinnq bi^lli sär ^gndkum !*' 
nqbb Hdmqd il-Ekmüd ü-li^h: ,,ihnq mtc gd^adq ^gdfiq il-huttär 

10 isolif, gd^adq il-em^dzzib isolif!' nqbb il-em^dzzib gäl-lq: „^ä 
}ieh Hdmqd il-Ehmüd, änf asolif sälfq uu^hüdhq bihqJ' ibtidq 
bi-l-keläm il-em^dzzib ugäm isolif ugäl: „iom imn^il-qjam , iä 
Hdmqd il-Ehmüd, täld^änq ila^s-sqd uil-ginis äni^uuiiä^ ^ä^qr 
hat^älq. lummqn sär il-liel, iltahqnq hadq^lll ißi^t uhadq^lll 

15 iitbah; uandä rd^ul uöra^l-hiidm, säk-li, iä Hdmqd il-Ehnüd, 
uhüq jimH ua>äm dmh y^orah belqiq^mnäUdq tqlt^i^äm liel 

ihnen einen Anzug, und sie blieben ungefähr 2 Stunden sitzen. 
Nach einer Weile sagte er^ zu ihnen: „Auf! Besorgt die Rosse!'* 
Als einer von ihnen aufstand, um die Rosse zu besorgen, siehe, 

20 da hatte jedes Pferd seinen Futtersack am Kopfe und seine Decke 
über dem Rücken. Als der Sieh Hamad il-Ehmüd erfuhr, daß es 
mit den Rossen so stand, freute er sich überaus. Dann kam das 
Abendessen^ und sie aßen, und der Kaffee wurde herumgereicht. 
Der Hausherr nahm das Wort, fragte den Siel^ Hamad il-Etmüd 

25 und sagte zu ihm: „Hamad!" Er antwortete: „Zu Diensten!" Er 
sagte: „Wie ist eure Niederlassung, und wie sind eure Araber und 
eure Besitzungen? Erzähl uns von dem, was bei euch ist!" Der 
Sie^ Hamad il-Ehmüd erwiderte: „Bei uns ist es nicht Brauch, daß 
der Gast erzählt, sondern der Wirt." Da sagte der Wirt: „0 Sle!^ 

30 Hamad il-Ehmüd, ich werde eine Geschichte erzählen, deren Zeugen 
vorhanden sind." Der Wirt begann zu sprechen, fing an zu er- 
zählen und sagte: „Eines Tages, o Hamad il-Etmüd, zogen wir aus 
auf die Jagd und den Anstand, ich und mit mir 10 Reiter. Als 
es Nacht wurde, beschäftigten wir uns, indem der eine briet und 

35 der andere kochte; da (war) ein Mann hinter den Zelten, der rief 
mir, o Hamad il-Ehmüd, und ging, und ich ging hinter ihm her. 



1) natürlich Hamad il-Ehinüd. 
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Erzählung 1. 3 

unehär, uidm ir-räbe^ä lu-s-sübah nüädm, j^ä Hämad il-Ehmüd, 
Iqn gäl'll: „ehnäh bqugq; qrrid enbughq äni y;liäk?*' lümmqn 
gäl-li^b-häl'häcl , gitlq: „mäni maBqtäz li-l-bqugq, löu^tgilll 
iqmm el-ih^äm, cinU qniik f}irig mal ma ie^dlqm blh rer il- 
kertm" gäl-ii: Ji-ämqr gidq, istm ^ibtak^!' iisär el-liel^ inhädar 5 
il'harämi^b-räs wäni^b-räs. il-haräml ^^ib hiri^ u*äm ligiet 
bint uUlithq utaidHt mm^el-BÄrab eilt hifnähq, uutdrqd uoränq 
uanibeh ließ unehär tält^ij^äm, ba^ad dälik igienq^l-mukän ei- 
hiiäm, Hgiet röbe^e mäHn'^. näbb il-harämi gäl: „nidsim'^ 
emnäsufq; el-bint nu^s uil-hirig nüss!'' gitlq: „il-hirig Hak y^ul- 10 
bintilt^q,^^ uagibt^el-bint uugiet, iä Hdmqd il-Ehmüd, ligiet ahäli 
^nühiin uiibciin, Iqbbälhum mitit, ulümmqn igiet, sär el-hizin 
fdrah. ba^ad dälik sqllämt^el-bint b-id ümmt ugilt^ilhq: „kgtti 

ohne zu fragen, 3 Tage, Nacht und Tag. Am Morgen des 4. Tages 
wandte er sich an mich, o Hamad il-Etmüd, und fragte mich: 15 
„Hier gibt's etwas zu stehlen; wollen wir, ich und du, es stehlen?" 
Als er diese Worte zu mir sprach, antwortete ich ihm: „Ich habe 
kein Bedürfnis zu stehlen. Hättest du mir bei den Zelten davon 
gesprochen, so würde ich dir eine Satteltasche gegeben haben, deren 
Inhalt niemand außer dem Allgütigen kannte*.** Er erwiderte mir: 20 
„Die Sache ist abgemacht, ich habe dich hierher gebracht." Es 
wurde Nacht, und der Dieb drang da ein und ich dort ein. Der 
Dieb brachte eine Satteltasche, und ich fand ein Mädchen, trug es 
weg und verließ die Araber, die wir beraubt hatten; man verfolgte 
uns und es war Gehell 3 Tage lang, Nacht und Tag. Danach 25 
kamen wir an den Ort der Zelte, ich fand, daß meine Geföhrten 
abgezogen waren. Der Dieb nahm das Wort und sagte: „Teilen 
wir halb und halb; das Mädchen sei eine Hälfte und die Sattel- 
tasche eine Hälfte!" Ich erwiderte ihm: „Die Satteltasche ist dein 
und das Mädchen mein." Ich nahm das Mädchen mit und kam, 30 
Hamad el-Ehmüd, und fand meine Angehörigen klagend und 
weinend, da sie glaubten, ich sei gestorben. Als ich nun ankam, 
wurde aus der Trauer Freude. Dann übergab ich das Mädchen 



1) Diese Redensart konnte mir R. nicht recht deutlich machen. Der 
Sinn soll sein ma dam ^btak „nachdem ich dich einmal mitgebracht habe". 35 

2) für mäsiitn. Meißner Gramm. § 77 e. 

3) für nt^sim, 

4) So reich sollte ihr Inhalt sein. 

1* 
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bälic Baliekq!*^ lummqn giäq^l-kief, mä ligienq^l-bint sa>älit 
min ümml, gälqt: ,,mä^adri bihq; min ^om eilt i^qt, bd^ad mä 
HfithqJ' ba^ad dälik fugädnq^l-f^ql, ligienq if.öhedqjmn^il-hql 
rä>ehq; ufugädnq^l-hudüm, ligienq gät^imn^il-hudüm räiek 
5 urümah räifh; atärl läbsq^l-hudüm umähdq^r-rümah uuoftdq^ 
mn^il'hql umäU^q; uäni it^tdll Bdgii yLqrähq, hal-kitir abü^q 
räd tsobbirnl, mä ^ubdrit, gäl-li: „istihgi uöhedq^mnten mä^trid 
uäni ^ädir af^aliüshq!" mä gabdlit, jß Hamqd il-Ehmüd^ gimit 
aß}ddit däbbq uhirig ugimt^aBdtir bi-l-Wrbän; t^akddit ikj^os 

10 dehqb ib-fiamismiet besag, uahddit ihsur ib-f^amismiet beUig 
yLuhfddit uördq uf^izzämq umahäbis urdhet aftdrr bi-l-BOrbän, 
adduuir Baliekq min BArab il-BArab, iiä>an iom^imn^il-qiäm, 
bien mä änl adduuir bi-l-BArab, tLandä talBdthq^mn^il-biet läbsq 
toub gdzz ahdmar uügqt tiHqrl min Sgndf, boHthq^-higil abu 

15 f^amsmiiq u^aMn bellig ubgHthq^l-ihsur bi^cärin uul-mahäbis 

in die Obhut meiner Mutter und sagte zu ihr: „Gib acht auf sie!" 
Als die Lustbarkeit zu Ende war, fanden wir das Mädchen nicht. 
Ich fragte meine Mutter, und sie antwortete: „Ich weiß nichts von 
ihr; seit dem Tag da sie kam, habe ich sie nicht (mehr) gesehen." 

20 Darauf zählten wir die Rosse nach und fanden, daß eines davon 
weg war; wir zählten die IQeider nach und fanden, daß ein Anzug 
weg war; auch eine Lanze war weg; sie hatte nämlich die Kleider 
angezogen, die Lanze und eines von den Rossen mitgenommen und 
war auf und davon. Mein Verstand nahm ab um ihretwillen. Mein 

25 Vater gab sich so große Mühe mich zu beruhigen, ich beruhigte 
mich aber nicht. Er sagte zu mir: „Wähl eine, woher du willst 
und ich im stände bin sie loszubringen!" Ich wollte nicht, o 
Hamad il-Etmüd, stand auf, nahm ein Reittier und eine Sattel- 
tasche und begann Handel zu treiben mit den Wüsten- Arabern; 

30 ich nahm goldene Armspangen für 500 BeSlig, Armspangen aus 
Edelstein für 500 Beslig, eine Nasenblume, einen Nasenring ^ und 
Fingerringe und zog herum bei den Wüsten- Arabern, indem ich 
sie von Ansiedlung zu Ansiedlung suchte, bis sie eines Tages, 
während ich sie gerade bei den Arabern suchte, aus dem Hause 

35 trat, in ein Hemd von roter Seide gekleidet, und von mir zu kaufen 
kam. Ich verkaufte ihr die Beinspangen im Werte von 520 Beslig 

1) Über diese Schinuckgegenstände vgl. Meißner Mitt. 5, 112 Anm. 5 
und mein Wörterverzeichnis. 
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Erzählung 1. 5 

bi^alrin beHig. lümmqn iHärqt minni, gälqt: „ihd^il-ißüs min 
^äniml räH^l'biet!'^ t^atärl hiiq teBdrris ib-hadic il-lielq Bala 
ibn Bämhq, t^amni mä^ll hdbar, lümmqn istahbärit, Hfi^il-raräd 
uud'däbbq Iqm Mmhq, lümmqn sär el-kief mal il-^äris y^ul- 
IqBgb, ^tld^au ^an^il-^Arab meddgg resäsq y^insüboM^l-houfq. 5 
kümmq^ltähat} bi-l-kief ua>änt fitit li-l-kqu/q uf^atqlit göt^q^ 
l'ifräL Sär el-ltel uzdffau^el-bint, ua>äm ^ätil göuq^l-ifris, 
usärqt ige^adqthq ^alelq, lümmqn sär säBa bi-tnten, zdffau 
el' Harris Baliehq, hüq^nhddar gäm jibsüthq ulgill^ilhq: y,yLen 
cinti ^gnd^il'BArab?'' ba^ad m^ kdllas^imn^ic-cetil, ämqr 10 
Baliehq: „güml sau^i-ll rdr^ql'^ itrüsqt il-rdr^q ugäbqthq ilq, 
uba^ad mä hdllas Mrab imn^il-rqr^q, gidab sdbBa hezeränät 
ukisirhin Baliekq, läkin kt^q^s-gälqti^ g^lqt'* jA^ ^q^ ^q^ H- 
^Orübl^ßüfnl tiktil biiq!" äni simdHthq gimt^imn^il^ifräs 
y^ahddit räsq bi-ssief, lümmqn sdddqt, ras ibn Bdmhq^ngdss, 15 

und verkaufte ihr die Armspangen für 20 Beslig und die Finger- 
ringe für 20 B6§lig. Als sie von mir gekauft hatte, sagte sie: 
„Nimm das Geld von meinem Oheim, dem Besitzer des Hauses!" 
Sie sollte nämlich in jener Nacht den Sohn ihres Oheims heiraten, 
und ich wußte nichts davon. Als ich das erfuhr, ließ ich die 20 
Sachen und das Reittier bei ihrem Oheim. Als die Hochzeitsfreude 
und das Spiel begann, gingen (einige) von den Arabern hinaus 
einen Büchsenschuß weit und schlugen das Hochzeitsgemach auf. 
Sie wandten sich dann wieder dem Vergnügen zu, aber ich ging 
in das Hochzeitsgemach und verbarg mich unter den Decken. Es 25 
wurde Nacht, sie geleiteten das Mädchen herein, und ich war unter 
den Decken verborgen, auf die sie sich setzte. Als es 2 Uhr 
wurde, geleiteten sie auch den Bräutigam zu ihr. Er trat herein, 
begann sie zu prügeln und sagte zu ihr: ^Wo bist du gewesen 
bei den Arabern?" Als er mit dem Schlagen fertig war, befahl 30 
er ihr: „Steh auf, mach mir eine Wasserpfeife (zurecht)!" Sie 
füllte die Wasserpfeife und brachte sie ihm. Nachdem er die 
Wasserpfeife zu Ende geraucht hatte, packte er 7 Rohrstöcke zu- 
sammen und zerschlug sie an ihr. Aber sie, was sagte sie? Sie 
sagte: „0 wenn doch das Auge des Arabers sähe, wie du auf mich 35 
losschlägst!" Ich hörte es, erhub mich von den Decken und schnitt 
ihm mit dem Schwerte den Kopf ab. Als sie sich umwandte, war 
der Kopf ihres Vetters herunter; ich war nämlich hinter ihr unter 
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Idnni y.arähq goua^l-ifrä^ ; läkin ^arifqtnl Miq Idnni^l-^Orübf, 
gitt^ilhq: „^dbd ^u0in elll nahdtnt," gämqt ki^q rahqt l-ahdlhq 
u^äbqt isjiif itnien uhql ipiien uharä^q^tnten uldmmqt hüilhq 
umälhq killq hattdthin bi-l-i^rä^q u^dmtnotqt il-ihrä^q ^ala^l- 
5 hqL uhitq^rkübqt ^alafdras ua>äni rukdbit Baiafdras, umütenq^ 
b-ltennq ^ läkin it-tdlab uaränq, sär es-^übah uhauudnnq bi-l-gäB 
ugimnq nite Barak y^tiq Batnätnkq ; ^äni ^äBid uhiiq gämqt iteBäric 
ui^q öuläd Bdmhq uktdlqt min öuläd Bdmhq uuhuötkq kamsin 
hat^äl; uu^imq l-ahdnnq, ^ä Hdmqd il-Ehmüd, uin cän itceddibni : 
10 „Aän uenhq?"^ hi^q meBazbdtkum elli sdu^qt il-Bdsq^b-cärqk 
säBa uaBdlligqt ila^l-häl hdttqt ilhin cibqn föug idhürqthinf^ 
baBad dälik säh^ilkq: „iä haiät in-nufüs! hal-hdcl killq 
tqmämP'' gälqt: „tqmäm, mitl mä gäl ibn Bdmmi," uuteBe^ 
utislqm! hädl filüsqt es-sälfq, 

15 den Decken gewesen; sie erkannte aber in mir den Araber. Ich 
sprach zu ihr: „(Ich bin) Sklave der Augen derjenigen, die mich ge- 
rufen hat." Sie stand auf, ging nach Hause, brachte 2 Schwerter, 
2 Rosse und 2 Satteltaschen, packte ihr Geschmeide und ihr ganzes 
Gut zusammen, steckte es in die Satteltaschen und schnürte sie 

20 auf den Rossen fest. Sie bestieg ein Roß und ich bestieg ein Roß, 
und wir zogen in jener Nacht fort, aber die Verfolger hinter uns 
her. Es wurde Morgen, wir stiegen ab und begannen mit ihren 
Verwandten zu kämpfen; dann setzte ich mich, und sie begann zu 
kämpfen mit ihren Vettern, und tötete von ihren Vettern und 

25 Brüdern 50 Reiter; dann kamen wir nach Hause, o Hämad il- 
EbmCld. Und wenn du mich als Lügner hinstellen (und fragen) 
willst: „Wo ist diese?" (, so antworte ich): Es ist eure Wirtin, 
die in einer Viertelstunde das Abendbrot zubereitet, die Rosse ge- 
füttert und ihnen Decken aufgelegt hat." Dann rief er sie: „Leben 

30 der Seelen! Ist diese Geschichte ganz und gar richtig?" Sie ant- 
wortete: „Richtig, wie der Sohn meines Schwiegervaters gesagt 
hat." Leb wohl und bleib gesund! Diese Geschichte ist aus. 

1) für ib-ltel-nq^ eigentlich „in unserer Nacht". 
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Erzählung 1, 2. 



cän äkü qmir bi-bläd Nigid fäsid Bala nisy^än il-heluät; 
uhät-lq ^ ^aguz itdauyir-lq ^ala kil heluq^tgamid^ähq y.ut^ibhq 
^^(?- f^^id, iptn imn^il-qiäm i^qt il-^a^üz Bala^l-qmtr gälätlq: 
„iä qmir, kal-iom Hftt färid hormq; mä hftt mitilhq lä bi-l- 5 
äuyal t^alä bi-t-täiiJ* gäl^ilhq: „artdic ißöuflnni^äkq*' gämqt 
ahdditq urähqt ugäiqt-lq: „kädq bietha,^' ugäl ilhq: „Mi, 
Bagüz, ruhe!' rähqt il-Bagüz uhüq uügaf bi-l-bäb, ^qgub sä^a 
dqgg il'bäb Baliehq, umm^il-bint gälät-lq'^: „uns tdbt^ ^ä qmir,^" 
gäl^ilhq: „äbi mä>'' rähqt il-^a^üs ugäbqt-lq mäi. äf}ad il-ntäi 10 
tüqrqb üyoiiq y^utdlaB min ^lebq cqffiia mqtr^sq lirät tiuntähq 
H-l-Ba^z, gälqt-lq ii'^agüz: „yolhüdie^r^' gäl ilhq: „die lic 



2. Eine Geschichte vom Slel^ Giti^^- 

Es war ein Emir im Lande Negid, der war gar arg nach 
schönen Frauen. Er stellte sich ein altes Weib an, die für ihn 15 
nach jeder Schönen herumsuchte, sie gefügig machte und ihm zu- 
führte. Eines Tages kam die Alte zu dem Emir und sagte zu 
ihm: „0 Emir, heute habe ich eine Frau gesehen, deren gleichen 
ich weder vormals noch nachher erblickt habe." Er antwortete 
ihr: „Ich wünsche, daß du sie mir zeigest." Da erhob sie sich, 20 
nahm ihn mit, ging und sagte zu ihm: „Dies ist ihr Haus." Da 
sprach er: „Du, o Alte, geh!" Die Alte ging, und er blieb an der 
Türe stehen. Nach einer Weile klopfte er ihretwegen an die Türe. 
Die Mutter des Mädchens sagte zu ihm: „Was wünschtest du, o 
Emir?" Er antwortete: „Ich wünsche Wasser." Die Alte ging 25 
und brachte ihm Wasser. Er nahm das Wasser, trank ein wenig, 
zog aus seiner Tasche ein Tuch voll Goldstücke und gab es der 
Alten. Die Alte fragte: „Was bedeutet das?" Er antwortete: 



1) für hätt (Part.) -Iq. 

2) Die Unterhaltung des Emirs mit dieser Frau ist mit Formen eines 30 
anderen Dialektes (des Negd?) durchsetzt. Sehr interessant sind die Formen 
tdbi, tqbtn, äbi und tfobi. Der Zusammenhang liefert den von Nöldeke 
(ZDMG 59, 418. 1905) geforderten strikten Beweis, daß ,^t wirklich „wollen" 
heißt. Beachte ferner mä\ itgibtl-li, Bpuni &c. 
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uöbl^tgibil'li bintic*' gäläHq: „^gt-ni mühülq, {ä qmir!'' g(ll^ 
ilhq: „uos-kÜir?" gälät-lq: „iä iteh, Bd^rqt^qiänt'' gäl^ilkq: 
„läc mitlmä tqbin,^' räh il-qmir uhiiq akddqt il-fulüs udqmmäthin, 
mä gälqt il-binthq bi-l-gadtiq, baBad dälik igqt ^ala binthq 
5 ugälqt^ilhq: „iä bintt, alüfic mü ^azizq ^qnd rdgiii." gälqt^ 
ilhq: „iä uäldq, tjLalad ^dmmt ie^gzni aBdzz imn^ii'kduq.*' gälqt^ 
ilhq: ,^ntt in^cänic ^azizq ^qndq uhüq je^zzic, sduyil riikic 
uo^e^änq uiüfih\ injtänic ^azizq Bgndq, hädi^l-ltelq mä lenäm^' 
sdtfuqt rühhq uogeBänq; lummqn i^q ibn Bdmhq^Üdsur uddgg- 

10 il'bäb, läf mä teldggitq miffl kil jpm. gäl H-l-Ba^üz: „bint 
Bämmi ^dli^q? d^U mä hl^q^ gälqUlq: „uoge^änq*' räh 
^alzehq, Mfhq nänmq bi-l-efräi, hdthq^b-hgdnq ugd^ad^imn^il- 
mürrib li-s-^übah ulä ta^d^^q, lummqn sär es-sübah, räh ugäb^ 
ilhq^l'hakim, lummqn ^äfhq^l-hakim, gäl-lq: ,Jtorüm>tak m.ä 

15 blhq fdrid W tänl ipm igqt ümhq Baliehq ugälqt^ilhq: „ibn 
Bdmmic iHqunq?'' gälqt^ilhq: „mä zeBozz dziad min ^gndl, 

„Das gehört dir, und ich wünsche, daß du mir deine Tochter 
bringst." Sie sprach: „Gewähre mir eine Frist, o Emir!" Er 
fragte: „Wie lange?" Sie erwiderte: „0 Sie^, 10 Tage." Er sagte: 

20 „(Es sei) dir (gewährt), wie du es wünschest." Der Emir ging, 
und sie nahm das Geld und versteckte es, sagte aber ihrer Tochter 
nichts von der Sache. Darauf kam sie zu ihrer Tochter und sagte 
zu ihr: „Meine Tochter, wie ich sehe, wirst du von deinem Manne 
nicht geliebt." Sie antwortete ihr: „0 Mutter, der Sohn meines 

25 Schwiegervaters lieht mich mehr als die Lebensluft." Sie sprach 
zu ihr: „Wenn du von ihm geliebt wirst und er dich liebt, so stell 
dich krank und beobachte ihn; wenn du von ihm geliebt wirst, 
wird er diese Nacht nicht schlafen." Sie stellte sich krank; als 
ihr Mann gegen Abend kam und an die Türe klopfte, sah er, daß 

30 sie ihm nicht wie (sonst) jeden Tag entgegenkam. Er sagte zu 
der Alten: „Ist meine Frau krank? Ich sehe, sie ist nicht da." Sie 
antwortete: „(Sie ist) krank." Da ging er zu ihr und fand sie im 
Bette liegen; er nahm sie in seine Arme und wachte vom Abend 
bis zum Morgen, ohne zu essen. Als es Morgen wurde, ging er 

35 und holte ihr den Arzt. Als dieser sie sah, sagte er: „Deiner Frau 
fehlt nichts." Am nächsten Tage kam ihre Mutter zu ihr und fragte 
sie: „Wie (hat sich) dein Mann (betragen)?" Sie antwortete ihr: 
„Er liebt nichts mehr als mich, und ich liebe nichts mehr als ihn." 
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ua>änl mä a^qzz h aBdzz minna.*' gälqt^ilhq: „in cännq ie^ozsic, 
g-iili'lq, hallih titälgicl*' gälqt^ilhq binthq: „mä^ihälif" lummqn 
igq ibn ^dmhq ugälqt-tq: „änt uo^e^änq, ulo mä tqilagünt, mä 
attb imn^il'UUgäB ; läkin, iä ibn Bämmi, in cännak te^ozni, aridak 
ittqllignV gäl^ilhq: „mä^ikälif,^' gäm utalldghq m,in kitir mä 5 
ie^qzhq, lummqn tqlldghq utqlaB il-sürlq, lummqn sär id-4ühur, 
rddd irid üüf bint Mmmq, ddgg il-bab, itld^qt ^alieh il-^a^üz 
ümm^il'bint, gäldt-lq: „minkü^ntq?'' gäl^ilhq: „am, BAbdqllq.^' 
gälqt'lq: „U^tedduy^ir ? min bd^ad et-taläg mä ahallik itfüt li- 
' l'hoi'^ dqll mitehdiiir bdrrq^l-bäb. il-^a^üz i^qt il-binthq, 10 
ugälqt^ilhq: „Hnku sibqb mä^thallin BAbdqllq iefütP'' gälqt^ 
ilhq ümkq: „iä bintt, änt squuäthq ui^äc ^an helq, fa^äd il-qmir 
iridic mdrq ilq!' il-bint mä ridat utekdddqrqt, ba^ad dälik 
rähqt il-Bagüz ümm^il-bint li-l-qmir uuhbaritq gälqt-lq: „squuät 
helq Bala rd^ul bintl utqlldgithq niinnq, uhas-säB hüq ierüh 15 

Sie sagte zu ihr: „Wenn er dich liebt, so sprich mit ihm und be- 
wirke, daß er dir die Scheidung gibt!" Ihre Tochter antwortete 
ihr: „Meinetwegen." Als ihr Mann kam, sagte sie zu ihm: „Ich 
bin krank, und wenn du mir nicht die Scheidung gibst, werde ich 
von der Krankheit nicht genesen; aber, o Sohn meines Schwieger- 20 
Vaters, wenn du mich wirklich liebst, so wünsche ich, daß du mir 
die Scheidung gibst." Er antwortete ihr: „Meinetwegen", erhob 
sich und gab ihr wegen der großen Liebe, die er zu ihr hatte, die 
Scheidung. Als er die Scheidung ausgesprochen hatte, ging er an 
sein Geschäft. Als es Mit.tag geworden war, kam er zurück, um 25 
seine Frau zu sehen und klopfte an die Türe; da kam die Alte, 
die Mutter des Mädchens, zu ihm heraus und fragte ihn: „Wer 
bist du?" Er antwortete: „Ich, :?Abdalla." Sie sagte zu ihm: 
„Was suchst du? Nach der Scheidung lasse ich dich nicht (mehr) 
in das Haus herein." Da blieb er bestürzt draußen vor der Türe. 30 
Die Alte kam zu ihrer Tochter, und diese fragte sie: „Warum läßt 
du iAbdalla nicht herein?" Ihre Mutter antwortete ihr: „Meine 
Tochter, ich habe es mit dir in listiger Weise gemacht, denn siehe, 
der Emir wünscht dich zum Weibe." Die Tochter bedauerte und 
stimmte nicht zu. Darauf ging die Alte, die Mutter des Mädchens, 35 
zu dem Emir, teilte es ihm mit und sprach: „Ich habe gegen den 
Mann meiner Tochter eine List ausgeführt und sie von ihm scheiden 
lassen, zur Stunde aber geht und kommt er noch. Ich wünsche, 
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tiiigl, aridak immä tinfih uanmmä tähid rasa,*' gäl^ilhq: 
fftnä^i^älif." gäl il-amir il-hiddama: „rüfiu^l-rägul bint il-^a^üz 
ugillü'lq: tjgül il-amir: bacir ida Hgietq bi-bläd Ni^id, ähid 
rasa'' rähau el-f}iddäm ugälo-lq; gäl: „mä^ihälif", läf-lq fürsq 

5 ufat ^ala bint ^ämmq ugäl^ilhq: ,,Hqun ir-rai?" gälqt-lq: 
„mä^lak cärq, ällq^trüh il-Gitin ibn Gattän utgillq: „änt ubint 
^dtnmi bi'dhälak" " gäm min sä^atq uräh ^ala Gif in ibn Gattän. 
tqm iimH^l'lid un-nehär; sär hämsq u^airin iöm, iällq ^üsal 
il-Gitin ibn Gattän, li-l-misra^, uanllq mäh ^ämsq uf^amsin ^ötn 

10 li't'tigiL lummqn uüsal, fät uügaB Balieh ugäl-lq: „tä sieh 
Gitin, änl ubint ^ämml bi-d^älak!" ugäl-lq^hsieh Gitin: „ddhal 
id'dahtl uüslqm; läkin ehci-ll gaditak!" hacä-lq gaditq tnin 
äuuqlhq^l-ähirhq, gäl-tq: „mä^ikälif, y.äni Bond uö^hak," g-änt 
wämqr Bala färid y^qhed imn^ÖBgrubq ugäl-lq: „ihtdq Bqndakl 

15 lummqn aridq min Bqndak, ehidrq!" 



daß du ihn entweder verbannest oder enthaupten läßt." Er ant- 
wortete ihr: „Einverstanden." Dann sagte der Emir zu seinen 
Dienern: „Geht zu dem Schwiegersohn der Alten und sagt ihm: 
Der Emir spricht: wenn ich ihn morgen (noch) im Lande Negid 

20 finde, lasse ich ihn enthaupten." Die Diener gingen und sagten es 
ihm. Er erwiderte: „Einverstanden", ersah sich eine Gelegenheit, 
drang zu seiner Frau hinein und fragte sie: „Wie meinst du nun?" 
Sie antwortete: „Es gibt für dich keinen (anderen) Ausweg, als 
daß du zu Gitjn ibn Gattän gehst und ihm sagst: „Ich und mein 

25 Weib (begeben uns) in deinen Schutz." Er erhob sich sogleich 
und ging zu Gitin ibn Gattän. Er reiste fortwährend, Nacht und 
Tag; es vergingen 25 Tage, dann kam er bei Gitin ibn Gattän an. 
(Soviel ist es nämlich) für einen Leichtberittenen, aber für einen 
Schweren ist es ein Marsch von 55 Tagen. Als er ankam, ging 

30 er hinein, fiel ihm zu Füßen und sagte: „0 Sie^ Gitin, ich und 
mein Weib (begeben uns) in deinen Schutz." Der Sle^ Gitin ant- 
wortete ihm: ;,Der Schutzflehende ist hereingekommen und gerettet; 
aber erzähl mir deine Geschichte!" Da erzählte er ihm seine Ge- 
schichte von Anfang bis Ende. Dann sagte (d)er (Sie^) zu ihm: 

35 „Gut; ich stehe dir zur Verfügung." Er erhob sich und befahl 
einem seiner Araber: „Nimm ihn mit dir! Wenn ich sein begehre, 
so bring ihn her!" 
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Erzählung 2. H 

baBad dälik etridd is-sälfq. min tdraf el-hürma dqzz 
^alieha^l-amtr, magsüdq ^ä^idkq hürmq ilq. gälät-lq: „/^ 
qmtr, läzim dlzqm Bqddq; lummqn tingidl ua^ä^dq'* gäl: „ü- 
kittr il-^qddq?** gälqUlq: „tqlt^ükür uBäHrt^iiätn*' gäl il- 
qmtr: „mä^ifiälify ba^ad dälik ingidqt il-^äddq, gämqu uzqffohq 5 
li-l-amtr, baBad dälik tir^a^ il-ehcä^q idmm eilt räh il-Gittn 
ibn Gattän. tämmau ila^an ^ärqt tqlt^i^hür u/}ämist^itäm, ugänt 
Gittn ibn Gattän u^äb arbe^en nägq wdhad arbe^en rägul min 
reiagü elli iin^addün kil uöhed hälif urqkkdbhum kil yiöh^d ^ala 
nägq; läcin hadic in-nüg {imlqn mesir ^dhar min baBad ^om. 10 
ba^ad dälik milqu min uläj^qt Gitin ibn Gattän ila uläiqt il-qmir 
müddqt hdmist^i^äm i,^usqlqu^l'gäB elli bihq l-qmir bi-l-lid, min 
sä^dthum rähau u^dllau^l-ibä^er bdrrq^l-uläiq hinnq uulll 
räcbinhin, urähqu Gifin ibn Gattän uibn ^dmm il-bint. lummqn 
usqlau ila nüs^ il-uläiq, läfohum kilhum ezrär ekbär emkeifin, 15 

Darauf kehrt die Erzählung zurück. Was die Frau anlangt, 
so schickte der Emir zu ihr, damit er sie heirate. Sie sagte: „0 
Emir, es ist notwendig, daß ich eine Frist einhalte; wenn sie ver- 
strichen ist, dann will ich dich * heiraten." Er fragte: „Wie lang ist 
die Frist?" Sie antwortete: „3 Monate und 10 Tage 2.« Der Emir 20 
sagte: „Einverstanden." Daraufging die Frist zu Ende. Sie standen 
auf und führten sie dem Emir zu. Nun kehrt die Geschichte zu 
dem zurück, der zu Gitin ibn Gattän gereist war. Sie blieben, bis 
3 Monate und 5 Tage vergangen waren. Dann stand Gitin ibn 
Gattän auf, holte 40 Rassekamele und 40 Männer von denen, deren 25 
jeder einzelne als 1000 gezählt wird, und hieß jeden ein Kamel 
besteigen. Aber diese Kamele legen in einem Tage den Weg eines 
Monats zurück. Da zogen sie von dem Orte des Gitin ibn Gattän 
nach dem Orte des Emir in 5 Tagen und langten bei Nacht in 
der Gegend an, wo (sich) der Emir (aufhielt). Alsbald machten 30 
sich Gitin ibn Gattän und der Mann der Frau auf, ließen die Kamele 
samt ihren Reitern draußen vor der Stadt und gingen. Als sie in 
die Stadt hineinkamen, sahen sie ihre Einwohner, klein und groß, 

1) R.'s Ms. und meine Transkription bietet „ihn"; die Frau spricht aber 

in direkter Rede, wie der Anfang deutlich zeigt. 35 

2) Es sind das die berühmten 100 Tage (in Frankreich neuerdings 
dramatisiert), die eine geschiedene Frau bis zu ihrer Wiederverehelichung 
abwarten muß. 
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sa^dlhum Gitlfn, gäl^ühum: „alüfkum emkeifin.'^ g^^o-lq: 
„l-amir hal-lom ie Harris ^ala märt^eßän'' lummqn sima^ ihn 
^ämm il'bint, räbqt ruhq uuügeBa bi-l-gä^, gäm Gittn uahädq 
uuqddäh bärrq^l-uläiq urädd, lummqn rädd, ibuo^kq fät li-l- 
5 hqufq mälqt il-Barüs udqmm nqfsq. lummqn gäbau^l-^ qrris, 
gäm ^alieh uudrübq bi-s-sief uktälq t^a^dhad il-mdra ugemt^ä^ 
l'fnäl eilt Bdnidkq uräh ila ibn ^dmhq ugäl^ilhq: „ruhe ^ala 
ibn .^dmmic!'' rähqt ^ala ibn Bdmkq ugämqt itgillib bih, sä^a 
uuitdmm rihqt bint Bdmmq urdddqt rühq ^alteh ugd^ad ugäl: 
10 „il'kdmdu li-lläk eilt rdddic ilif^ ufät uuüga^ Bala Gittn, uba^ad 
dälik gämau i^urkübau ^ala ibäBerhum urähau ^t^q Gittn. lummqn 
usqlau ila uläiqt Gittn, gntähum ^Arab, usär il-y^dlad ibn ^dmm 
el'bint Hdi ib-hadic el-^Ärab. 

vergnügt. Gitin fragte sie und sprach: „Ich sehe, ihr seid ver- 
15 gnügt." Sie erwiderten ihm: „Der Emir macht heute Hochzeit 
mit der Frau des und des." Als das der Mann hörte, schwanden 
seine Sinne und er fiel zu Boden. Gitin erhob sich, nahm ihn, 
trug ihn zur Stadt hinaus und kehrte zurück. Als er wiederkam, 
ging er geraden Wegs in das Hochzeitsgemach hinein und verbarg 
20 sich. Als sie den Bräutigam brachten, trat er ihm entgegen, schlug 
ihn mit dem Schwert und tötete ihn. Er nahm die Frau und all 
ihr Gut, ging zu ihrem Mann und sagte zu ihr: „Geh hin zu deinem 
Manne!" Sie ging zu ihrem Manne und beugte sich über ihn. 
Alsbald verspürte er den Geruch seiner Frau, sein Bewußtsein 
25 kehrte zurück^ er wachte auf und sprach: „Gott sei Dank, daß er 
dich mir wiedergegehen hat." Dann ging er hinaus, fiel Gitin zu 
Füßen, dann machten sie sich auf, ritten auf ihren Kamelen und 
zogen mit Gitin fort. Als sie nach der Stadt Gitins kamen, gab 
er ihnen Araber, und der Mann der Frau wurde Sie^ dieser Araber. 
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äku färid uähed imn^üiüh binl^Hläl isma Diäb ibin Ränim 
ez-Zurbi. särqt ^ärkq ilhunt utj^q färid uähed mqlik ismq^Znäti 
Haltfq. läkin Mq^l-mälik kam H^ä^ sedid, ucän, lummqn ite^ärak 
utiq färid uähed, tdibb ^aliefi sinislq min hadid ubthq cqlälib 5 
utcälbqn ic-cqlälib bi-d-dira^ ui^irhin ylgirr i^^äB elli^mgäblq, 
hädq Diäb gäm iteBärak hüq ugomq t^i^q^Znätl, läkin Idiäb 
fnä iehallünq goma iefüt ^ala^Znäti Ite^ärak ut^äh, igillüllq: 
y^ehnq nite^ärak ut^q^Znätt" uhüq uhädq^Znätl ukitql minhum, 
näs cetirq, ba^ad dälik mä tehämmqlqt ruhq; gäm Idiäb u^ädd 10 
^ala früsq ui^q l-ahälq ugäl il-bintq: „kätt ei-tqub!" bi-l-äuual 
cänau isemmün id-dira^ tgub, rähqt el-ibneiq ugäbät-lq tqub 
mal il'Jtäm. gäl^ilhq: „äni gitlic ^ala^d-diraB ; entt gibti-li^ 
t'toub.^' gälät-lq: „mä darät, iä t^äldl; rä>ehq kas-sä^ agibq." 
g-äl^ilkq: „gibt hädq^Mqub ; fäl uugbinnäh," ähad it-tqub mal 15 



3. Eine Geschichte von Diäb ibn Ränim. 

Es war einer der Führer der Beni Hiläl, namens Diäb ibn 
Känim ez-Zurbi. Zwischen ihnen und einem König, namens Znäti 
Halifa, entstand ein Streit. Aber der König war auch ein starker 
Held und pflegte, wenn er mit jemandem kämpfte, nach ihm eine 20 
eiserne Kette mit Haken zu werfen. Diese Haken griffen in den 
Panzer ein, der König zog sie an sich und damit zugleich den 
Helden, der ihm gegenüber (stand). Der genannte Diäb samt seinem 
Volke geriet in Streit mit Znäti, aber seine Leute duldeten es nicht, 
daß er auf Znäti losging, um mit ihm zu kämpfen, indem sie 25 
sprachen: „Wir wollen mit Znäti kämpfen." Znäti war allein und 
tötete viele Menschen von ihnen. Da ertrug es Diäb nicht länger, 
stand auf, sattelte sein Roß, kam nach Hause und sagte zu seiner 
Tochter: „Bring das Hemd!" Früher nannte man (nämlich auch) 
den Panzer Hemd. Das Mädchen ging und brachte ihm ein bäum- 30 
wollnes Hemd. Da sagte er: „Ich sprach mit dir wegen des 
Panzers; du hast mir das Hemd gebracht." Sie entgegnete: „Ich 
wußte es nicht, Vater; ich werde ihn sogleich holen." Er sagte: 
„Gib dieses Hemd her; (es ist) ein Vorzeichen, und wir haben es 
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il'^äm uulbisq um^-makän id-dira^ ugäl: ,4(}id fälhq^mn^ 
itfälhql'^" ugäm ite Barak ^liq Znätt, ubä^ad dälik Iznätl däbb 
Balieh cqlälib utähqn bi-t-toub mal il-f^äm u^drrq uiniqgg it-tqub. 
ba^ad dälik rädd Balieh Idiäb uktqlq. uieBe^ utislqm! 

5 4., 

fqrid iötn imn^il-q^äm gdna^ is-sultän Hasan hjfy bini^Hlal, 
u^äfqu sädät rizlän. hdddqu et-tär Baltehq, ^t^q tqr el-hörr. 
lutnmqn irtd iilzäm-lq razälq ui^q Balieh tqr ismq Bagäb utärqd 
tqr el'hörr giddämq Jinkäzqm, ba^ad dälik eilt ^ii^q^s-sultän\ 
10 el-ftaiiälq rähqu iedqurün Bala^Mqr, mä ligoh uräddqu. ba^ad 
dälik is'Sultän uil'}iqiiälq^lli ulj^äh ähzqnau Bala^t-tär udägqt 
f^aläghum. gäl es-sultän Hdsan: „intü, iä robeBe, rüfiü l-ahdlkum, 

angeDommen.*^ Er Dahm das Baumwollhemd , zog es anstatt des 
Panzers an und sagte: „Nimm ihr Vorzeichen von ihren Kindern!" 
15 Er begann mit Znäti zu kämpfen, da warf Znäti Haken nach ihm, 
diese fielen in das Baumwollhemd, er zog und zerriß das Hemd. 
Da wandte sich Diäb wider ihn und tötete ihn. Leb wohl und 
bleib gesund! 

4. Eine Geschichte von den Beni Hiläl. 

20 Eines Tages ging der Sultan Hasan, ein Führer der Beni 

Hiläl, auf die Jagd. Sie erblickten Gazellenwild und ließen den 
Vogel darauf los. Der Edelfalke flog hin, und als er eine Gazelle 
packen wollte, kam gegen ihn ein anderer Vogel, ein Weih, heran 
und verfolgte den Edelfalken vor sich her, so daß dieser floh ^ Da 

25 zogen die Reiter, die mit dem Sultan waren, auf die Suche nact 
dem Vogel, fanden ihn (jedoch) nicht und kehrten um. Der Sultatt 
und die Reiter, die bei ihm (waren), trauerten um den Vogel und 
wurden sehr bekümmert. Der Sultan Hasan sagte: „Ihr, meine 
Gefährten, geht nach Hause, und ich will im Vorbeireiten bei dem 



30 1) für ub-makän, di-makän; vgl. assyr. erum-ma für erub-nia &cc. 

2) Sprichwort Nr. 6, dessen Entstehung die obige Geschichte er- 
klären soll. 

3) Eine ähnliche Geschichte von einem Falken, den ein Weih verfolgte, 
erzählt A. H. Layard, Disco veries in the Ruins of Nineveh and Babylon 

35 298f. London 1853. 
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ua*änl arid amürr astänis iqmm il-qmtr Idliegimy ba^ad dälik 
rdbe>a rähqu l-ahdlhum uhüq igq ^al-qintr Idliegim uhquual 
^ondq, lummqn hquual ^qndq, gäm il-qmtr Idliegim udibqh 
dibäiqh usauuä-lq rqdq, ugäl is-sultän Hasan li-l-qmir Idliegim: 
„läsim ithqtt hdbar Bond gomak min färaf et-tqr; bdlkqn dhad 5 
iilgäh,^'' ubaBad dälik is-sultän Hdsan hüq ^ä^gd Bond il-qmir 
Idliegim, säBa uandä gan hadäk iz-zaBatiit ugdBad ib-hpdin 
eS'Sultän Hdsan. gäl is-sultän Hdsan li-l-qmir Idlieg^im: „Bdsan 
haZ'ZaBatüt lak" gcil-lq: „ndBam, jß sultän; hädi bint, lakin 
terähi i^dttak*' gäl-lq^s-sultän: „magbülq minnak, {ä qmir", 10 
ugäm ugdss ridinhq, iaBdni särqt imnie^anq li-s-sultän Hdsan. 
baBad dälik rikab essultän, uil-bint tdmmqt Bond ahdlhq. lümman 
uü^al l-akdlq^s-sultän, dqll mugdär sdbaB esnin, ubaBad dälik 
ekbdrqt il-bint, ugämqu fridüfikq^n-näs utmqHün Bal-qmir 
Idliegim. gäl il-qmir Idliegim: „hal-bint 7nü b-idi, hiiq maBätiiq 15 
li-s-sultän Hdsan; Bäd änl gän auqddihq li-s- sultän Hdsan, yLandä 

Emir Idliegim einen Besuch machen." Da gingen seine Gefährten 
nach Hause, er aber gelangte zu dem Emir Idliegim und stieg bei 
ihm ab. Als er bei ihm abgestiegen war, stand der Emir Idliegim 
auf, schlachtete Schlachttiere und bereitete ihm ein Mittagsmahl. 20 
Der Sultan Hasan sagte zum Emir Idliegim: „Du mußt deinen 
Leuten Kunde geben wegen des Vogels; vielleicht findet ihn jemand." 
Danach, als der Sultan Hasan bei dem Emir Idliegim saß, kam 
ein kleines Kind und setzte sich auf den Schoß des Sultans Hasan. 
Da sagte der Sultan Hasan zu dem Emir Idliegim: „Ich vermute, 25 
dieses Kind gehört dir." Er antwortete: „Jawohl, Sultan; es ist 
ein Mädchen, aber du siehst, es ist zu dir gekommen ^" Da sagte 
der Sultan: „Ich nehme es von dir an, Emir", erhob sich und 
schnitt (von dem Kleide des Kindes) einen Ärmel ab, zum Zeichen, 
daß es dem Sultan Hasan als Eigentum gehörte. Dann ritt der 30 
Sultan weg, und das Mädchen blieb bei seinen Eltern. Als der 
Sultan nach Hause gekommen war, blieb er 7 Jahre. Da war das 
Mädchen herangewachsen, und die Männer begannen es zu begehren 
und sandten an den Emir Idliegim. Der Emir Idliegim erklärte: 
„Über dieses Mädchen habe ich nicht zu verfügen; es ist an den 35 
Sultan Hasan vergeben; so werde ich es denn dem Sultan Hasan 
schicken, und wenn er es nicht mag, werde ich es euch, den Beni 

1) Formelhafter Ausdruck für: „Ich mache es dir zum Geschenk". 
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mä rädhq, qntihq ilkunty iä bini^HläU' ba^addälik gäm uy^oddähq 
ui/^öddq ^ilähq^l'BaMd. lumman i^qu bihq, telqggähum ibn^iht^ 
eS'Sultän Hasan idduuir ^ala^t-tqr mäl^es-sultän, y^ib-hadic is- 
sä^a et'tqr Allq gäbq ^ala^l-^abid eilt däzhum il-qmir Idlz£gim 
5 utiq bintq, gälqt el-bint M^gr ^ala^t-tar, min tdraf mähad gäni 
mitlq, hüq tqr salätin, gälqt: 

„^aräft^et'tqr mähü tqr dünty 

1/^atärl tqr sultän il-emtdui^q^ ; 

emräzrqz bi-dihqb hqttq^sbägq 
10 uma^äniiq bih harir emndssqg, 

Imnman Iqlä-lq ugäl Zämin, 

a^üf et- tqr b-id el-Bdbid iihfi^; 

uiummqn ^qlä-lq^n-nbb ugäl Zämin^ 

dflqg is'sinnien hdlli gäm ^idhe^y 

15 Hiläl, geben." Darauf stand er auf und sandte das Mädchen fort, 
und mit ihm sandte er die Sklaven. Als sie mit ihr daherkameo, 
begegnete ihnen der Schwestersohn des Sultans Hasan, der des 
Sultans Vogel suchte, und gerade in jener Stunde gab Allah den 
Vogel den Sklaven, die der Emir Idliegim mit seiner Tochter ge- 
20 sandt hatte. Das Mädchen machte ein Gedicht auf den Vogel, der 
ein Vogel von Königen (sein mußte), weil niemand seinesgleichen 
besaß. Sie sagte: 

„Ich habe den Vogel erkannt: er ist kein Vogel eines gewöhn- 
lichen (Menschen), 
25 ich meine vielmehr, es ist der Vogel eines gekrönten Sultans; 

mit Gold verziert sind sogar seine Schwungfedern, 
und an seinem Hals ist echte Seide. 

Als er ihn rief und sagte: Zämin^, [regte; 

da sah ich, daß der Vogel in der Hand des Sklaven die Flügel 
30 und als er ihn nochmals rief und sagte: Zämin, 

da begann der, dessen beide Vorderzähne einen kleinen Abstand 

zeigen 2, zu lachen." 

1) Name des Falken des Sultans. 

2) Es gilt, beim Manne wenigstens, als körperlicher Vorzug, wenn die 
35 beiden mittelsten Vorderzähne ein wenig voneinander abstehen. Hier ist 

mit dieser Bezeichnung natüilich der Neffe des Sultans gemeint, der sogleich 
auf der Bildfläcbe erscheint. 
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ba^ad dälik ibn if}t^essultän Hasan isma^l-qmir ^Ammär, 

lutntnqn i^lqmhtim, läf Bgnidhum et-tqr urädd rä^ir ek^änq, 

tnagsüdq i^bdUir ftälq^s-sultän Hasan, lumman t^üsal li-s-sultän, 

^äl-lq: „iä ftäli, abä^rak min täraf et-tqr ^ gäl-lq: „bäHqrk^ 

^llq bi-l'J^qr! ^äd, iqbn^i^tl, ^üf, aia bint eilt tridhq min bini^ 5 

Hläl, äf^idhq Hak min idraf ib^ärtak eilt bqUqritniiähql^' gäl- 

Iq: „iä f}äli, äni mä agbal hal-häcf" gäl-lq^s-sultän: ,Jtüf a^a 

fdras sebüg änl ähdilkiiähq ^izq^blärtak!'' häm gäl-lq: „mä 

arid hal-häcV gäl-lq^-sultän tiäsan: „iqbn^ihti, i/^alau^trtd 

Hdsnq bint il-qmir Idliegim, qntqthq Hak'' gäl-lq: ,gabälit, (ä 10 

hält." sä^a uH^at^ il-^abid i/Lul-bint uut-tqr, lummqn i^au, gäl 

es-sultän Ifäsan: ^,uqddu^l'bint li-l-qmir BAmmärl" uuqddohq 

l-ahdlq, baBad dälik dägg töbl^ed-dubäk bi-l-fdräk uul-kief min 

tdraf et'tär umin tdraf ^äz ibn^if^tq. baBad dälik märt^es- 

sultän Hasan rähqt itlüf H-Barus; ^äfdthq Iqnhq mäkü mitil 15 

hqsinhq^b'binl^HläL rähqt li-s-sultän Hasan ugälät-lq: „iß 

Als nun der Nefife des Sultans Hasan, namens Emir iAmmär, 
ihnen begegnete, sah er bei ihnen den Vogel und kehrte im Galopp 
auf seinem Hengst zurück, um seinem Onkel, dem Sultan Hasan, 
die frohe Kunde zu bringen. Als er beim Sultan anlangte, rief er: 20 
„Onkel, ich bringe dir gute Botschaft wegen des Vogels." Der Sultan 
sagte: „Gebe Gott dir frohe Botschaft! Und nun, mein Neflfe, sieh 
zu, welches Mädchen von den Beni Hiläl du wünschest; ich freie 
sie dir wegen der guten Botschaft, durch die du mich erfreut 
hast." Er antwortete: „Onkel, darauf gehe ich nicht ein." Da 25 
sagte der Sultan: „Sieh zu, welches Rennpferd ich für dich nehmen 
soll als Lohn für deine Botschaft." Er antwortete wieder; „Das will 
ich nicht." Da sprach der Sultan Hasan: „Mein Neffe, und wenn du 
Hasna, die Tochter des Emir Idliegim, begehrtest, ich gäbe sie dir." 
Er antwortete: „Das nehme ich an, Onkel." Nach einer VP^eile kamen 30 
die Sklaven mit' dem Mädchen und dem Vogel. Als sie kamen, 
befahl der Sultan Hasan: „Bringt das Mädchen zum EmiriAmmär!", 
und sie brachten es in dessen Haus. Darauf schlug man das Tam- 
burin tüchtig vor Freude und Jubel wegen des Vogels und wegen 
der Heirat des Neffen. Da ging die Frau des Sultans Hasan hin, 35 
um die Braut zu sehen; sie erblickte sie, und siehe, es kam ihr 
keine unter den Beni Hiläl an Schönheit gleich. Sie ging zum 
Sultan Hasan und sprach: „0 Sultan, es gibt keine, die dieser 

Leipz. semitist. Studien IV 1 2 
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sultätiy hädi mä ^är mitilhq; lö hd4äak zten, cän entq al^adithq'' 
eS'Sultän, lutnmqn gäläUlq märtq^ cännq^l^dbqt nitq min tdraf 
el'bint, mag^üdq iridhq ilq» läkin mä dam gntahq, mä iigdqr 
y^l^drif ibn^ijttq sidt^ Abu Zted, wAbu Zied hüq HgäB Banid, 
5 tiul-udlad kam U^ä^ mit l^Abu Zied bi'i'H^ä^q,ukadolq^inienhum 
fqrid U^ä^q, uandä räd Isir ^gnidhum fdrid ^drkq, mähad 
i^äric il'gbm rar Abu Zied ua-BAmmär ibn^i^t^es-sultän Hasan, 
lümm^qn ^ärqt il-gadtiq^b-hal-mii^iby ehtisar es-sultän Hdsan min 
tdraf el'bint u^dr uo^^Bdn, fqrid iom i^dh üüfq^l-qmir IdLdbj 

10 gäl-lq: „iä sultdn, ^ntq mä bik i/LU^dB, Idkin gil-ll Unhu^lli säir 
bikl^' gäl'lq: „äni hal-y^u^dB eilt 4 dir biiq min tdraf mdrt il- 
qmtr BAmmär dnl aridkq; Idkin a^df min Abw Zied umn^il- 
qmir BAmmdr^ gäl-lq Diäb: „hddi sdhqlq; dnl a^hq Hak" 
gdl'lq: „Uoun it^ibhq, iä Didb^' gäl-lq: yylümmqn irtih iähid 

15 dürmq^mn^it-tig^dr*' ba^ad ddlik rdh Idiäb l-Abu Zied^ gäl- 
lq: y,iabu Zied, il-^om min müddqt hämist^i^dm tiassb-lak et- 

gleicht. Wenn das Geschick dir günstig gewesen wäre, hättest du 
sie selbst genommen.''* Als die Frau des Sultans dies sagte, wandte 
sich sein Sinn in betreff des Mädchens, und er wünschte es für 

20 sich zu haben. Nachdem er es aber nun einmal vergeben hatte, 
konnte er nicht (zurück); auch wußte er, daß sein Neflfe mit Abu 
Zied befreundet war, und Abu Zied war ein trotziger Held. Der 
Jüngling 1/^ar gleichfalls ein Held an Kühnheit, wie Abu Zied; die 
beiden waren eins an Heldenmut, und wenn bei ihnen ein Kampf 

25 ausbrechen wollte, dann kämpfte niemand (anders) mit dem Heere 
(der Feinde) als Abu Zied und iAmmär, der Neffe des Sultans 
Hasan. Da die Sache so stand, wurde der Sultan Hasan bekümmert 
wegen des Mädchens und erkrankte. Eines Tages besuchte ihn 
der Emir Diäb und sprach zu ihm: „0 Sultan, du bist nicht krank; 

30 aber sag mir, was dir widerfahren ist!" Er antwortete: „Diese 
Krankheit, die mich betroffen hat, rührt von der Frau des Emir 
iAmmär her, die ich begehre; aber ich fürchte mich vor Abu Zied 
und dem Emir iAmmär." Diäb erwiderte: „Das ist leicht; ich 
werde sie dir bringen." Er fragte: „Wie willst du sie bringen, 

35 Diäb?" Dieser antwortete: „Wenn er geht, um von den Kaufleuten 
Wegegeld zu nehmen." Darauf ging Diäb zu Abu Zied und sprach 
zu ihm: „Abu Zied, heute werden es 5 Tage, daß die Kaufleute zu 
dir geschickt haben wegen des Wegegeldes." Abu Zied antwortete 
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ti^gär Bala^d'dürmq." gäl-la Abu Zied H-Diäb; „aridak itrüh 
uij,äi/' gäl-lq D^äb: ,jPiä^if}älif'' mBau Diäb u>Abu Zied u>öläd 
iht^Abu Zied, Mqr^e u-Iäfiiq^ uibn^if^t es-sultän Ifdsan mä räh 
uiiäkum, ba^ad dälik lumtnan mßau, i^qu il-hadic el-^qn mälqt 
il-möi, gämqu iesqllün, lummqn .^ällusqu^mn^e^-saläh, irkübqu. 5 
gäm Idiäb dämm il-gäma mältq^b-mukänhum , mag^üdq hättä 
ieridd min ^gndhum. milqu mugdär säBatien ubaBad dälik gäl 
ilhum: „äni nistet gämti; räieh aridd agibhq ^a>alkägkum,^' 
hümmq fätqu uküq rqdd, lummqn i^q li-l-gämq, ahddhq uräh 
li'l-BArab. lummqn igq li-l-BArab, i^q li-s-sultän Hasan ugäl-lq: 10 
„kas'sä^ä läzim ennahid el-märq^ gäl-lq: „mä^il}älifJ^ gäm Idiäb 
uuS'Sultän Hasan urähau ^ala^l-mdrq iäh^dünhq; telqggokum 
röba^ Abu Zijd ig-^ehäl eilt lahäiähum süd utqBärakqu uiiq^ 
ssultän y^U'Diäb ugom is-sultän Hasan, u^ärqt bienäthum mqcätzL 
ba^ad dälik Abu Zi^d i^q^l-makänq^llt {ähid bih min et-tiggär 15 
dürmq umä ligq äkad. Bäraf bpän Idiäb mä squ^q Aäl-gadiiq 

dem Diäb: „Ich wünsche, daß du mit mir gehest." Diäb sagte: 
„Einverstanden". So zogen Diäb, Abu Zied und dessen Schwester- 
söhne, Marie und latia, dahin, aber der Neffe des Sultan Hasan 
ging nicht mit ihnen. Als sie so dahinzogen, kamen sie an eine 20 
Wasserquelle und begannen zu beten. Nachdem sie das Gebet 
vollendet hatten, ritten sie weiter. Djäb hatte aber seinen persischen 
Säbel an dem Platze dort versteckt, in der Absicht, von ihnen 
wieder zurückzukehren. Sie zogen 2 Stunden weiter, dann sagte 
er zu ihnen: „Ich habe meinen Persersäbel vergessen; ich werde 25 
sogleich umkehren, ihn holen und euch wieder nachkomnien." Sie 
zögen weiter, und er kehrte um. Als er seinen Säbel gefunden 
hatte, nahm er ihn und begab sich zu den Arabern. Als er bei 
den Arabern angekommen war, ging er zum Sultan Hasan und 
sprach: „Jetzt müssen wir die Frau nehmen." Jener erwiderte: 30 
„Einverstanden." Diäb und Sultan Hasan machten sich auf und 
gingen zu der Frau, um sie mitzunehmen. Da begegneten ihnen 
die Gefährten des Abu Zied, Jünglinge mit schwarzen Barten, die 
begannen zu kämpfen mit dem Sultan und Diäb und den Leuten 
des Sultan Hasan, und es gab Tote unter ihnen. Danach kam 35 
Abu Zied an seinen Ort, wo er von den Kauf leuten Wegegeld er- 
heben wollte, fand jedoch niemanden. Er merkte nun, daß Diäb 
diese Geschichte nur zu dem Zwecke eingefädelt hatte, um ihn 

2* 
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illa min tdraf micidq, ba^ad dälik gäl ^q^qr Abu Zied il-Ehlali: 
>fi^ k{£f ii'£^l£ß^^ ulänn ü-hämil iäil, 
in-när Bäl^at ual-Ba^ä^ täil; 
eS'Sief y^al-härba Ucäl-li ^ä^qn 
5 uad'dira^ Iq min zemän em^qffat 

udllq immq^S'Sultän Hasan ItquyLd^äni bi-gtnü^a, 
löu lä g^mü^a m,in i^mini tä^qtJ* 
baBad dälik rädd il-qmir Abu Zi^d il-Ehläli li-lBArab ontrir 
hüq ujiqiiältq^lll ui^äh uligähum mite^ärctn uilq gomq^l-^ibäb. 
10 gäm iidrub ib-röbe^a^i-^ebäb bi-h^älfq, lummqn rqdhum^ ^gn 
gom £S'Sultan Hasan, gälqu gom es-sultän Hasan: y^tgulün Abu 
Zie^d ^mhäbbal; atäri hü ^ägiW lummqn ta^ärqkau y^andä 
y,iiq^hUbäb ahu Dßb min robaB Abu Zijd, lummqn sar el- 
mudärqb, gäm Ztedän a(}u Diäb uddrab Idiäb ib-niezariia 
15 uhaiiat ed-diraB Bala ^ildq u^ügaB min fdg el-fdras isimka il- 
Hddrqy ugäm iibci Diäb, gälo-lq: „intq^lli squuät el-Bdrkq; 
ließ tibci?^^ gäl: „äni mä abci Bala riihe; läkin dbci Balajc-cqzzäz 
zu überlisten. Da sagte Abu Zied el-Hiläli ein Gedicht her: 
„Ich kam zum Brückchen, aber siehe, die Karawane war weggezogen, 
20 das Feuer glomm und der Staub wirbelte (noch). 
Schwert und Lanze klagten mir, sie seien hungrig, 
und das Panzerhemd, daß es seit (langer) Zeit zusammengelegt sei. 
Bei Gott, entweder macht Sultan Hasan mich mit Hilfe seiner 

ganzen Schar folgsam, 

25 oder seine ganze Schar wird folgsam gemacht von meiner Rechten." 

Darauf kehrte der Emir Abu Zied el-Hiläli mit seinen Reitern, 

die bei ihm waren, im Galopp zu den Arabern zurück und fand 

sie im Kampfe mit seiner Schar, den Jünglingen. Er begann auf seine 

Gefährten, die Jünglinge, mit der Lanze loszuschlagen, bis er sie 

30 von dem Heer des Sultan Hasan zurückgetrieben hatte. Die Leute 

des Sultan Hasan sagten: „Ihr sprecht, Abu Zied sei verrückt; ich 

meine, er ist bei Verstände." Als sie kämpften, siehe da war unter 

den Jünglingen, den Gefährten des Abu Zi^d, ein Bruder des Diäb. 

Als das Schlagen begann, erhob sich Ziedän, der Bruder des Diäb, 

35 warf nach Diäb mit dem Speer und heftete den Panzer mit seiner 

Haut zusammen. Diäb fiel von seinem Roß, dessen Name Hadra 

war, und begann zu weinen. Sie sagten zu ihm: „Du bist es, der 

den Streit begonnen hat; warum weinst du?" Er antwortete: „Ich 

weine nicht um meiner selbst willen, sondern wegen des Raßlers, 
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sultän id'drüBä, hal^emrügqt Ubrien ^ y^dtual imn^idräBJ' gäl 
Idiäb: „güssü^srüBä il-färas mält^Abu Zied, Ivan htiq B azurn l 
bälkqt tähdq ut^füt Bala ahdlhq t^kitlünq ähal el-färas; Ivan 
hüq cän cätil ibn^Abu Zied el-^A^äg umäf}id efrüsq. iärq, idä 
ma squy^qtu har-rai ugassqtü^sruBä, uanllä {iktinnq kinnq ehnq, 5 
iqhal ihtiläriiq." fätqu Bala färas Abu Zied ugä^sau Banän 
efrüsq, urahqt efrüsq^b-i/^ögqhq, lümmqn i^qt l-akdlhq, abu^l- 
mqctül cän gänis u^äfel-ftaiiäUgq Bala^l-BÄrab, Bar/oh t^ulzqmoh, 
lummqn ilzemoh, il-färas i^hälqt utäggqt gälau l-Abu Zijd: 
„hall il'UÜfq; ihnq nedibhak bedäl izlimdtnq'' gäl abu^l-mqctül: 10 
„ehnq mä^ndibhq, läkin iihqrl rühq min Bpdnq miUqrq'' gäl 
Abu Zial il-Ehläli: „dUqri ruhe minkunt ib-mit färas zärgq" 
mä^fBälau hütnmq, gäl: „aUqrihq^b'mit bint min benät binl^ 
Hläl'' häm mä^fBälau. gälau: „ehnq^rrid embiBak rühak ib- 

der ein König der Panzer ist Das drang 2 große Spannen, ja 15 
mehr als eine Elle tief ein." Weiter sagte Diäb (zu seinen Leuten): 
„Schneidet Abu Zied's Roß die Zügel durch, es ist nämlich ein 
Durchgänger! Vielleicht niromt es ihn und rennt nach seiner 
Heimat, wo ihn die Leute, von denen das Roß herstammt, töten 
werden; denn er hat den Sohn des Abu Zied el-j?Agä^ getötet und 20 
sein Roß weggenommen. Seht, wenn ihr diesen Rat, ihm die Zügel 
durchzuschneiden, nicht befolgt, wird er uns alle töten, o ihr Aus- 
erwählten." Sie machten sich an das Roß des Abu 2ied heran, 
schnitten den Zaum des Rosses^ durch, und dieses rannte geraden 
Weges fort, bis es in seine Heimat gelangte. Der Vater des Er- 25 
mordeten war gerade auf der Jagd und sah den Reiter zu den 
Arabern kommen, die ihn erkannten und festhielten. Als sie ihn 
festhielten, wieherte das Roß und verendete. Sie sagten zu Abu 
Zied: „Die Vergeltung steht frei; wir werden dich für unsern Mann 
umbringen." Der Vater des Ermordeten sagte: „Wir werden ihn 30 
nicht umbringen, sondern er mag sich von uns loskaufen." Abu 
Zied il-Hiläli sagte: „Ich will mich von euch für 100 Blauschimmel 
loskaufen." Darauf gingen sie nicht ein. Da sagte er: „Ich will 
mich für 100 Mädchen von den Töchtern der Beni Hiläl loskaufen." 
Auch daraufgingen sie nicht ein, sondern sprachen: „Wir wünschen 35 

1) UHr „die (große) Spanne" zwischen den Spitzen des Daumens und 
des kleinen Fingers einer Hand, am^afX'fi. „Die (kleine) Spanne" zwischen 
den Spitzen des Daumens und des Zeigefingers ist/zV/V. 
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ibm Ütr ^gdnq Bärik, idä uäliet Abu Zied il-^A^a^y iteBoff 
Bonnq, mä tidibka," gäl: „idibhünl ukäl-gäu^ü tnä^isiry gäntau 
ieridünq {edibhünq, gäl^ilhum: „iäbqy lä tfdibhünnl! ani ridqt 
ib'kal-gduuiiy gänt abu^l-tnqctül wämär-lq färas if^t^efrüsq^ 
5 lli cänqt Bgndq, ugämau jenüdünq iegillül-lq: „Balte) taBaräkit 
entq ugeräibak?'^ gäl: „^ala län Hdsnq bint il-qmir Idliegitn.^* 
gäl'lq: „ahäf^ ä^l Baliekum uteiöy;üfnl Hdsnq bint il-q^ntr 
IdlieJ^m'^ gäl-lq: ,jndBam, alöuufkiiahq , ida ridit" baBad 
dälik rqkkeboh efrüsq, umüq, lutntnqn igq l-ahdlq, Idißb ieBärif 
10 iäJ^id birt'tdf^at römul'^. dJ^ad bi-t-tdf^at rbmul uldnnq vtä 
däbhenq. gäl li-s-sultän Hdsan uunhizmau kuq u^emtBa Bamärnq, 
lümntqn igau l-Abu Zied il-BAgä^ eilt cän Bgndq Abu Zud i/- 
Eklält.* i^au ukduuqlau^b-bietq, hiiq mä ligöhy cän räieh li-t- 

dir dein Leben unter der Bedingung zu verkaufen, daß, wenn eines 

15 Tages bei uns Krieg ausbricht und du Abu Zied el-iAgäg gegen- 
überstehest, du ihn verschonen und nicht umbringen sollst." Er 
antwortete: „Bringt mich um! Diese Bedingung kann nicht erfallt 
werden." Da standen sie auf und wollten ihn umbringen. Er aber 
sagte: „Freunde, bringt mich nicht um! Ich gehe auf diese Be- 

20 dingung ein." Da stand der Vater des Ermordeten auf und befahl 
ihm eine Stute (zu bringen) und zwar die Schwester der Stute, die 
bei ihm gewesen war. Dann begannen sie ihn zu fragen: „Warum 
hast du mit deinen Verwandten Streit gehabt?" Er antwortete: 
„Wegen Häsna, der Tochter des Emir Idliegim.'* Der Vater des 

25 Ermordeten sagte: „Ich hoffe, daß du mir, wenn ich zu euch komme, 
Hasna, die Tochter des Emir Idllegim, zeigen wirst." Er ant- 
wortete: „Öewiß, ich werde sie dir zeigen, wenn du wünschest." 
Danach setzten sie ihn auf sein Roß, und er ritt weg, bis er nach 
Hause kam. Diäb verstand sich auf Sandzauber 2, Er entnahm 

30 dem Sandzauber, d&ß man ihn nicht umgebracht hatte. Das teilte 
er dem Sultan Hasan mit, und sie entflohen nebst allen Verwandten, 
bis sie zu Abu Zied el-iAgäg, bei dem Abu Zljd el-Hiläli gewesen 
war, kamen und an seinem Hause abstiegen. Ihn selbst trafen sie 

1) ahäf^ eigentlich „ich fürchte", abgeblaßt „ich meine" und sogar ins 
35 Gegenteil gewendet: „ich hoffe"; so hier. 

2) Über den Sandzauber, ägypt. ddrb er-rämal, vgl. E. W. Lane, Die 
Sitten und Gebräuche der heutigen Ägypter. Übs. von J. Zenker 2, 86. Lpz. 
1852. E. Prym & A. Socin, Der neu-aram. Dialekt 2, 377 Göttingen 1881» 
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ginis. häddidau il-^ql mäläthum uhaddohin bi-l-^ädra, il-häl 
helicqn ürähqn iHrbqn moi, cän fqrd izlimq ^äBgd Bal-moi 
lerässiL i^qt fdras Idiäb udäsqt Bala Babätq, daräbhq utqrrähhq 
mühürq. läfitq^l'hgrmq eilt hümmq^b'btethq, lummqn i^q 
rägilhq, gäldt-lq: »tärq, flhn dar ab fdras Jtuttärnq utqrrdhhq'' 5 
ähad siefq uräh Baliek, gäl-lq: „b-dia id dardbiJU-fdras mälqt 
huttdri?*' gdl'lq: „b-idi el-iimna." gäm ugdshq bi-s-stef ugäb 
iC'Cdff i/Lliäh usaut^d^lkum rddq u^db ic-cdff ui^q^l-rddq, gälo- 
Iq: „Hnhü kddq, iq^mhafüd?*' gdl: ,yhädq^lll (grrah il-fdras, 
gas s dt idqJ' baBad ddlik akdlau. lummqn f^dllusau, gälo-lq: 10 
,,^ä meBazzibnqy enridak itsälihnq ijttlq Abu Zied il-Ehldll,'^ 
gäl^ilhum: „mä^if}dlif, utdni {bm rikab uiiahum, lummqn i^au 
l-Abu Zied il-Ehldli usälihhum, ba^ad ddlik tufdttan Abu Zied 
fuin tdraf Ibft^il-hqrmq l-Abu Zied il-BAgd^, gdm ulqbbdshq^ 
hdüm zilim, ugdmqt it^ddim, gdl-lq: „tabu Zijd. il-Ehldli^ hal- 15 

nicht an, denn er war auf die Jagd gegangen. Sie fesselten ihre 
Rosse und ließen sie grasen. Die Rosse waren durstig und liefen 
fort, Wasser zu trinken. Nun saß gerade ein Mann an dem 
Wasser, um sich zu waschen. Die Stute des Diäb kam und trat 
auf seinen Mantel. Er schlug sie und bewirkte, daß sie vorzeitig 20 
ein Füllen warf. Das sah die Frau, in deren Haus sie waren. Als 
ihr Mann kam, sagte sie zu ihm: „Sieh, der und der hat die Stute 
unseres Gastes geschlagen und bewirkt, daß sie vor der Zeit warf." 
Er nahm sein Schwert, ging zu ihm hin und fragte ihn: „Mit 
welcher Hand hast du die Stute meines Gastes geschlagen?" Er 25 
antwortete: „Mit meiner rechten Hand." Da trat er hin, hieb sie 
mit dem Schwert ab, nahm die Hand mit, bereitete jenen das 
Mittagessen und brachte die Hand mit dem Mittagessen. Sie 
fragten ihn: „Was ist das, Lieber?" Er sagte: „Ich habe dem, 
der den Fehlwurf der Stute verschuldet hat, die Hand abgehauen." 30 
Darauf aßen sie. Als sie fertig waren, sagten sie zu ihm: „ Gast- 
freund ^ wir wünschen, du mögest uns mit Abu Zied el-Hiläli aus- 
söhnen." Er antwortete ihnen: „Einverstanden", und am folgenden 
Tage ritt er mit ihnen, bis sie zu Abu Zied el-Hiläli kamen, mit 
dem er sie aussöhnte. Danach erinnerte sich Abu Zied, daß er 35 
doch die Frau dem Abu Zied el-iAgäg hatte zeigen wollen. Er 
stand auf, ließ sie Männerkleider anziehen, und sie begann ihn zu 
bedienen. Da fragte ihn Abu Zied el-iAgäg: „Abu Zied el-Hiläli, 
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Gir^ hädq ilak?^^ gäl-la: ^yUäBam, ill; ggubla!'^ gäl-lq: „fnq^bül 
min Bgndak, iä Abu ZUd il-EklälV öaBad dälik ahdda uräh 
l-akälq. lummqn i^q l-akälq, gälqt hurmqt Abu Zied il-^Agäg 
ir-rd^ilha: ^,mü gäl-lak Abu Zied il-Ekläli: „aUuufak Hdsnq'^; 
5 iöuufkiiähq?*' gäl ilhq: „lä uällq, tnä SöuufniiähqJ^ gäldt-lq: 
„lä uällq, söuufkiiähq uli-s-sä^ak it^üfkq" gäl ilhq: „al^af hilq 
hädl" gälqt'lq: „th'\ äs bah e^-^übah uhätt ]}dmis bg^grän 
giddämhq uhüq uißhq rdddqu, lummqn i^qu l-Abu Zied il- 
Ehläll, gäl'lq: y,iä Abu Zijd il-Ehläll, il-Gir^t el-äkramitni^äh 
10 magbül umrafüry ba^ad dälik rddd ^al^ahdlq ugäbhum uigq 
unizql uilq BArab Abu Zied il-Ehläli. uteBei utislqm uus-selätn! 

gehört dieser Georgier ^ dir?" Dieser antwortete: „Jawohl, er ist 
meiü, nimm ihn (als Geschenk) an!"2 Er sagte: „(Er ist) von dir 
angenommen, Abu Zied el-Hiläli." Dann nahm er ihn mit und zog 

15 heim. Als er nach Hause gekonmien war, fragte die Frau des 
Abu Zied el-iAgäg ihren Mann: „Hat dir Abu Zied el-Hiläli nicht 
gesagt: „Ich werde dir Hasna zeigen"? Hat er sie dir gezeigt?" 
Er antwortete: „Nein, bei Gott, er hat sie mir nicht gezeigt" Sie 
entgegnete: „Nein doch, bei Gott, er hat sie dir gezeigt, und noch 

20 siehst du sie." Da sagte er: „Ich glaube fast, das ist sie", und sie 
antwortete: „Ja." Als es Morgen wurde, jstellte er 5 Kamele vor 
sie hin und kehrte mit ihr zurück. Als sie zu Abu Zied el-Hiläli 
kamen, sagte er: „Abu Zied el-Hiläli, der Georgier, den du mir 
verehrt hattest, wurde angenommen und (jetzt) zurückgebracht." 

25 Dann reiste er zu seinen Leuten zurück, holte sie, kam und siedelte 
sich bei den Arabern des Abu Zied el-Hiläli an. Bleib gesund, 
leb wohl und behüt Gott! 

1) Die Georgier und Georgierinnen waren als Sklaven sehr geschätzt. 
Ihre Schönheit ist noch heute berühmt. Girj^i bedeutet direkt „weißer 

30 Sklave", während Bdbid „schwarzer Sklave" und „Neger" im allgemeinen heißt. 

2) Auf meine verwunderte Frage, ob denn der Ehemann, Steh iAmmär, 
gegen diese Willkür seines Freundes keinen Einspruch erhoben hätte, sagte 
R., daß unter den Arabern der Edelmut sehr groß sei. Es sei z. B. folgende 
Geschichte passiert: Zwei Freunde saßen beisammen, als eine Frau vorüber- 

35 ging. Der eine sagt: „Was für eine schöne Frau!", darauf sein Freund: 
„Wenn sie dir gefällt, kann ich sie dir verschaffen", geht nach Hause, 
scheidet sich von seiner Frau — das war nämlich die, die vorübergegangen 
war — und führt sie nach Ablauf der 100 Tage (s. S. 11 Anm. 2) seinem 
Freunde eigenhändig zu. 
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fqrid iom imn^il-aiäm cän aku uähed imn^Uiüf^ BAnizq, 
läkin hüq cettr kerim umin tdraf ekrümq sqmmdh es-Sqffäh. 
fqrid jofn i^q fqrid ^ähed, nizql ib-säffq, iesqmmünq ggsir, 
uBqndq Bädq, idä fqrid i^dhed sär gg^irq, ^emi^ä dclq uHrbq 5 
ucisutq hüq uaBaiälq min ^qndq, lummqn nizql hädq^l-gosir 
iämmq, kam ^emt^ä dclq ^aJ^irdq min ^gndq, Ivdn mä ^gndq 
fqrid U, ubaBad dälik tdmm ^gndq sdb^a^snin; ukill sqnq 
igntih fdras, lummqn särqt ^önd^il-ggsir tdlit ggt^än ibä^er, 
ja^dni tqlit miiat bqBer, ulümmqn tsir el-rdzü, öulädq ierazün 10 
uilq gom es-Sqffäh, lummqn sär rdni, baBad dälik gäm i^dhed 
vtin Bgnd öulädq^t-teläta iertd ilf^al ib-bint es-Sqffäh, ^ul-bint 
mä tirdq, tdmm il-^6lqd luäzi^l-bint müddq tcul-bint mä tirdq, 
ba^ad dälik cdfinq ^äzähq huäiq, gämqt ugälqt l-abühq: „iä 
abüiq, mä ^gndl^mn^il-a^äläm i^är ibn^il-ggsir trid iif^al biiq, 15 



5. Geschichte von es-Saffä^. 

Einst lebte einer von den" Führern der iAniza, der war sehr 
freigebig, und wegen seiner Freigebigkeit nannten sie ihn es-Saflfäh. 
Eines Tages kam jemand, ließ sich neben ihm nieder und wurde 
sozusagen sein Nachbar. Jener hatte aber die Gewohnheit, daß, 20 
wenn einer sein Nachbar wurde, er für dessen und seiner An- 
gehörigen Essen, Trinken und Kleidung ganz und gar aufkam. 
Als sich dieser Nachbar neben ihm ansiedelte, bezog er auch all 
sein Essen und Trinken von jenem; denn er hatte gar nichts. Da 
blieb er 7 Jahre neben ihm (wohnen), und jedes Jahr gab ihm 25 
dieser ein Boß, bis der Nachbar Besitzer dreier Kamelherden von 
je 100 Stück geworden war. Und wenn ein Beutezug stattfand, 
zogen seine Söhne mit den Leuten des Saffäli, bis er reich war. 
Danach wollte einer seiner drei Söhne mit der Tochter des Saflfäli 
ein unsauberes Verhältnis anknüpfen, das Mädchen willigte jedoch 30 
nicht ein. Der Knabe setzte dem Mädchen eine Weile hartnäckig 
zu, aber das Mädchen willigte nicht ein. Als er ihr dann aber 
gar zu sehr zusetzte, stand sie auf und sprach zu ihrem Vater: 
„Mein Vater, ich weiß nichts anderes, als daß der Sohn des Nach- 
bars mit mir ein unsauberes Verhältnis anknüpfen möchte, aber 35 
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umin däk el-jpm ila häl'0m mä aj^allth; ukil ipm hüq ii^ini 
bi'l'liel, ukas-säi ila jömien qmuäzinl; ^äd ülqun räiak?^' gäl 
ilhq: „jß binti, sau;(i'/ic helq Balieh il-jömieii, ua>änt asduyfl 
cärq.^^ gälät'lq: „mä^if^älifJ^ tanz {öm i^q ^aliekq bi-l-liel, 
5 gälät'lq'. „äni hal-iom ^aleja^d-dämtn; pntint mükülq, lummqn 
ihdlas id'dämm, y,a>äm ontik hägtak elli^tridhq.^* gäl ilhq^l- 
yiölad: „uemithq jef^äla^ id-dämm?'' gälät-lq\ „immä bäcir 
ijianmmä Bägub bäcir *^ gäl ilhq\ „mä^l^älif*^ il-i/^ölad, täni 
löm i^q Baliekq, gälät-lq: „baBad mä J^ala^, läkin bäcir.'^ gäl: 

10 „mä^if^älifJ' läkin hüq^muäzihq, 4är tänl jpm; imn^u^-sübqh 
ämqr abilhq ^ala^l-BArab rgheL gämau u^älqu min makänhmn 
ungqu. ilä fqrid mukän inzqlqu bih. ugäBadqt hädq^'gpsir 
iinzil ib-^äff biet ei-iief^, uo^-^iel} gäm mä iertdq {inzil ib-sqffq, 
uMf fqrid Bqn nämil uhallähq^b-mukän bietq^ll iinzil bih. 

15 lummqn i^q^l-ggsir irid iinzil ib-mahdllq, ligq ^än ed-düd, räh 

von jenem Tag an bis heute mache ich ihm nicht das geringste 
Zugeständnis; jeden Tag kommt er nun nachts zu mir, und jetzt 
will er sich nur noch 2 Tage gedulden; was rätst du mir da?" 
Er antwortete ihr: „Meine Tochter, ersinn dir eine List wider ihn 

20 für die 2 Tage, und ich werde einen Ausweg schaffen," Sie sagte: 
„Einverstanden", Am folgenden Tage in der Nacht kam er zu ihr, 
aber sie sagte zu ihm: „Es gehet mir heute nach der Weiber 
Weise ^; gewähr mir Frist, bis die Geschichte zu Ende ist, und 
ich werde dir deinen Wunsch erfüllen." Da fragte sie der Jüng- 

25 ling: „Wann wird die Geschichte zu Ende sein?" Sie antwortete: 
„Entweder morgen oder übermorgen." „Schadet nichts", sagte der 
Jüngling. Am folgenden Tage kam er zu ihr; sie sagte: „Es ist 
noch nicht zu Ende, aber morgen." Er erwiderte: „Schadet nichts'*, 
setzte ihr aber sehr zu. Es wurde wieder ein Tag; am Morgen 

30 befahl ihr Vater den Arabern, wegzuziehen. Sie erhoben sich, ver- 
ließen ihren Platz und gelangten an einen (andern) Platz, wo sie 
sich niederließen. Nun hatte der Nachbar die Gewohnheit, sich 
neben dem Zelt des Sieh niederzulassen, aber der Sie^ wünschte 
jetzt nicht mehr, daß er neben ihm wohne, ersah sich einen 

35 Ameisenhaufen und ließ ihn an dem Orte, wo der Nachbar 
sein Zelt aufschlagen wollte. Als der Nachbar kam, um sich an 
seiner Stelle anzusiedeln, fand er den Ameisenhaufen, ging zum 

1) Vgl. 1. Mos. 31, 35. 
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Bala^h^ieh ugäl-lq: „la izeh es-Saffäfi, mukän bietl bih ^än 
düd.^' gäl'lq: Jh, jß flau, ard Allq uäse^q, tufäddql^^ ba^ad 
dälik il'ggsir hdllq umüq hüq y^ahälq uhalälq, lümmqn igq^- 
yärid mukän Mfq rgbiBä unizql bih, tamm müddq, läkin hüq 
^äraf bpän mä gäl-lq^s-Sqffäh hal-keläm illä ^gn sibeb, Ivan 5 
cän eS'Sqffäh i^qzzq huäja, usär-lq säb^a^snin mä gäl-lq färid 
i/, ugobül mä jinzil bietq iinäzlq, lummqn nizql il-ggsir ib-kadic 
el'gäB , gäm wäh H-l-ginis wähad uäfied min öulädq^c-cebir. 
Mrähqt^ ^a^äd^^lhum fdrid razäl un^au Bala fqrid Bqn mälqt 
moi u^äbaU; hdtob tää^dlau när, gämau iiluitn Idham uiläklün, 10 
lummqn f^dllusau, gäl il-dbu li-l-uölad: „löulidi!'^ gäl-lq: 
,,^qunak!'' gäl-lq: „udllq, hqf kal-bint eilt ^qnd es-Sqffäh mdhad 
ualähq min Bgndkum!^^ gäl-lq: „udllq, iä y;äldi, lö ma fjqufi 
fnn^Allq, cän has-säB kitdltak ^al hal-keläm*^ gäl-lq: ^^y^qllqy 
lo ma änl läiib uisimnl ^ rq^^äl cebtr, Iqcän fa^dlit bihq uhqf 15 

Sie^ und sagte zu ihm: „Sie^ es-Saflfät, auf dem Platze meines 
Zeltes ist ein Ameisenhaufen." Jener entgegnete: „Ja, mein Lieber, 
die Erde Gottes ist weit, zieh in die Ferne!" Da verließ der Nach- 
bar (den Ort) und zog mit seiner Familie und seiner Habe weg, 
bis er an eine Stelle kam, wo er Gras sah und sich niederließ. 20 
Er blieb einige Zeit, aber er merkte, daß es-Saffät jene Worte 
nur aus einem (bestimmten) Grunde gesprochen hatte; es-SafifäU 
hatte ihn nämlich sehr geliebt und ihm sieben Jahre lang nichts 
(unfreundliches) gesagt, auch ihn erst sein Zelt aufschlagen lassen, 
bevor er sich selbst niederließ. Als der Nachbar sich an jenem 25 
Platze angesiedelt hatte, stand er auf, ging auf die Jagd und nahm 
einen von seinen Söhnen, (nämlich) den größten, mit. Sie gingen 
und erlegten sich eine Gazelle, gelangten an eine Wasserquelle, 
holten Holz, zündeten Feuer an und begannen Fleisch zu braten 
und zu essen. Als sie fertig waren, redete der Vater den Sohn 30 
an: „Mein Sohn!" Dieser sagte: „Zu Diensten!" Jener fuhr fort: 
„Bei Gott, schade! An die Tochter, die bei es-Saffät war, hat 
sich keiner von euch herangemacht." Der Sohn versetzte: „Bei 
Gott, mein Vater, wenn ich nicht Gott fürchtete, würde ich dich 
jetzt für diese Worte schlagen." Jener erwiderte: „Bei Gott, wenn 35 
ich nicht ein Greis wäre und man mich nicht einen alten Mann 
nannte, ich hätte mit ihr etwas angestellt. Schade^ daß ihr Jungen 

1) R. setzt istmni = ismi. Vgl. Meißner Gramm. 41 i). 
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inkum uülid!" gäl4q: „iä y^älid, mü Bqb hal-hdci Balzenqr" 
gäl-lq abüh: ,Jie^ ^qb, iöulidt?'' gäl-lq: yjknq^nrulq hdtta^ 
nnif^al b-if^itnq? hädt särqt mitl^if^itnq Ivän acinnq süq uUribnq 
süq uhal-ibä^er killq^mn-Allq umin abühq ukal-f^ql uhal-tnäl 

5 elli ^qdnq killq min ^gnidkum, lies, iä ^aldi, tgül kal-ehcätq? 
kädi mä^isauuikq illq^lli ümmq^mnäicq bik*' gäl-lq: „hasbäll 
intutn zilim, läkin entum mitl^en-nisi/i:än,^' gäl I4bnq: „gunt, 
ftimh!'' gämau umÜau lummqn igau l-akälhum. bätau hadic 
el-lielq, utänt ipm dhad il-ähir ibna^l-ij^ostäni uhäcäh mitil md 

10 häcq ahüh il-dunali, uhdm rqdd Balieh ibnq mitil mä rqdd ahüh 
^ala abüh, tälit iom d^ad ibnq^z-zertr ugäl-lq mittl mä gäl 
il-ahütq. gäl-lq: „t(dllq, iä t^äldi, lö täm fdrid lielq, cän änl 
nicithqy gäl-lq abüh: „^dfqrim, Iqbm!'^ Italläh, lumm,q7i 
thdmel, ugäm ^alieh utdürbq^b-sief uldnnq ^äsmq bi-n-nü^s 

15 ugäss räsq i^aJiddq uräh l-ahdlq, ugäm ^äb rdzil mal suf 

seid!" Der Sohn sprach: „Mein Vater, ist diese Unterhaltung nicht 
eine Schande für uns?" Fragte der Vater: „Weshalb Schande, 
mein Sohn?" Dieser erwiderte: „Sind wir denn Bastarde, daß wir 
mit unserer Schwester in unsauberen Verkehr treten sollen? Sie 

20 ist wie unsere Schwester, denn unser Essen war das gleiche, unser 
Trinken war das gleiche, alle diese Kamele sind von Gott und 
ihrem Vater, auch diese Rosse und alle Güter, die wir (besitzen, 
sind von ihnen. Warum sprichst du solche Worte, mein Vater? 
Das tut (doch nur) der, dessen Mutter eine Ehebrecherin war." 

25 Der Vater entgegnete: „Ich hatte gedacht, ihr seiet Männer; ihr 
seid aber wie die Weiber." Dann fügte er hinzu: „Steh auf, wir 
gehen!" Sie erhoben sich und giügen, bis sie nach Hause kamen. 
Sie verweilten dort in dieser Nacht, aber am andern Tage nahm 
der Vater seinen mittleren Sohn und unterhielt sich mit ihm in 

30 der gleichen Weise, wie er sich mit dem ersten unterhalten hatte, 
und sein Sohn antwortete ihm ebenso, wie sein Bruder seinem 
Vater geantwortet hatte. Am 3. Tage nahm er seinen jüDgsten 
Sohn und sagte zu ihm dasselbe, was er seinen Brüdern gesagt 
hatte. Der antwortete: „Bei Gott, mein Vater, wenn er noch eine 

35 Nacht (dort) geblieben wäre, hätte ich sie gehabt." Sein Vater 
sagte: „Brav, mein Sohn!" Er ließ ihn, bis er nicht aufpaßte, 
dann trat er auf ihn zu, schlug ihn mit dem Schwert und hieb 
ihn in zwei Stücke. Seinen Kopf schnitt er ab, nahm ihn mit und 
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ulqff Balzek, lummqn squuäh miitl kür el-räzil mal il-ekint 
nbä^ad dälik läf-lq fqrid tiähed räleh Bala ^Arab es-Sqffäh 
tigäl-lq: „arid adizz uliäk hal-kür il-rdzil ituoddth lis-Saffäh." 
gäl'lq: „mä^if^älif'' ahddq^Häril ut^qddäk ilq, uhüq hadic es- 
sä^a gä^ed bi-l-mudif, gäl-lq: „hal-kür min dqzzq.^** g^l-l^- 5 
„dqzzqggsirak, igül: „hädq mal irsänqt Jtqlis-Sqffäh unistenäh,^''' 
ämqr is-Sqffäh Bala^l-^abid ugäl ilhum: ^,fillüh usquyLÜh irsänq 
li'l'f^ql!'* gämqu jefillünq bi-l-mudif; sä^a y,anda iHufün ras 
ädqmi tölaB min Bgndq. hadic es-sä^a tenäddqm is-Sqffäh ugäm 
iisfi^ b'idq ugäl: „ia hqf Bala hal-ijLÖlqd elllcätlq!^' eilt gäBedin 10 
gäld'lq: „Hnhi^l-gadi^q?'^ hacä^lhum il-gadiia min duuqlhq ilä 
ähirhq. gämqu iehacün ^ala^s-Sqffäh t^flumünq, ciefin hqtt 
^qn in-nämil ib-biethum, ba^ad dälik gäl ilhum: „iUqun ißürün 
Balelq?'^ gälo-lq: „diz-lq^l-bint!" gäm udäzhq, lummqn igqt 
^aliehum, sah il-öulädq ugäl ilhum: „äiähu^lliridhq min 15 

giog nach Hause. Er holte wollenes Garn und umwickelte den 
Kopf, bis er ihn gleich einem Knäuel von Gamfäden gemacht hatte. 
Dann ersah er sich einen, der gerade zu den Arabern des Saflfät 
ging, und sagte zu ihm: „Ich möchte gern diesen Garnknäuel mit 
dir schicken, daß du ihn dem SaffäU übergebest." Jener antwortete: 20 
„Einverstanden." Der Reisende nahm ihn mit und händigte ihn 
dem Saflfäb aus, der gerade im Gasthaus saß und ihn fragte: „Wer 
hat diesen Knäuel geschickt?" Jener antwortete: „Dein Nachbar 
hat ihn geschickt und gesagt: „Das gehört zu den Zügeln der 
Rosse des Saffät, und wir haben es vergessen." " es-Saflfät befahl 25 
seinen Dienern: „Wickelt ihn auf und macht Zügel für die Rosse 
daraus!" Da begannen sie, ihn in dem Gasthaus aufzuwickeln; 
nach einer Weile erblickten sie einen menschlichen Kopf, der darin 
zum Vorschein kam. Jetzt empfand es-Saffät Reue, schlug die 
Hände zusammen und sprach: „Wie schade um diesen Jüngling, 30 
den er getötet hat!" Die bei ihm saßen, fragten ihn: „Was ist das 
für eine Geschichte?" Da erzählte er ihnen die Sache von Anfang 
bis Ende. Sie begannen wider es-Saffät zu reden und ihn zu 
tadeln, daß er den Ameisenhaufen in ihr Zelt gebracht hatte. 
Darauf fragte er sie: „Was ratet ihr mir zu tun?" Sie antworteten: 35 
„Sende ihm das Mädchen!", und er sandte sie hin. Als sie bei 
ihnen ankam, rief der Nachbar seine Söhne und fragte sie; „Welcher 
von euch will sie haben?" Sie antworteten: „Wir wollen sie beide 
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Bdndkum?*^ gälo-lq: ,,ihnq^inien mä^nridkq, Ipän fii^q tnitl^ 
if^itnqJ' gätn abühum ucisähq udäzhq l-akdlkq, 

6. 

cän äku fqrid mqlik uBgndq fqrid t^älad. iom imn^il- 

5 qläm gäm Imüt; ^äh l-ibnq jei/tosseh gäl-lq: ^yjß uölqdl, änl 

gäHd amüty ulö mitit, gnti tilit malt ila färid i(äked mä 

^ala gdlbq kämm!'' magsüdq ^eldi/^uf ibnq. ^ögub ma fnät, 

räh el-udlad idduuir il-uläiät Bala färid uähed tna ^ala 

gdlbq hdmm, dduyiar gemi^a^l-iblädät , mä ligq, igq>^l-fdrd^ 

10 ibläd usd^al fqrid uähed; gäl-lq: „mä äku fqrid ädqnti fnä 

^ala gdlbq hdmm illä fdrid i^ähed mqlik Bala giirf el-bdhär, 

ad^nn ma ^ala gdlbq hdmm; läkin beBed, ddrub tält^ 

ü^kurJ^ il-tiölqd gäm umi^q Balieh Ivdn jerid ff^dlas min uusiiqt 

abüh, lummqn müq, tqmm tdlt^ulhur jimh, lumm^qn igq li-l- 

15 ibläd elli^l-mdlik bih, dägg cy^ädrq bdrrq^l-bqldq uhüq tabb 

li'l-bdldq ^erid llüfhq uiis^al ^alieh, lummqn tdbb, ^äf fqrid 

nicht, weil sie gleichsam unsere Schwester ist." Da erhob sich ihr 
Vater, beschenkte sie mit einem Anzug und sandte sie nach Hause. 

6. Der Kummer, 

20 Einst lebte ein König, der einen Sohn hatte. Eines Tages 

fühlte er, daß sein Ende nahte; er rief seinen Sohn und trug ihm 
folgendes auf: • „Mein Sohn, ich bin im Begriff zu sterben; wenn 
ich tot bin, so gib ein Drittel meines Yermögens einem, in dessen 
Herzen kein Kummer (wohnt)!" Seine Absicht war, seinen Sohn 

25 zu belehren. Nachdem er gestorben war, ging der Knabe und 
durchsuchte die Länder nach jemandem, dessen Herz kein Kummer 
drückte, fand aber niemand. Er gelangte an einen Ort und fragte 
jemand, der antwortete ihm: „Es gibt keinen Menschen, in dessen 
Herz kein Kummer (wohnt), außer einem gewissen König am Ufer 

30 des Meeres, von dem ich glaube, daß sein Herz kein Kummer 
drückt; es ist aber weit, ein Weg von 3 Monaten." Der Knabe 
brach auf und zog hin zu ihm, weil er von der Verfügung seines 
Vaters loszukommen wünschte. Als er dahinzog, blieb er 3 Monate 
unterwegs, bis er in die Stadt gelangte, wo der König (sich auf- 

35 hielt). Er schlug außerhalb der Stadt seine Zelte auf und ging 
dann hinein, um sie zu betrachten und nach dem Köni^ zu fragen. 



Digitized by LjOOQIC 



Erzählung 5, 6. 31 

^ähed istqjtdss bih ijtus^älq, gäl-lq: „arid auägeh kal-mälik mal 
il-bqldq; ilqun a^ä^kq?^' gäl-lq: „mä tigdar it^agkq illä^b- 
uästqt il'mqnaf}ür eilt uoktl Bala^l-f^ql'^ gäm urä(i ^ala^l- 
mqnä^ür ukacä-lq^l-gadtlq , gäl-lq: „artdak ituä^ihni utiq^l- 
mälik fnälkum" gäl-lq: „änf li-s-säBänf^ mä Uftq, min sirtt 5 
ila hal-iom; läkin in^ä^ Allä auäslak li-l-älcfbäh; bdlkqn hüq 
Ivq^il hätrf iey,öslak,^' igq li-l-äsctbäU ugäl-lq min gtrüfq 
uuossäk, gäl-lq: „uqllä^ ja mqnähür, am hdm li-s-sä^äm mä 
Mifq; läkin il-hätrak auqddth li'l-gähyLqUbäh uqtqräg^q minnq 
0y,öslq.^^ af^ddq^l-äVcl, urähqu Bala^l-gdkuqcfbäh uhacä-lq^ 10 
l-gadiiq; ugäl-lq: „änf mä Uftq li-s-säBani; läkin Ivigil f^ätrak 
am a^d^lq li-l-bäskätib mälq, uküq kil i/LÖkit ufiäkj^ gäm T^ahddq 
li'l-bälkätib ugäl-lq bi-l-gadiiq min gtrüfq, gäl-lq: f,mä^if}älif; 
Ipegil ^ätrak dfibir el-mdlik wagillq bvdn „äku Bqdnq^msäfir 

Als er drin war, ersah er sich einen, der ihm passend erschien, 15 
und fragte ihn: „Ich wünsche diesen König der Stadt zu sehen; 
wie werde ich ihn sehen können?" Jener antwortete ihm: „Du 
wirst ihn nicht sehen können außer durch Vermittlung des Ober- 
stallmeisters, der über seinen Marstall gesetzt ist." Da machte er 
sich auf, ging zu dem Oberstallmeister, trug ihm die Angelegenheit 20 
vor und sagte: „Ich möchte gern, daß du mich eurem König vor- 
stellest." Jener antwortete: „Ich habe ihn, seitdem ich geboren 
bin, bis zum heutigen Tage noch nicht gesehen. Aber so Gott 
will, werde ich dich zum Oberküchenmeister geleiten; vielleicht 
bringt er dich mir zu Gefallen hin." Er kam zum Oberküchen- 25 
meister und sprach mit ihm in betreff jenes und trug ihm auf. 
Dieser antwortete: „Bei Gott, Oberstallmeister, auch ich habe ihn 
bis zu dieser Stunde noch nicht gesehen; aber dir zu Gefallen will 
ich den Fremden zu dem Oberkaffeesieder geleiten und diesen bitten, 
daß er ihn einführt" Der Koch nahm ihn mit, sie gingen zu dem 30 
Oberkaffeesieder, trugen ihm die Sache vor, und dieser sprach: 
„Ich habe ihn bis zu dieser Stunde noch nicht gesehen; aber dir 
zu Gefallen will ich ihn zu seinem Obersekretär führen, der ist 
allezeit bei ihm." Er erhob sich, nahm ihn mit zum Obersekretär 
und berichtete ihm die Sache in betreff seiner. Der sagte: „Recht 35 
gern; dir zu Gefallen werde ich dem König Meldung tun und ihm 

1) Über das Verbalsuffix am Nomen vgl. S. 27 Anm. 1. 
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fard^ibin mälik, irid ^mua^MakJ* iü hgtiL idä ämqrni ugäl4i: 
„hallfh tgl!'\ auqddih.^' säBa i^q^l-mälik uähbarq ugäl-lq^l- 
mälik: „J^allfh igzl'' gäm il-kätib wärJ^asq ua^äbq uuoddäh 
li-l-mälik, uge^ädau uus^älq ugäl-lq: „Hnkf rädtak^' gäl-lq: 
5 „abüi min tuöffq uo^^äm bvan tilit mälz tqntth il-fdrid uähed 
mä Bala gdlbq hamm, udauudrit rub^q^l-mqskün killq, mä ligiet 
rar genäbak wadinuy mä Bala gdlbak hämm^ ärdab il-tnälik 
uzd^al ugäl'lq: „lö mä ismak iniq f}uttärf, läcän af}ddit räsak; 
läkin ciefin entq f^uttärf, mä atqftdrrq} bik,^' gäl-lq: „liei?'' 
10 gäl'lq: „Ivdn mä äku uähfd äku hdmm ^ala gdlbq mitll*' gäl- 
Iq: „laBäd^ am mä arüh min Bmdak, illa^tkaci-lz kdmmak*' 
gäl'lq: ,ymä agdar ahdci^lak, Ihdn af^äf iH^ä^Jtbdrf Bond en- 
näsJ' gäl'lq: „änz mä amh min Bgndak, dllq^tsölif'lz kdmmak'' 
gäl'lq: „mä asolif lak illä tqnttni sdnqd: lö söldfit lak, äf^id 

15 sagen, daß bei uns ein reisender Königssohn ist, der eine Audienz 
wünscht. Will sehen, was er sagt. Wenn er mir befiehlt: ^Laß 
ihn kommen!", werde ich ihn einführen." Nach einer Weile kam 
der König, jener erstattete ihm Bericht, und der König sagte: 
„Laß ihn kommen!" Der Schreiber stand au^ brachte die Erlaub- 

20 nis dem Fremden, holte ihn und führte ihn zum König; sie setzten 
sich, und der König fragte ihn: „Was ist dein Begehr?" Er ant- 
wortete: „Als mein Vater verschied, trug er mir auf, ein Drittel 
meines Vermögens jemandem zu geben, dessen Herz kein Kummer 
drückt; nun habe ich das Viertel (der Erde), das bewohnt ist, voll- 

25 ständig durchsucht und niemand gefunden außer Euer Hochwohl- 
geboren, und ich glaube, daß dein Herz kein Kummer drückt" 
Da ergrimmte der König, wurde zornig und sprach: „Wenn du 
dich nicht meinen Gast nanntest, wahrlich, ich würde dir den Kopf 
abschneiden (lassen); weil du aber mein Gast bist, werde ich mich 

30 nicht an dir vergreifen." Der Fremde fragte: „Warum?", und der 
König antwortete: „Weil es niemanden gibt, dessen Herz ein 
Kummer gleich dem meinigen drückte." Der Fremde sagte: „Nun 
denn, so werde ich nicht von dir weggehen, außer du erzählst mir 
deinen Kummer." Der König erwiderte: „Ich kann (ihn) dir nicht 

35 erzählen, denn ich fürchte, meine Geschichte gelangt unter die 
Leute." Jener versetzte: „Ich werde nicht von dir weggehen, außer 
du teilst mir deinen Kummer mit." Der König entgegnete: „Ich 
werde dir nichts mitteilen, außer wenn du eine Bescheinigung aus- 
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räsakJ^ gäl'lq: „mä^i^älifJ' gäl-lq^l-mälik: „häda^l-^ätt 
uhäda^d-duä^q, uüktib b-idak sdnqd, uänt asolif lak!^^ gäm 
il-uälady kitqb sdnqd bvdn: idä sölif-lt mdlik fulän sälfq mälqt 
hdmmqy marf}ü^ iäf^id räsi, uuntäh is- sdnqd il-^aheb il-rnukän. 
ugäm sähfb il-rnukän isolif, gäl-lq: „iß uolad, abü^ hdm cän 5 
mdlik mal hal-bdldq, u^qndq mal cetir, iom min el-qjam mät 
abüi ufyalldfnz am ufqrd dfiü dkbar min Bqndl^ ufdrid bint 
il}itnq. läkin a^ü^ sär mdlik ib-makän abüh uäni zeHr. läkin 
aküi dsrqf tiltien il-mäl eilt f}dllufq abüi. gif^H gHü l'Ctf^ülq: 
„intq ahrdgit küll il-mäl; läkin el^af}rdgtq ftduq, uul-bä^f güm 10 
igismq Balienq, ukilmqn iäJ^id bdggq!'' gäl-li: „mä^if^älif'' 
gimit am uat^üi ui}tti ^isdmnq^l-mäl ^ala rüsnq, ukilmqn dj^ad 
hdggqy wäm unf^ti hattqnq männq süq wa^ünq dj^ad mälq uhddq. 
iom afiünq dsraf gemi^a mälq usär fagir, ugäm früh ^pnd^is- 
sulfän, uustqhdb'lq^S'Sultän ugämau iig^adün süq ujäklün süq 15 

stellst, daß ich, wenn ich es dir mitgeteilt habe, dir den Kopf ab- 
schneiden lassen darf." Der Fremde sagte: „Einverstanden", wor- 
auf der König: „Da ist Papier und hier das Tintenfaß; schreib 
den Schein mit deiner eigenen Hand, und ich werde dir erzählen." 
Der Jüngling stand auf, schrieb einen Schein des Inhalts: Wenn 20 
mir der König so und so die Geschichte seines Kummers erzählt, 
soll er berechtigt sein, mir den Kopf abschneiden zu lassen, und* 
gab den Schein dem Hausherrn. Der Hausherr begann zu erzählen 
folgendermaßen: „0 Jüngling, mein Vater war ebenfalls König 
dieses Landes und besaß viel Gut. Eines Tages starb mein Vater 25 
tmd hinterließ mich und einen Bruder, der älter war als ich, und 
eine Tochter, unsere Schwester. Aber mein Bruder wurde König 
an Stelle seines Vaters, und ich war klein. Nun gab mein Bruder 
2 Drittel des Vermögens, das mein Vater hinterlassen hatte, aus. 
Da stand ich auf und sagte zu meinem Bruder: „Du hast das 30 
ganze Vermögen vertan; indessen was du vertan hast, das mag hin 
sein, teile jedoch nun den Rest unter uns, und jeder mag seinen 
Anteil nehmen!" Er antwortete mir: „Einverstanden." Da machten 
wir uns mitsamt unserer Schwester an die Teilung, und jeder nahm 
seinen Anteil. Ich und meine Schwester legten unser Vermögen 35 
zusammen, und mein Bruder nahm das seinige für sich. Eines 
Tages hatte mein Bruder sein ganzes Geld ausgegeben und war 
arm geworden. Er machte sich auf, um zum Sultan zu gehen, 
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hüq waf^üiq ujiirqbun mqlrübät suq. iptn min el-aiäm isrübau 
hi^äiq; cänhum ürübau h^ä^q, gäl afyüi li-s-sultän: „aridak 
itdhz ^ala af^üi, ii^i {israb uiiänq." gam is-sultän udäss 
^aleiq^b'hadäk el-liei, u^äbonf uga^^adonf yliähum ugäntau 

5 i^iqrbünnr, lümmqn sikärit unimit ämqr Bala^l-f^iddäm es- 
sultän bvdn luoddüni l-ahälf. uqddoni l-ahäll, uaHdä ifitf uägfq 
titnänt bi-l-bäb; af^adätnf uuqddqtm il-rnukännq^lli^nnätn bih. 
läkin äni^mf^äiiily sär uähsi uj^aiälf, gimit Bala ifytf ufa^dlit 
bikq, lutnmqn äsbah es-sübah, Iqnnt sähe uihti^m^qhf^utnq, 

10 sa>äht if}ti: „^e-bic?^' gälqt: ,,Mq fa^dlit biiq*' tqmmiet säcit. 
^ogub tis^at ülhur gäbqt uälad. ^är el-uqlad ^ömrq J^amistdBal 
sdnq, läkin il-uälad cetir häsin. läfq af^üiq, räfi, gäl li-s-sultan: 
„^ond af^üi fqrid udlad; läzim hädq ii^dimnq; län^ Hak, iä 
suliän, läzim täfydq min af}üi utJ^allih istr sägl innq," gäl-lq: 

15 ,,mä^il^älif*' is-sultän gäm. udäzz ^ala^l-uälad uaf^ädq^ tämtn 



und dieser gewann ihn lieb. Sie begannen zusammenzusitzen und 
gemeinsam zu essen, er und mein Bruder, und gemeinsam zu 
zechen. Eines Tages tranken sie sehr stark; da sie nun tüchtig 
tranken, sagte mein Bruder zu dem Sultan: „Ich wünsche, daß du 

20 nach meinem Bruder sendest, damit er kommt und mit uns trinkt.** 
Der Sultan stand auf und sandte nach mir in jener Nacht, man 
holte mich hin, sie hießen mich bei ihnen sitzen und begannen 
mir zu trinken zu geben, bis ich trunken war und einschlief. Da 
befahl der Sultan den Dienern, mich nach Hause zu bringen. Sie 

25 brachten mich nach Hause, und siehe da stand meine Schwester 
und erwartete mich am Tore; sie nahm mich in Empfang und 
führte mich in unser Schlafgemach. Aber ich war aufgeregt, eine 
böse Lust war über mich gekommen, ich stand auf und schwächte 
meine Schwester. Als der Morgen anbrach, wurde ich wieder klar 

30 und (sah, daß) meine Schwester (ihr Antlitz) mit Ruß geschwärzt 
(hatte). Ich fragte meine Schwester: „Was ist dir?" Sie ant- 
wortete: „Du hast mich geschwächt." Ich verhielt mich still. 
Nach 9 Monaten gab sie einem Knaben das Leben. Der Knabe 
wurde 15 Jahre alt und sehr schön. Mein Bruder sah ihn, ging 

35 hin und sagte zum Sultan: „Bei meinem Bruder ist ein Knabe, 
der muß uns bedienen, er ist deiner würdig, o Sultan; du mußt 
ihn meinem Bruder wegnehmen und ihn zu unserem Mundschenken 
machen." Der Sultan antwortete: „Einverstanden", erhob sich, 
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^qndq^lcqtn sänq, gäl lUs-sultän. a/^üi: „kädq läzim täf}id'lq 
märqy gäl-lq: „^gd man mdrq ztenq miilq?'' gäl-lq: ,,äku 
innq ijtit kas-säB Bond aftüi; hadtc zzenq ilq** ganz udäzz 
Baliehq uaf^ädkq u^quuqz Baliehq ibinkq, uhädq hämtnl, ja 
uälad, äku uähed mqhmüm mWf?" gäl-lq: Ja udllq.'*^ gäl- 5 
Iq: jyintq kam Bqfiet Bqnnak, güm, ruh! änBam Allä Baliek, 
iä äf^t!" gäm il-udlad uräh ü-makänq utdmm ib-ho^q, lümmqn 
mät ugäl:. ,^mä dam hal-mdlik uBala gdlbq hdmm, baBad 
dälik lie) adduuir Bai eilt mä^mkamüm? bi-d-din^q kilkq mä 
äkü uähed f^äli^mn^il'kdmm.^' 10 



7- 
ipm imn^il-qiäm usäBq^mn^iz-zemän cän äku fqrid uähed 
isntq BAbbäs ed-Duert, uBqndq öuläd itnten hasnin, uhosinhum 
färit, uU^eBän mä dz{äd minhum bi-hHgäBa, uhümmq näzltn 

schickte nach dem Knaben und nahm ihn zu sich. Einige Jahre 15 
blieb er bei ihm. Dann sagte mein Bruder zu dem Sultan: „Es 
ist notwendig, daß du für diesen ein Weib freiest." Der Sultan 
erwiderte: „Bei wem ist ein Weib (so) schön wie er?" Mein 
Bruder antwortete: „Wir haben eine Schwester, die jetzt bei meinem 
Bruder ist; die ist schön wie er." Der Sultan stand au^ sandte 20 
nach ihr, nahm sie und vermählte ihren Sohn mit ihr, und das ist 
mein Kummer, o Jüngling. Gibt es einen, der .so bekümmert ist 
wie ich?" Der Jüngling antwortete: „Nein, bei Gott." Der König 
sagte: „Ich habe auch beschlossen, dich zu verschonen. Steh auf 
und geh! Gott mache dich glücklich, mein Bruder!" Der Jung- 25 
ling stand auf, reiste nach seiner Heimat und blieb zu Hause, bis 
er starb. Er sprach: „Nachdem (ich gesehen habe, daß) dieses 
Königs Herz Kummer drückt, weshalb soll ich da noch einen 
suchen, der nicht bekümmert ist? In der ganzen Welt gibt es 
niemanden, der frei von Kummer wäre." 30 



7. Geschichte von dem Dueri. 

Vorzeiten lebte einer, namens i*Abbäs ed-Dueri, der hatte 
zwei Söhne, deren Schönheit sehr groß war, und die an Kühnheit 
niemand übertraf; sie wohnten in M. Einst geschah es, daß der 
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ib'MA iom min el-aiäm uähfd min öulädq Uli hüa^c-cebir 
bikum hüq ^älqg en-nisuän uin-nisuän min ki&r hqsnq ^aHgdnnq, 
uhüq hai^äl fäkir, lummqn iäfoh ^ala kal-käl, intirrau tninnq 
uhalloh, lummqn lälaB uiiq^l-ibä^fr iisrah bihin y^utlä^au uaräh 
5 uktqloh, lummqn iktqlok, l^q^l-häbar il-abuk, ucetir däg hü/gq; 
läkin mä itimäkkqn Balzehum, min sibqb hümmq cetlrin uhüq 
uhddq, gäm ^äb ibä^erq uhdmmql rarädq u^äl, min sibqb if^äf 
^ala ibn^il-äf}er, dqll jimll bi-^-geztrq telät ärbeBat^izäm, 
lummqn i^q^l-kadäk i^-gilib mal mütar; iäf hadic el-gä^ sänrq 
10 kilhq robt^ä, lummqn Iäf ir-rgbi^ä, hüq istqrr ftätrq ukeiiqf 
ugäm ämqr Bala ibnq gäl-lq: „^ftnq ninzil ehnäk,'* gämau 
^inzälqu ib-hadtc el-gä^ ^ustänisau. hüq y^ibnq ugahuäthum 
^iddämhum ubäss bietq^b-hadäk il-makän, sä^a utäla^ el-säib 
usäh l'ibnq ugäl-lq: „iä^ölidi, iq^Mhdmmqdl" gäl-lq: „Bounak, 



15 ältere der beiden Söhne sich in die Frauenzimmer verliebte, und 
die Frauenzimmer verliebten sich in ihn wegen seiner großen 
Schönheit und weil er ein stattlicher Reiter war. Als sie^ ihn in 
sotanen Verhältnissen sahen, wurden sie auf ihn erbittert, ließen 
ihn jedoch, bis er mit den Kamelen auszog, um sie zu weiden, 

20 dann zogen sie ihm nach und töteten ihn. Als sie ihn getötet 
hatten, kam die Kunde (davon) zu seinem Vater, und sein Gemüt 
wurde sehr bekümmert; er konnte aber nichts wider sie (ausrichten), 
weil sie viele waren, und er allein. Er machte sich auf, holte 
seine Kamele, lud seine Habe auf und zog fort, weil er (auch) für 

25 seinen anderen Sohn fürchtete. 3, 4 Tage zog er durch die Wüste, 
bis er an eine Oase kam; er sah, daß dieser Ort ganz mit Gras 
bewachsen war. Als er das Gras sah, wurde sein Sinn heiter und 
fröhlich, und er befahl seinem Sohne: „Hier lassen wir uns nieder." 
Sie machten sich daran, ließen sich an diesem Orte nieder und 

30 ruhten sich aus, er und sein Sohn, ihren Kaffee vor sich, und nur 
sein Zelt auf diesem Platze. Nach einer Weile ging der Alte weg, 
rief seinen Sohn und sprach: „Mein Sohn, Muhammad!" Dieser 
antwortete: „Zu Diensten, mein Vater!" Jener sagte: „Ich sehe in 



1) Den Namen dieses Ortes konnte R. in seinem eigenen Ms. nicht 
35 mehr lesen. Er scheint -»iXx oder ^ii*^ geschrieben zu sein. 

2) gemeint sind die Angehörigen seiner Verehrerinnen. 
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id 1/^äldt!*' gäl'lq: „a^üf-li min hal-uä^hq ibä^fr uanmmä rar 
sz; Bad iqulidf, güm, Hfhum sidig uaHmmä Bädü!'* Mfhum il- 
uälad Emhdmmqd ugäl-lq: „jß uälid, hadolq fqrid hamülq 
iäilin ugdjin Balienq" gäl-lq: „äbrak is-sä^ät, {öulidi; dhsan 
mä ehnq uahädnq, f^allihum inizlün uiiänq leuonsünnq!'' gäl-lq: 5 
„iqbnf, lüfhum zun, eUdm f^aiiäll*' Mfkum ugäl-lq: „a^üf fqrid 
f^aiiäl UMfläh bäsür ubih bint** nahäh abüh ugäl-lq: „iqbm, 
hadolq nnX dam Bgnidhum bint, mä^nridhum tnizlim ufiänq'\ 
min sibqb ff^äf fsir Bala ibnq mittl mä sär Bala ibnq^l-äher, 
ugäl l'ibnq: „ifbm, entq ruh, säuuf nqfsak bint, tahällq lä teBä^gak 10 
binttkum!" gäm il-udlad uräh, Bdmql mitil mä uossäh abüh, 
igq ulibqs ehedüm nisuän, ba^ad dälik ümm el-udlad rähqt 
Bala biet abu^l-bint et- Timtmi uläfqt Bgnidhum bint mäkü dhsan 
minhq. gämqt il-bint elli hilq bint et- Timimf, rähqt l-abühq 
uahddqt 7ninnq rül^sq gdldt-lq bvdn: „hädq d-Duerf Uli nizdnnq 15 
iqmmq Bgnidhum bint, uäni mä Bgndf lürül; arid arüh dlBab 

dieser ßichtung Kamele oder etwas anderes; so steh denn auf, 
mein Sohn, und sieh nach ihnen, ob es Freund oder Feind (ist)!" 
Der Knabe Muhammad sah nach ihnen und antwortete: „Vater, 
das ist eine Familie, die sich auf dem Umzug befindet und auf 20 
uns zukommt." Der Vater sagte: „(Das ist) die gesegnetste der 
Stunden, mein Sohn; besser als daß wir allein (bleiben), laß sie 
bei uns wohnen und uns Gesellschaft leisten!" Dann fuhr er fort: 
„Mein Sohn, sieh genau hin, wieviele Reiter es sind!" Er sah hin 
und antwortete: „Ich sehe (nur) einen Reiter und dazu eine Sänfte, 25 
in der ein Mädchen (sitzt)." Da rief ihn sein Vater und sagte: 
„Mein Sohn, da bei jenen ein Mädchen ist, wünschen wir nicht, 
daß sie sich bei uns niederlassen", weil er fürchtete, es möchte 
seinem Sohn ergehen, wie es seinem anderen Sohn ergangen war; 
dann befahl er ihm: „Mein Sohn, geh hin und verkleide dich als 30 
Mädchen, damit sich ihre Tochter nicht in dich verliebt!" Der 
Knabe stand auf, ging, tat, wie ihm sein Vater geboten hatte, kam 
und zog Frauenkleider an. Darauf ging die Mutter des Knaben 
nach dem Zelte des Vaters der Tochter, des Timlmi, und sah bei 
ihnen ein Mädchen, wie es keine schönere gibt. Das Mädchen, das 35 
die Tochter des Timlmi war, ging zu seinem Vater, bat ihn um 
Erlaubnis und sagte: „Dieser Du^ri, neben dem wir uns nieder- 
gelassen haben, hat eine Tochter, und ich habe nichts zu tun; ich 
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ufiähq*' gäl ilhq: „in cäkhq bint, ruhe! uin cän ^qnidhum 
uälad, la ^frühen !** gälqt-lq bintq: „id uäldf, mä Bgnidhum 
uälad, häm mitinnq färid binty g&mqt urähqt tilBab uiiq^ 
l-y^älad, uhilq mä tidrl bth uälad, abalhq mitühq bint. tätntnqt 
5 ufi&h tnüddq inätnün süq uiil^abün süq u^ig^adün süq ufiäklün 
y^üirbun süq, u^äbu^l-udlad umö^^l ibnq bvän: „lä^ttehärrq^ bi- 
l'bint ualä^tf^allihq t^Bärfqk uälad om binf, uläzim uosi^qt abuh. 
gäm abu^l'bint, dähhag ^ala biet ed-Duerf usaf Bgniähum f^ql 
itnten uurmäh itnien ucettr fiäif Bala bintq min tdraf if^äf 

10 ^qnidkum uälad usäir ^qndq qfkär, baiad dälik sah il-bintq 
ugäl ilhq: „lüfl el-bint hädl Uli uf^äc ^gndehq lozq^b-sqrdümha!'* 
rähqt il-bint Bala^l-uälad ugämqt i^rtd itiüfq. hüq ^ärqf gäm 
ubälaB zqrdümq, lümmqn t^lqmmisitq^l-bint, läfitq mi&l zqrdüm 
el'bint, mäkü^zridq, rähqt l-abühq ugälät-lq: „mäkü ^gnidhq 

15 gozq," gäm ba^ad dälik abu^l-uälad ed-Duerf usäu^qr ^ala 

will hingehen und mit ihr spielen." Ihr Vater antwortete: „"Wenn 
es ein Mädchen ist, so geh! Wenn sie aber einen Sohn haben, 
sollst du nicht gehen!" Sie erwiderte ihm: „Mein Vater, sie haben 
keinen Sohn, nur eine Tochter gleich uns." Sie stand auf und 

20 ging mit dem Knaben spielen, wußte aber nicht, daß es ein Knabe 
war, sondern glaubte, er sei ein Mädchen wie sie. Sie blieb mit 
ihm eine Weile, indem sie zusammen ruhten, zusammen spielten, 
zusammen saßen und zusammen aßen und tranken, aber der Vater 
des Knaben befahl seinem Sohn: „Vergreif dich nicht an dem 

25 Mädchen und laß sie nicht merken, ob du ein Knabe oder ein 
Mädchen (seiest)!", und der Knabe hielt das Gebot seines Vaters. 
Der Vater des Mädchens erhob sich, betrachtete das Zelt des Dneri 
und sah bei ihnen 2 Rosse und 2 Speere; er fürchtete sehr um 
seine Tochter, weil er glaubte, daß sie einen Sohn hätten, und 

30 machte sich Gedanken. Dann rief er seine Tochter und sagte zu 
ihr: „Sieh mal zu, ob dieses Mädchen, das bei dir ist, einen Adams- 
apfel in der Kehle hat!" Das Mädchen ging zu dem Knaben und 
wollte ihn betrachten. Er merkte aber (ihre Absicht) und zog 
seinen Kehlkopf ein^. Als ihn das Mädchen beföhlte, bemerkte 

35 es, daß er wie der Kehlkopf eines Mädchens, ohne Höcker, war. 
Sie ging zu ihrem Vater und sprach: „Sie hat keinen Adamsapfel." 

1) eigentlich: „verschluckte seinen Kehlkopf, so daß der Adamsapfel 
zurücktrat. 
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abu^l'bint iürab ighduq, ^ögub mä iirqb ighduq, gäl abu^l- 
bint l'äbu^l'uälad, gäl-lq: „arid anüdak, lä teBäiiib Baleiq!" 
gäl'lq abu^i-uälad: „gül!'* gäl-lq: „aSüf Bgndak f^ql itnien 
uurmäh Unten" gäl-lq: „cän ^qndf uälad gdbül mä ti^l utinzil 
Mij^änq, wäni kitältq, uräh izBalän ubd^ad mä i^q,'' gämqt il- 5 
bint gälqt li-l-uälad: „eknq, iifiti, il-iom enruft am uliäc en^ib 
cimq uhätqb'* gämau> uarähau kilmqn istärfta^qt min abühq 
urähqn^ Bögub mä käiqn q^grüg ticimq ^gnd ilmä teBäbqn 
ua^grigqn, el-bint gälqt li-l-uälad: „i^htf, ilinq Barägnq, uhadäk 
radir moi; ruhe, nisbqh bik!" gäl el-uälad li-l-bint: „i/mq^ 10 
nterälqb änt uliäc; aHähi Uli ti^al gäbül tisbqhy gälqt: „mä^ 
iftälif," uil'Uqlad säuuq Aal-gadilq, min sibqb lä te^drfq bvän 
hüq uälad. ba^ad dälik tqrälab il-uälad uil-bint uraläbhq usibqh 
gäbulhq utäla^ ulibqs ehedümq ugä^ad. lümmqn ktiq igqt, 
iäfitq sibqh gqbilhq, dqbbqt ekdümkq uunhidrqt , gämqt tisbqh. 15 

Danadi machte sich der Vater des EDabeo, der Du6ri, auf und 
besuchte den Vater des Mädchens, um (mit ihm) Kaffee zu trinken. 
Nachdem er Kaffee getrunken hatte, sagte der Vater des Mädchens 
zu dem Vater des Knaben: „Ich möchte dich (etwas) fragen, ninun 
mir's nicht übel!" Der Vater des Knaben antwortete: „Sprich!" 20 
Da sagte jener: „Ich sehe bei dir 2 Rosse und 2 Speere." Er 
antwortete: „Ich hatte einen Sohn, ehe du kamst und dich bei uns 
niederließest; ich schlug ihn, und er ging im Zorn weg und ist 
(noch) nicht (wieder) gekommen." Das Mädchen stand auf und 
sagte zu dem Knaben: „Meine Schwester, wir wollen heute zu- 25 
sammen Trüffeln und Holz sammeln." Sie erhoben sich und gingen, 
nachdem jede von ihrem Vater die Erlaubnis erhalten hatte. Als 
sie Wurzeln und Trüffeln gesammelt hatten, bis sie müde waren 
und schwitzten, sagte das Mädchen zu dem Knaben: „Meine 
Schwester, wir haben geschwitzt, und dort ist ein Wassertümpel; 30 
geh, wir werden darin schwimmen!" Der Knabe antwortete dem 
Mädchen: „Wir wollen miteinander um die Wette laufen; wer 
zuerst ankommt, schwimmt (zuerst)." Sie sagte: „Einverstanden." 
Der Knabe hatte dies deshalb getan, weil sie nicht merken sollte, 
daß er ein Knabe war. Da lief der Knabe mit dem Mädchen um 35 
die Wette, er besiegte sie, schwanam eher als sie, stieg aus (dem 
Wasser), zog seine Kleider an und setzte sich hin. Als sie kam, 
sah sie, daß er bereits vor ihr geschwommen hatte, warf ihre 
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lummqn isbqhqt utld^qt uul-uälad iäfhq, räbqt rühq min kitir 
hosinhq u^mälhq, gätnqt iüärbq tnöi min gesäibhq, intibek usär 
^l£f^ -srjf«. ugätnqu uigqu l-ahälhutn, ba^äd dälik igäkutn 
rdzü, af^ädqu ibä^irhum. irkübqu el-ibähät ei-h^äb, uil-benät 
5 gämqn idqh^qn Bala^hhiäb, läkin gäl et- Timimf li-d-Düert: 
„iä f^auiif, alüfak entq^ttqiäffqt, uibä^ernq rähqt; entq titnä 
man?"' gäl'lq: „has-sä^ ii^i rä^e^l-ibä^er Emhämmqd idnf.^' 
gäl'lq: „bügit; bäg Ällä bik, iq^d-Duerzr ^aiiäh urqdd. g^äl- 
Iq: „uqllä! mä bügit, tära ^ärdak äbiad!' ba^ad dälik igq^ 

10 Mhdmmqd f}aiiäl uläbis ed-dira^ uiämut siefq umiikir ib-^ohq 
ufät Bala^l'gom uligähum iimqn miiqt f^aiiäl, ugäm l^ärichutn 
ukitql minhum urqdd el-ibä^er, uba^ad dälik ^ögub mä Säfok 
i}gä^, gälqu: „el-^dfn, iq^Mhdmmqd!^' gäl ilhum: „mä dätn 
ista^afqtu, käfi; läkin entü^m^^azümin ^qndi uba^ad dälik 

15 ruku!'' ajiddhum squuä^lkum ^azimq, lummqn f}dllusqu, gämau 

Kleider ab, stieg hinein und begann zu schwimmen. Als sie ge- 
schwommen hatte und herausstieg, und der Knabe sie sah, schwanden 
ihm die Sinne infolge ihrer großen Schönheit und Anmut; sie trat 
hin und tränkte ihn mit dem Wasser ihrer Locken, da kam er 

20 zu sich und wurde wieder wohl. Nun standen sie auf und gelangten 
nach Hause. Danach kam ein Raubzug zu ihnen und nahm ihnen 
ihre Kamele ab. Die alten Väter machten sich beritten und die 
Mädchen sahen den Greisen nach. Aber der Timimi sprach zu 
dem Diieri: „Mein Bruder, ich sehe, daß du dich umdrehst, und 

25 unsere Kamele sind fort; auf wen wartest du?" Er antwortete: 
„Jetzt kommt der Hirt der Kamele, mein Sohn Muhammad." Da 
sagte jener: „Du hast Trug gemacht; betrüge dich Gott, o Dueri!" 
Er verließ ihn und kehrte um. Der D.ueri rief: „Bei Gott! Ich 
habe nicht getrogen. Du siehst, dein Ehrenschild ist weiß." Dann 

30 kam Muhammad zu Roß, mit dem Panzer bekleidet, das Schwert 
gezückt, in auffälligem Gewände^. Er drang auf die Menge ein, 
fand sie 800 Reiter stark, begann mit ihnen zu kämpfen, tötete 
(einige) von ihnen und brachte die Kamele zurück. Als sie ihn 
so heldenmütig sahen, riefen sie: „Gnade, Muhammad!" Er er- 

35 widerte: „Da ihr um Gnade gefleht habt, (so sei es) genug; ihr 
seid aber bei mir eingeladen, und danach geht!" Er nahm sie 

1) Die Araber pflegen mit aufßlllig gefärbten schönen Kleidern in den 
Kampf zu ziehen. Besonders beliebt ist die rote Farbe. 



Digitized by LjOOQIC 



Erzählung 7. 41 

uurkübau. ubä^ad dälik et- Timtmi gäm uiäL lümmqn Ml, il- 
uälad tuög^a^ min kitlr mä sär hüq BäH^ el-binU ba^ad dälik 
abu^l'bint i^q Ig-^Orübq. uhüq bi-l-änual minhazim min öuläd 
af}ük, ciefin iridün iäf^dün bintq^l-uähed minhum, lümmqn i^q, 
safok, gälb-lq: „hak, aHfak igtet'' gäl ilhum: „arid gnti binti^ 5 
l'uähed minkum", uhümma säb^a, sittq mä rädohq; es-säbe^ 
gäl: „am arid binit ^ämml^ gämat^ uzqffohq, ba^ad dälik 
tirga^ eS'Sälfq iqmm el-uälad ibn^ed-Dueri, lümmqn ^är uo^e^än 
min sibebhq, baBad dälik täb uräh uära^l-bint, lümmqn igq li- 
l-BArab mälqthum uligähum emsqujin kief H-l-Bäris mal ibtn 10 
^ämm el-bint, ba^ad dälik igq^l uälad udäf Bond f arid Ba^s 
uuntähq mugdär Bd^ra llrät, ugälqt: „gül, iqbnf, uqlo intq ibn^ 
ed-Duerz, lq>d^lak ir-refigtak*' gäl ilhq: „uällq, mä ^äc rer 
ibn^ed-Dueriy gälät-lq: „ja hdlq umärhabq bik! H^trid?'' 
gäl ilhq: „aridic itruhen Baltekq uitgülin ilhq bvdn: „Emhdmmqd 15 

mit und bereitete ihnen ein Gastmahl. Als sie fertig waren, standen 
sie auf und ritten weg. Darauf erhob sich der Timimi und zog 
fort. Als er fortgezogen war, wurde der Knabe krank wegen der 
großen Liebe, die er für das Mädchen empfand. Der Timimi kam 
dann zu seinen Arabern; er war aber vormals vor den Söhnen 20 
seines Bruders geflohen, weil sie seine Tochter für einen von sich 
zur Heirat begehrt hatten. Als er kam, erblickten sie ihn und 
riefen: „Ha, ich sehe, du bist (wieder) gekommen." Er antwortete 
ihnen: „Ich will meine Tochter einem von euch geben." Es waren 
ihrer sieben. Sechs wollten sie nicht; der siebente sagte: „Ich 25 
will die Tochter meines Oheims." Da standen sie auf und führten 
sie ihm zu. Nun kehrt die Geschichte zu dem Knaben, dem Sohn 
des Dueri, zurück. Als er krank geworden war um ihretwillen, 
genas er wieder und zog hinter dem Mädchen her, bis er zu ihren 
Arabern kam und fand, daß sie im Begriffe waren, eine Lustbarkeit 30 
für die Hochzeit des Vetters des Mädchens zu veranstalten. Der 
Knabe kam (also) an, kehrte bei einer alten Frau ein und gab ihr 
10 Goldstücke. Sie sagte: „Sprich, mein Sohn, und wenn du der 
Sohn des Dueri wärest, so würde ich dich gewiß zu deinem Schatz 
hinbringen." Er entgegnete: „Bei Gott, es ist kein anderer zu dir 35 
gekommen als der Sohn des Du^ri." Sie rief: „Herzlich will- 
kommen! Was wünschest du?" Er antwortete: „Ich wünsche, 
daß du zu ihr gehst und ihr sagst: „Mubämmad ist bei mir." 
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^ndi.'' }ü H^tgillic. ^Oi-liJ-hdcl uta^äir rähqt ugalqt ilhq. 
gälqt el'bint: „ia hdlq utndrhabq bih! ^allTh^i^l täli^-lieir 
gämqt ugälqt'iq^l'^a^üz. gäl ilhq: „mä^if^älif; am arüh bdBad 
il'^d^q." gäm uräh, ulqbbiditq, lumtnqn i^q ibin ^dmhq, igq 
5 ^aliehq ugdrhq, mag^üdq iertd fdrübhq, min sibqb ddnnqu, bvdn 
el-udlad ibn^ed-Dueri fd^al uiiähq mü zun. gälqt-lq „H deBäuq 
t^girnf, uqlä cdnnak ibn^ed-Duen Uli tqmmiet anätn uägeHd 
uliäh umä^ft^fidrrqi bi^qJ' gäl ilhq: ,Mdig?'* gäldt-lq: „e 
udllq!*' gäm in-nöb irid idrubhq, gäldUlq: „^ntq ^6b mü mitil 
10 Emhdmmqd ed-Dueri elli kitql timqn mü Jiaiiäl urddd el-ibäBer 
minhum ubdBad dälik ^azdmhumJ' gäl ilhq: „mä däm ibn^id- 
Dueri dkram minnt t^diga^ minnf, terä^hü {istählic. lö cän hüq 
haS'iä^ hääir!" tdlaB ugäl-lq: „am hädir, iq^mhafüdj' gäl- 
Iq: „tistähilhq", uaf}ddhq urddd l-ahdlq u^äbhq, 

15 Will sehen, was sie dir sagt. Bring mir Bescheid and komm!^ 
Sie ging und teilte es ihr mit. Das Mädchen sagte: „Er ist herz- 
lich willkommen! Laß ihn nur zu Ende* der Nacht erscheinen!" 
Die Alte ging und teilte es ihm mit, und er sagte: „Einverstanden; 
nach dem Abendessen werde ich hingehen." Er erhob sich und 

20 ging hin, und sie versteckte ihn. Als ihr Vetter kam, trat er auf 
sie zu, zog sie fort und wollte sie schlagen, weil sie glaubten, daß 
der Sohn des Du§ri mit ihr etwas Unsauberes getrieben hätte. Sie 
sagte zu ihm: „Wie lange willst du mich ziehen? Du bist nicht 
wie der Sohn des Duöri, mit dem ich geruht und gesessen habe, 

25 und der sich nicht an mir vergriffen hat." Er fragte sie: „(Ist 
das) wahr?" Sie antwortete: „Ja, bei Gott." Dann stand er noch- 
mals auf und wollte sie schlagen. Sie sagte: „Du bist wahrhaftig 
nicht wie Muhammad ed-Dueri, der 800 Reiter schlug, die Kamele 
von ihnen zurückbrachte und sie nachher bewirtete." Er erwiderte: 

30 „Da der Sohn des Duöri edler und kühner als ich ist, siehe, so 
verdient er dich. Wäre er doch jetzt da!" Da trat er vor und 
sagte: „Ich bin da, Verehrtester." Dieser sprach: „Du verdienst 
sie." Da nahm er sie mit sich und kehrte nach Hause zurück. 

1) Das ist natürlich eine Gedankenlosigkeit des Erzählers: Der Knabe 
35 wäre dann sicher post festum erschienen. Tatsächlich geht er ja auch 
„nach dem Abendessen", also du^al eUlUl „am Anfang der Nacht". 
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8, 



iom imn^il-aiäm cän äkü fqrid Sultan^ uis-suliän kil iom 
iäf^id fqrid hürmq, umin bä^ad mä iitla^ is-säb^a, iämir ^ala^ 
l-hürmq uijfihdün räshq, lumman tämm müddqt esnln em^qddq ', 
e/^lüsqn benät il-uläiq, sd>al in-näs, gälo^lq: „mäkü bint illd 5 
^qnd uoztrak"; udäzz ^ala^l-uqzir ugäl-lq: „arid bintak, uaHdä 
mä tirda, ähid räsak^ räh il-bintq ugäl ilhq. gälät-lq: „mä^ 
it^älif" räh li-l-mälik ugäl-lq: „ontätkliähqJ* gäm es-sultän 
udäzz ^aliehq loahddhq, lümmqn gidqt is-säb^a, ämqr ^aliehq^ 
g'iqUäd, gäl-lq: „ruh, ihid räshq!'' räh i^-^qlläd akün iähid V^ 
räshq, lumman igq, iäfhq, ksqrqt hätrq, ugäl ilhq: „iä bint, 
gümi ruhe min hal-bqlqd ulä^Üöuftn nefsic il-ähad! tirq ^erüh 
rast uräsic" gämqt inhizmqt bi-l-liel ugämqt timh bi-g-geztrq 

8. Der starke Eönigssohn. 

Einst lebte ein Sultan, und der Sultan heiratete jeden Tag eine 15 
Frau. Sobald aber die Woche um war, befahl er, die Frau zu 
enthaupten. Als er eine Reihe Jahre bei dieser Gewohnheit^ ver- 
blieben war, wurden die Töchter des Landes alle. Er fragte die 
Leute, und sie antworteten ihm: „Es gibt kein Mädchen mehr als 
bei deinem Minister" ; da sandte er nach seinem Minister und sagte 20 
zu ihm: „Ich wünsche deine Tochter, und wenn du nicht willst, 
lasse ich dich enthaupten." Dieser ging zu seiner Tochter und 
teilte es ihr mit. Sie erklärte: „Einverstanden." Da ging er zum 
König 2 und sprach zu ihm: „Ich habe sie dir gegeben." Der 
Sultan erhob sich, sandte nach ihr und heiratete sie. Als die 25 
Woche zu Ende ging, erteilte er dem Henker in betreff ihrer 
folgenden Befehl : „Geh hin und enthaupte sie!" Der Henker ging 
hin, um sie zu enthaupten. Als er kam und sie sah, brach sie 
seine Absicht, und er sagte zu ihr: „0 Tochter, steh auf, weich 
aus diesem Lande und laß dich von niemandem erblicken! (Sonst,) 30 
siehst du, geht mein Kopf und dein Kopf dahin." Sie machte sich 
auf und floh bei Nacht und wanderte allein durch die Wüste. 

1) Die Übersetzung dieses Ausdrucks ist zweifelhaft. 

2) Hier ist mälik als Synonym von sultän gebraucht. Anders in der 
Erzählung Nr. 6, wo der mälik von dem sultän verschieden und abhängig ist. 35 
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uähadkq, f arid i dm i^qt timh, läfqt fqrid gdslr; igqt li-l-g'dstr 
uMfqt bih min kil ^inis. tämmqt müddq, ekbdlqt min rdgilhq^ 
S'Suifän, gäbqt färid uölad sibhän il-f^äli^ uil-f^äli^ ähsan. tdnim 
il'Uolad, lumman ^är täht^el-iblür, gäm irüh li-^-sad uil-g'itus, 
5 läf efruh esbä^, gäm u^äbhin ii-l-gäsir urqbbähin, särqn ekbär. 
gäm, kil mä iignus, fgib fqrid razäl, iidsim il-razäl bi-n-nüss, 
nüss li'Sbä^ unüss ilq u-l-ürnrnq. tämmqu müddq ^ala hal-hälq. 
fqrid iom gäl l-ümmq: „kal-gästr alüf blh egbäb cetirq umäkü 
mefätehy gämqu hüq uümmq, dquuqrau uligqu mefäteh, 
10 uahädhin ufqkk el-biib kilhin, ligähin kilhin bthin imn^eMa^ätn 
uimn^il-amuäl, uläf gübbq minhin bihq fqrid ^äbid Hffq ritq 
uligäh emcqttqf uim^agüt bi-l-gübbq, rälag el-büb kilhin uüntq 
^l-mefäteh l-ümmq, ukil iom irük li-l-ginis uuossq ümmq: ,Jä^ 
tfukkin hal'bäb, uil-büb hädqnnic kilhin fukkihinl^' ümmq hallitq 

15 Eines Tages, als sie so dahinwanderte, erblickte sie ein Schloß. 
Sie kam an das Schloß und sah darin alles mögliche. Sie blieb 
eine Weile, da sie von ihrem Gemahl, dem Sultan, schwanger war, 
und gebar einen Knaben — Preis sei dem Schöpfer, denn er 
erschafft (alles) aufs trefflichste. Der Knabe blieb, bis er mannbar 

20 wurde. Dann begann er, auf die Jagd und den Anstand zu gehen, 
sah junge Löwen, brachte sie in das Schloß und zog sie auf, bis 
sie groß wurden. So oft er jagte, brachte er eine Gazelle, die er 
teilte, eine Hälfte für die Löwen, und eine Hälfte für sich und 
seine Mutter. In dieser Weise verblieben sie eine Zeitlang. Eines 

25 Tages sagte er zu seiner Mutter: „Dieses Schloß hat, wie ich sehe, 
viele Zimmer, aber es gibt keine SchlüsseL" Da machten sie sich, 
er und seine Mutter, auf, suchten und fanden Schlüssel. Er nahm 
sie, öffnete alle Türen und fand, daß in allen Zimmern Nahrungs- 
mittel und Schätze waren. In einem der Zimmer erblickte er einen 

30 Neger, (der) seine Lippe (als) Zudecke (benutzen konnte) ^; er fand 
ihn aber gefesselt und in dem Zimmer hingestreckt. Dann schloß 
er die Türen alle (wieder) zu, übergab die Schlüssel seiner Mutter 
und ging jeden Tag auf die Jagd. Seiner Mutter aber trug er 
auf: „Öffne nicht diese Türe, aber jene (anderen) Türen magst du 

35 alle öffnen!" Seine Mutter ließ ihn auf die Jagd gehen, dann 

1) Zu diesem grotesken Ausdruck vgl. die Anmerkung zu dem Sprich- 
wort Nr. 55. 
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ierüh li-l-ginis ufdkkqt il-bäb eilt uossähq kaltehq ibinhq uläfqt 
bthq^l-^äbid. gäl iikq^l-^äbid: „mä^tfukkin ictäfi!^' gälqt-lq: 
y^tnä afükk ictäfak dlla tif^al uiiäiq bi-z-zinq" gäl ilhq: „mä^ 
ihälify fdkkqt ictäfq ufä^al uiiähq miitl mä trtd, gämau, 
lumtnan {i^i^l-udlad , itcdtfq uithallih bi-l'gübbq, lümman früh, 5 
itfükk ictäfq, tdmm iilBab uf^ähq müddq ^al hal-mü^ib, ba^ad 
dälik igqt ^ala^l-^dbid galdUlq: ,Mqm düb entimm enf^äf min 
hädq^' gäl ilhq: „la^äd H^nsduut?'' gälqt-lq: „artdak ttkitlq*' 
gäl ilhq „äni mä agdq^ akitlq*' gälqt-lq: „laBäd ^UqunP" gäl 
ilhq: „sduui rühic uog^^änq! lümman iigi hassä^ ilüfic uiis>alic, 10 
gilli-lq: „änl uogeBänq, umä^lf düq rer ir-rummän; läkin ruh 
^tb'li min makän el-fuläm!'* umakän ell^lruh-lq, bih ensürq 
iäklqn il-ädqmi Uli iitübb ^ala^l-bistän, ulö räh ^aliehin, hinnq 
iäkldnnq uinhdlas minnq" sduuqt rühhq ^ uo^e^änq. lümman 
i^q, iäf ümmq uoge^änq, gäl ilhq: „^e-bic?'* gälqt-lq b-illl gäl 15 

öffnete sie die Türe, die ihr Sohn ihr verboten hatte, ijnd erblickte 
den Neger darin. Der Neger fragte sie: „Willst du mir nicht die 
Fesseln lösen?" Sie antwortete: „Ich werde deine Fesseln nicht 
lösen, außer wenn du mir zu Willen bist." Er sagte: „Einver- 
standen". Sie löste seine Fesseln, und er tat mit ihr, wie sie 20 
wünschte. Danti standen sie auf, wenn der Knabe kam, sie 
fesselte ihn und ließ ihn in dem Zimmer. Ging er, so löste sie 
ihm die Fesseln, er aber vertrieb sich ein Weilchen in dieser 
Weise die Zeit mit ihr. Danach kam sie (einstmals) zu dem Neger 
und fragte ihn: „Wie lange sollen wir uns noch vor dem fürchten?" 25 
Er entgegnete: „Was sollen wir denn tun?" Sie sagte: „Ich 
wünsche, daß du ihn tötest." Er erwiderte: „Ich kann ihn nicht 
töten." Sie fragte: „Wie dann?" Da sagte er: „Stell dich krank! 
Wenn er jetzt kommt, dich sieht und fragt, so antworte ihm: „Ich 
bin krank, und es gibt für mich kein anderes Heilmittel als Granat- 30 
äpfel; aber geh und hole mir (solche) von dem und dem Orte!" 
An dem Orte, wohin er gehen soll, hausen Adler, die den Menschen, 
der in den Garten geht, fressen. Wenn er nun zu ihnen geht, 
werden sie ihn fressen und wir sind ihn los." Sie stellte sich 
krank. Als ihr Sohn kam und seine Mutter krank sah, fragte er 35 

1) für ruh'hq, das auch richtig wäre. In ruhka, wie R.'s Ms. bietet, 
hat h^ gemäß R.'s Ausdrucksweise, das k gegessen. 
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ilhq bih il-^dbid. gal ilhq ibinhq: „mä^if}älif'^ gätn min sä ^ ata 
uräh uufläh isbä^, lumman uüsal li-l-bistän, sär uökt^ü-mörrib, 
mä gidqr ihül rummän hddtc el-lielq, bat bi-l-bistän, lumman 
d^bah es'^übah, ligq esbä^ cätlät ensürq Uli bi-l-bistän, gätn 
5 istdhmqd rdbbq uu^kdrq ^ala sqlämtq uahM rummän uräh 
l'ümmq, lummqn uüsal, gntäkq^r-rummän uakqlqt utäbqt, täni 
iom räh li-l-ginis ibinhq , rähqt hi^q li-l-^dbid ugälqt-lq: „hadq 
sqlqm'* gäl ilhq: „in-nqub sduuf rtihic uo^e^änq, ulümmqn 
tnildic gillt-lq: „arid möi min möi eflän uläiq*', uhadic il-uläiq 

10 ^gnidhum Idtt ui^-Mtt bih färid ^ofrit näiim ib-nüssq, umn^il- 
mörrib fuqddiil4q fqrid bint ubircq tabif^; iällq (e/ükk ilhum möi 
fqrid säia, uil-^gfrit {äkil el-bint uiäkil et-tobih uiridd mäm. bi- 
l-möi uisidd es-Mtf, uandi räh ilhum, bqlkqn Igillül4q bi-l-gadiia 
uirüh li'l'Bgfrit uiiäklq uöhnq^nhdlas minnq.** rähqt Bala ibinhq 

15 ugälqt-lq mitil mä ^allämhq^l-Bdbid ugäl l-ümmq: „sauut-lf^ 
mtä^!" gämqt usäuuqt-lq^mtä^, uhdllq uräh, lummqn i^q li-l- 

sie: „Was ist mit dir?" Sie antwortete ihm, wie ihr der Neger 
gesagt hatte. Ihr Sohn entgegnete: „Einverstanden", stand sogleich 
auf und ging mitsamt den Löwen fort. Als er an dem Garten 

20 anlangte, war es Abend geworden, und er konnte in jener Nacht 
keine Granatäpfel (mehr) pflücken. Er übernachtete im Garten. 
Als es Morgen wurde, fand er, daß die Löwen die Adler, die im 
Garten hausten, getötet hatten. Er erhob sich, pries seinen Herrn 
und dankte ihm für seine Rettung, pflückte Granatäpfel und ging 

25 zu seiner Mutter. Als er ankam, gab er ihr die Granatäpfel, und 
sie aß und genas. Tags darauf ging ihr Sohn (wieder) auf die 
Jagd, sie aber zu dem Neger und sagte zu ihm: „Der ist un- 
versehrt geblieben." Er erwiderte: „Stell dich nochmals krank, 
imd wenn er dich fragt, so antworte ihm: „Ich wünsche Wasser 

30 von dem Wasser der und der Stadt." Bei jener Stadt ist ein Strom 
und inmitten des Stromes liegt ein Drache. Zur Abendzeit senden 
sie ihm ein Mädchen und einen Trog Essen; dann gibt ihnen der 
Drache das Wasser für eine Stunde frei, frißt das Mädchen und 
das Essen, legt sich wieder in das Wasser und dämmt den Strom 

35 ab. Wenn er nun zu ihnen geht, erzählen sie ihm vielleicht die 
Geschichte, er geht dann zu dem Drachen, der frißt ihn und wir 
sind ihn los." Sie ging zu ihrem Sohne, sagte ihm, wie sie der 
Neger angewiesen hatte, und er sprach zu seiner Mutter: „Bereite 
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uläiq eilt gälqt-lq ^ alte ha, unizql ^gnd färid ^a^z ugäl ilhq: 
„ia uäldq, mä tqnttm iuotiq mo^P" gämqt il-^a^z urähqt bärrq, 
Mhüq iedähkig ^aliehq, ubälqt bi-t-täsq uuntitq. gäl ilhq: y,lie) 
hicty {ä uälda? tgntini bedäl el-möl bqul?^' gälqt-lq: „iqbm, 
ehnq mä ^onidnq möi^ gäl ilhq: ,,Unhu^S'Sibqb ?^^ gälqt-lq: 5 
„ehnq ^önidnq Mtf, y,ih^qtt nänm bih ^gfrit, ukill drbe^a u^aMn 
sä^a^nuqddt'lq bint ubircq timmqn; iällq iefükk innq möi fqrid 
säia ulridd isidd el-lätt, uhal-iom enuqddt-lq bint iieh il-BArab, 
Ivan mä tqmmqt benät ^önidnq fqrid hädf." gäl ilhq: „uhüq 
uen nänm?'' gälqt-lq: „ib-sädir e^-^ätt." gäm uräh ua>dl^ad 10 
££/f? Vi^g^ ^ala^l-^gfrit lummqn i^q, läf uqräh igqt Iqmmqt 
näs fsehün unäs {ibcün. ddm,m rühq^b-fqrid mukän magsüdq 
ie^üfhum. lummqn igau l-ugbälq, läfhum, ^äbqu el-bint uil- 
dircq(t) timmqn, hallähum, lummqn f^ällqu el-bint uil-bircqt et- 
tifnmqn urqddqu l-ahälhum hättä {ähdün möi, sä^a hüq hätil 15 

mir Reisekost!" Sie erhob sich, bereitete ihm Reisekost und er 
brach auf. Er ging, bis er in die Stadt kam, die sie ihm genannt 
hatte, kehrte bei einer alten Frau ein und fragte sie: „0 Mutter, 
willst du mir nicht ein wenig Wasser geben?" Die Alte erhob 
sich, ging hinaus, während er sie, beobachtete, ließ Wasser in die 20 
Schüssel und reichte sie ihm. Er fragte sie: „Weshalb so, Mutter? 
Anstatt des Wassers bringst du mir solches?" Sie antwortete ihm: 
„Mein Sohn, wir haben kein Wasser." Er fragte weiter: „Was 
ist die Ursache?" Sie antwortete: „Bei uns ist ein Strom, und in 
dem Strome liegt ein Drache. Alle 24 Stunden schicken wir ihm 25 
ein Mädchen und einen Trog Reis; dann gibt er uns Wasser für 
eine Stunde frei, kehrt zurück und dämmt den Strom (wieder) ab. 
Heute schicken wir ihm die Tochter des Sie^s der Araber, weil 
kein Mädchen bei uns mehr übrig ist als diese." Da fragte er: 
„Wo liegt er?" Sie antwortete: „An der Quelle des Stromes." 30 
Da erhob er sich, nahm sein Schwert und ging nach dem Drachen. 
Als er hinkam, sah er hinter sich eine Menge Leute kommen, die 
schrien und weinten. Er verbarg sich an einer Stelle in der Ab- 
sicht, sie (genauer) zu sehen. Als sie ihm gegenüber gekommen 
waren, sah er, daß sie das Mädchen und den Trog Reis gebracht 35 
hatten. Er verließ sie, als sie das Mädchen und den Trog Reis 
verließen und nach Hause zurückkehrten, um Wasser zu schöpfen. 
Nach einer Weile, während der Jüngling in seinem Versteck war. 
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uaHdä^l'^gfrit tälaB emn^ü-^dtt uigq Bala^l-bint magsüda iäkilkq 
uiiäkil il'bircq. f^alläh ffüt; lummqn fät ^aliehin^ gänt uoräh 
uigq uudrübq bi-s-sief ^ala^rgübtq, lummqn däbb räsq gtiböl 
ugittq güböl. el'bint lummqn ^äfqt il-uqlad iktälq, gämqt lähqt 

5 tdhq bi'd'dämm unie)anqt il-udlad, sä^a hüq f^allähq uräh, 
lummqn i^q li-l-ulälq, läkin küq^ktälq ^ala gürf^el ^ätt, uid- 
dämm mälq killq räh bi-i-^ätt. ähl^il-ulälq iäfqu el-mbi külq 
sär dämm, rähqu ä^arau ei-iieh ugälo-lq: „el-moi ^^^ killq 
dämm; mä ne^ärif el-gadiiq Hnhf" ei-lie}^ däzz il-^äbid mälq 

10 ugäl-lq: „qridak itrüh itlüf il-^gfrit ehsär bfk*' räh il-Bdbid 
uiäfil'^gfrit mänit, gäm umälfa^ näfsq bi-d-dämm urädd jirkud 
ugäl ilhum: „äni kitält il-^gfrit.'^ gälo-lq: „sidig^* gäl ilhum: 
„sidig'\ gäl-lq^hUjJt: „uil-bint sälmq?*' gäl-lq: y,sälmq/' gäl- 
Iq: ,,mä dam el-bint sälmq, teräkf onfätkiiäkq" gäl-lq: „dn^am 

15 Ällq ^aliekl" ütürlqt il-helähil uil-kief utibäiqrqt il-BOrdän 

stieg der Drache aus dem Strom heraus und kam auf das Mädchen 
zu, um sie und den Trog (Reis) zu fressen. Der Jüngling ließ 
ihn vorbei; als der Drache zu ihnen kam, erhob sich der Jüngling 
hinter ihm, trat herzu und schlug ihn mit dem Schwert auf den 

20 Nacken, so daß er sein Haupt und seinen Rumpf, jedes fÄr sich, 
hinfallen ließ. Als das Mädchen sah, daß der Jüngling ihn getötet 
hatte, stand sie auf, tauchte ihre Hand in das Blut und zeichnete 
den Jüngling. Alsbald verließ er sie und ging, bis er in die Stadt 
kam. Er hatte aber den Drachen am Ufer des Stromes getötet, 

25 und sein Blut rann alles in den Strom. Die Leute der Stadt sahen, 
daß das Wasser ganz blutig geworden war, gingen und meldeten 
es dem Sle^ folgendermaßen: „Das Wasser ist ganz blutig ge- 
worden; wir wissen nicht, was die Geschichte (bedeutet)." Der 
Sieh sandte seinen Sklaven und sagte zu ihm: „Ich wünsche, daß 

30 du hingehst und nachsiehst, was mit dem Drachen geschehen ist." 
Der Sklave ging und sah, daß der Drache tot war, trat hin, be- 
schmierte sich mit Blut, rannte zurück und sagte zu ihnen: „Ich 
habe den Drachen getötet." Sie fragten ihn: „(Ist das) wahr?", 
und er antwortete: „(Ja, es ist) wahr." Der Sie^ fragte ihn: „Und 

35 ist das Mädchen wohlbehalten?" Er antwortete: „(Sie ist) vrohl- 
behalten." Da sprach der Sie^: „Da das Mädchen wohlbehalten 
ist, siehe, so gebe ich es dir (zur Ehe)." Er antwortete: „Gott 
möge dich glücklich machen!" Nun ging das Trillern und der Jubel 
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ba^ddhum bä^aä, ugäbau el-bint ugämau i^ridün (ontunka l-Bäbid 
ftizauuöghq, gämqt el-bint urähqt ^al abühq li-d-dtuän ugälqt- 
Iq: „iß uäldt, eilt kitql il-Bofrit mü^l-^dbid," gälo-lhq: „la^äd 
mtnhü?" gälqt ilhum: „elli^ktälq, am hattqt bfk nfeiän." gälo- 
lkq:.„si^f^^ nfeiänii?" gälqt: „lauuä(}it idi bi-d-dämm ulaidj^ithq^ 5 
b-Babätq min uorq, uandq mä^tsqdgün, f^dlh ahl^il-ulälq iefütün 
min ^ouq^l'gdsir mall, ua^äni aBdrfqJ^ gämau usähau l-dhl^ 
il-uläiq uföuutdhum min göuq^l-gdsir : mä Mfitq. gälo^lhq: 
„hak!" gälqt: „mä huq uiiq han-näs; dl}äfennq ba^ädhu mä^ 
igqJ' ddzz ei-iieh il-^abid idqurün bi-l-uläiq, uaHdä f^üfiin el- 10 
fiittär elli Bond il-Bagüs, gälo-lq: ,ygüm, füt min ^ouq^l-gdsv'l'' 
gäm ufät min ^öuq^l-gdsir. läfitq^l-bint ua^arafitq, gälqt /- 
abühq: „hädq hüq!*' gämau ugäboh uzduuugoh el-bint uökrumau 
Balieh ikräm cetir utämm Bgnidhum mugdär sqnq. ubdBad 
dälik tüfdttan b-ümmq; gäl in-nistbq: „am arid arüh täri^ wdgt'' 15 

los; die Araber beglückwünschten sich gegenseitig, und man brachte 
das Mädchen und wollte sie dem Sklaven zuführen, damit er sie 
eheliche. Das Mädchen machte sich auf, ging zu ihrem Vater in 
den Diwan und sagte: „Mein Vater, der den Drachen getötet hat, 
ist nicht der Sklave." Da fragten sie: „Wer denn?" Sie ant- 20 
wortete: „Der ihn getötet hat, den habe ich gezeichnet." Sie 
fragten: „Welches ist dein Zeichen?" Sie sagte: „Ich habe meine 
Hand in das Blut getaucht und sie an seinem Überwurf hinten 
abgestrichen, und wenn ihr es nicht glaubt, so laß die Leute 
der Stadt unten an meinem Schlosse vorübergehen, dann werde 25 
ich ihn (wieder) erkennen." Sie standen auf, riefen die Leute der 
Stadt und veranlaßten sie, unten am Schlosse vorüberzugehen; sie 
erblickte ihn jedoch nicht. Da riefen sie: „Ha!" Sie aber sprach: 
„Er ist nicht unter diesen Leuten; ich glaube, er ist noch nicht 
gekommen." Da sandte der Sieh die Sklaven in der Stadt herum, 30 
und siehe, da erblickten sie den Gast der alten Frau. Sie forderten 
ihn auf: „Erheb dich und geh unter dem Schloß vorüber!" Er 
erhob sich und ging unten am Schlosse vorüber. Das Mädchen 
sah und erkannte ihn und sprach zu ihrem Vater: „Das ist er!" 
Da standen sie auf, holten ihn, vermählten ihn mit dem Mädchen 35 
und beschenkten ihn reichlich, und er blieb bei ihnen ein Jahr. 
Danach erinnerte er sich seiner Mutter; er sagte zu seinem 
Schwiegervater: „Ich will in Geschäften verreisen und (dann wieder) 
Leipz. semltlst. Studien IV 1 4 
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gäl'lq: „iä uoledr, udäBqt Ällq!'' uräh, gäl il-mdrtq; g-älat-lq: 
„lümman etrüh, hak häda^l-tnähbas , uhädq^l-ähqr il-ntähöas 
ftimm Bgndf, lümman i^ir füs^ el-mähbas dsfar, änr a^ärfak 
innqk mäjjtV' gäl ilhq: „mä^if^älifj^ gäm, äj}ad moi uräh /- 
5 ümmq, lumman i^q, läfhq ligähq uo^e^ättq; sällqtn ^aliejiq 
uuniähq^l-möi uu^rubltq utäbqt ba^ad dälik gäm kil iptn früh 
iigntis uhiiq^ttimtn til^ab utiq^l-Bäbid, {dm igqt H-l-Bädid u^älqt- 
Iq: „aridak ttkitlq" gäl^ilhq: „äni mä akitlq'' gälqt-la: „am 
rä>ehq äl^ab uiiäh bi-s-^otrdn^ ua^idä raläbm, hüq ie^gßZy ua^idä 

10 raldbtqy änf acqtfq uintq ikitlq bi-s-sief!" gäl ilhq: „änr mä 
akitlq** gämqt iBdbqt uiiäh, raldbhq duual mdrrq utänT märrq 
utälit mdrrq u^dff ^gnhq, uba^ad dälik hüq rdllab näfsa ilhq. 
gämqt gälqt'lq: „ta^äl, acqtfak!' gäl ilhq: „mä^ihäüfV ^ämqi 
utäbqt ginnibq i^nesriiq guuiiq ugämqt ucqttifitq bthq ug^älqt: 

15 „gtla^ ^alieli ikitlq !^^ hüq min gälqt: j,ötla^ ikitlq!*', tqfneasiiqr 

kommen." Er antwortete: „Gott befohlen, mein Sohn!" Dann ging 
er und sagte es seiner Frau, und diese sprach: „Wenn du gehst, 
so nimm hier diesen Fingerring mit, und dieser andere Ring bleibt 
bei mir. Wenn der Edelstein des Ringes gelb werden sollte, würde 

20 ich erkennen, daß du gestorben bist." Er antwortete: „Einver- 
standen", stand auf, nahm Wasser mit und zog zu seiner Mutter. 
Als er ankam, erblickte er sie und fand sie krank; er grüßte sie, 
gab ihr das Wasser, sie trank es und genas. Dann stand er auf 
und ging jeden Tag auf die Jagd, während sie (zu Hause) blieb 

25 und mit dem Neger tändelte. Eines Tages kam sie zu dem Neger 
und sprach zu ihm: „Ich wünsche, daß du ihn tötest." Er ant- 
wortete: „Ich werde ihn nicht töten." Sie sagte: „Ich werde mit 
ihm Schach spielen; besiegt er mich, so wird er mich unbehelligt 
lassen; besiege ich ihn aber, so werde ich ihn fesseln und du sollst 

30 ihn mit dem Schwerte töten!" Er gab ihr zur Antwort: „Ich 
werde ihn nicht töten." Sie stand auf und spielte mit ih(re)m 
(Sohne Schach), er besiegte sie einmal, zweimal, dreimal und tat 
ihr nichts. Dann ließ er sie absichtlich gewinnen. Da stand sie 
auf und sagte: „Komm her, ich werde dich fesseln." Er ant- 

35 wortete: „Einverstanden." Sie stand auf, holte einen festen Hanf- 
strick von der Stärke eines kleinen Fingers, fesselte ihn damit und 
rief: „Komm heraus und töte ihn!" Als sie rief: „Komm heraus 
und töte ihn!", rüttelte er sich in seinen Fesseln und zerriß den 
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öi'Ctäfq iiandä iggttaB i^-^inniba üfialläka ^dUr lagät baBad 
dälik gälqt'lq: „jfl ibnf, Unhu^llt mä tigdqr Balteh, lö cqttdftak 
bih?'' gäl ilhq: „külh ägdqr Baluh dllä UBar räsl mä agddr- 
^dJ' gämqt ucqttißtq^b-MBar räsq ugälqt-lq: JaBäl ikitlq!'' 
räd iigtaB ectäfq, mä gidqr, gälqt li-l-Bdbid: „kas-säB QÜaB, 5 
tahdllq^nkitlq!'' tdlaB il-Bdbid, gäl ilhq: „kädq ^ürlic, iä 
uäldq?'' gälqt'lq: „ehJ' gäl ilhq: Ja^äd min däk il-ipm il 
hdl-iöm entt tedizzinni Bala hat-tehilkät , magsudic tekitlinm, 
tahdllq^ttimmtn enti uil-Bdbid?'' gälqt-lq: „eh", rdddqt li-l- 
Bdbid ümmq ugälqt-lq: ,igum, ikitlq!" gäl ilhq: „am mä gitlic, 10 
äni mä akitlq? in cän itridin itkitlinq, ruhe if}df hädq^^sief 
ukitlih bih! ua>änt mä^lt läzim bfh, li>dn hüq ibnic, ua*äni 
H^lt läzim bih?" gämqt hiiq uaf^ddqt es-sief utqbaritq, lumman 
hallitq küm el-ldham, uMlitq udqbbitq bdrrq. ba^ad dälik isbäBä 
mälätq gqttqBan is-senäsil urähqn Balieh ugämqn fldhsqn bih. 15 
säBa uigq kqruän iimh bi-d-ddrüb, läkin beBed Bdnhum, ba^ad 

Strick, so daß er in 10 Teilen dalag. Da fragte sie ihn: „Mein 
Sohn, worüber würdest du keine Gewalt haben, wenn ich dich 
damit fesselte?" Er antwortete: „Ich werde mit allem fertig, nur 
über mein Haupthaar habe ich keine Gewalt." Da stand sie auf 20 
und fesselte ihn mit seinem Haupthaar und rief: „Komm und töte 
ihnl" Er wollte seine Fesseln sprengen, vermochte es aber nicht 
Da rief sie dem Neger zu: „Jetzt komm heraus, damit wir ihn 
töten!" Da trat der Neger heraus. Der Sohn fragte: „Ist das dein 
Werk, Mutter?", und sie antwortete: „Ja". Er fragte weiter: „So 25 
hast du mich seit jenem Tage bis jetzt auf diese Abenteuer ge- 
schickt, in der Absicht mich zu töten, damit du mit dem Neger 
bleiben kannst?" Sie antwortete: „Ja". Dann wandte sich seine 
Mutter wieder an den Neger und sagte: „Auf, töte ihn!" Er ant- 
wortete: „Habe ich dir nicht gesagt, ich würde ihn nicht töten? 30 
Wenn du ihn töten willst, so geh, nimm dieses Schwert und töte 
ihn damit! Ich aber habe nichts mit ihm zu schaffen, weil er dein 
Sohn ist; was soll ich mit ihm zu schaffen haben?" Sie stand auf, 
nahm das Schwert und hieb auf ihn ein, bis sie ihn zu einem 
Fleischklumpen verarbeitet hatte, dann trug sie ihn weg und warf 35 
ihn draußen hin. Da sprengten seine Löwen die Ketten, liefen zu 
ihm hin und begannen an ihm herumzulecken. Nach einer Weile 
kam eine Karawane des Weges gezogen, aber fern von ihnen. Die 

4* 
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dälik Mfänhutn isbäBä urä^ uäkfd minhin utämm uähed idmm 
il'Uälad, iS'Sdba^ er-räh räh Balq^l-karuän ugäm iömz^lhjim, 
wähl^l'kqruän i^üfünq säbaB uff}äfün tninnq umä iig^dqrun 
ii^n Balieh, lutnman tigärrab Baltehum, gälqu: ,Jtädq^s-sdba^^ 
5 iömi^nnq, illq ^an sibqb," gätnqu urähau ^alieh, uis-sqbal 
gätn jimU ^iddämhum, lummqn ^äbhum li-l-tiälad. iäfoh dhL 
il'kqruän, tq^ä^^ibqu min tdraf is-sdba^ , cuf gäbhum ^ala^l- 
uolqd. gämau u^äloh ulqffoh ib- gifin, läkin iäfqu bdBad bih 
nifqs, mähü möijit ba^ad dälik hattoh ^ala muß uahadoh 
10 uiiähum uisbä^ ibärqn ilhum, lumman usdlau l-ahälkunt, g^ämau 
fdäuünq. lümmqn sär zien, sima^ emn^in-näs, bvan äkü ^gnidkum 
färid udhed imn^il-tdäfu md^it ymmsquutn ilq Bdzq. sd*alfqrid 
udhed ^ali£hum, gäl-lq bban „äkü fqrid udhed kitql ^gfrit uil- 
iief^ qntäh bintq, uHlq müddqt eUdm Idhar räh tärii, uhabän 

15 Löwen erblicktcD sie, und einer von ihnen lief hin, während der 
andere bei dem Jüngling blieb. Der, welcher fortgelaufen war. 
lief auf die Karawane zu und begann ihnen zu winken, aber die 
Leute der Karawane sahen, daß er ein Löwe war, fürchteten sich 
vor ihm und konnten nicht zu ihm kommen, bis er sich ihnen ge- 

20 nähert hatte. Da sagten sie: „Dieser Löwe winkt uns; er hat 
gewiß einen Grund." Sie machten sich auf und gingen zu ihm, 
und der Löwe trottete vor ihnen her, bis er sie zu dem Jungling 
gebracht hatte. Die Karawanenleute sahen ihn und wunderten sieb 
über den Löwen, weil er sie zu dem Jüngling hingeholt hatte. Sie 

25 traten herzu, hoben ihn auf und wickelten ihn in Baumwolle, aber 
sie bemerkten, daß noch Leben in ihm, daß er noch nicht tot war. 
Da legten sie ihn auf einen Esel und nahmen ihn mit sich, und 
die Löwen begleiteten sie. Als sie zu Hause angelangt waren, 
behandelten sie ihn mit Arznei. Nachdem er gesund geworden 

30 war, hörte er von den Leuten, daß bei ihnen einer von der Stadt 
gestorben sei und daß sie eine Totenklage um ihn veranstalteten. 
Er fragte jemand nach ihnen, und der antwortete: „Es war einer, 
der hatte einen Drachen getötet; der Sle^ hatte ihm seine Tochter 

1) Vor ipmt^nna ist wohl mä einzufügen, obgleich es weder in R.'s 
35 Ms., noch in meiner nach seinem Diktat niedergeschriebenen Transkription 
steht. Der Satz heißt dann wörtlich übersetzt: „Dieser Löwe winkt uns 
nicht, außer aus einem Grunde." Vgl. Beitr. z. Ass. 5, 86 Z. 15. 
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i^ulün mqjjity mädri sidig mddri cidib'' gäl-lq: „ja fäjis, hädolq 
ahqli ua>äni^lli kitqlt il-Bofrit ruh, bqUirhum ugil ilkum: 
„fülän ehnähy mü mäißf!" räfi elll ^äbq uiqijibq ugäl ilkum. 
lümtnan ismä^qt en-näs, i^au jerikdün ^alieh, uü-Bdzq sär kzef, 
ugämqn ihdlhqlqn en-nisuän, ua^adok il-märtq, utdmm ^gnid 5 
tnärtq müddqt sdnq, lummqn tab zien, urädd Bai ümmq ukitdlhq 
ugqss t^asäul^l'Bdbid ugäl-lq: „ba^ad lä tetimm ib-kal-gä^ä! 
idä Hftak, teränl akitlak," il-Bäbid hä^g bi-^-^ezirq, uhüq d^ad 
^efniB^al-atnuäl elll bi-l-gdsir urddd Bala mdrtq^lh hiiq bint 
e}-^ie^, utqmm utja märtq, usärqu Bgndq uülid ärb^Ba, ugidq 10 
Bofurq uräh ila räkmqti^lläk, uus-sqläm, ja rüläm! 

gegeben, vor einigen Monaten unternahm er eine Geschäftsreise, 
und jetzt sagen sie, er sei gestorben, ich weiß nicht, ob es wahr 
ist oder Lüge/ Jener erwiderte: „Guter Freund, jene sind meine 
Angehörigen, und ich bin es, der den Drachen getötet hat. Geh, 15 
bring ihnen die frohe Kunde und sag ihnen: „Der und der ist 
hier, er ist nicht gestorben"!" Da ging der, der ihn mitgebracht 
und geheilt hatte, und sagte es ihnen. Als die Leute es hörten, 
kamen sie eilends zu ihm, die Totenklage verwandelte sich in 
Jubel, und die Weiber begannen zu trillern. Sie nahmen ihn zu 20 
seiner Frau, und er blieb bei seiner Frau ein Jahr lang, bis er 
völlig hergestellt war. Dann ging er zurück zu seiner Mutter, 
tötete sie, schnitt dem Neger die Hoden ab und befahl ihm: „Bleib 
nicht mehr in dieser Gegend! Wenn ich dich erblicke, siehe, so 
werde ich dich töten," Der Neger entwich in die Wüste, jener 25 
aber nahm alle Schätze, die ina Schlosse waren, und kehrte zu 
seinem Weibe, der Tochter des Sle^, zurück. Er blieb bei seinem 
Weibe, 4 Kinder wurden ihm geboren, und als sein Leben endete, 
ging er ein in die Barmherzigkeit Gottes. Leb wohl, Junge! 
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farid ibm min il-aiäm äku fqrid ^äbid Bgnid udhed tni7i^ 
ü-HjuJ^ el'Hindiiq, ismq Mqnzür, uul-^äbid ismq Se^ed; /äkin 
il'^dbid Bgnidkum ulädq, fqrid iotn zd^al ^alieh udhed 7nin 
5 öuläd arätq uuktdlq, uil-^dbid inhdzqm, dduuqrau B alte/t , 7nä 
ligöhy utdmm sdb^q^snin, mä ^äfok, jptn Mqnzür arätq räh il- 
Kdrbelä hüq uyaiäh ^umä^a, fätau ^ala fdrd ighduq ugeBddqu 
bihq, uMfau fqrid Bdbid ^ä^ed bi'i-igkduq, usäh ^al-gahoucl: 
„uqr^I gnti cäi ugkd^q^l'^emi^ä kadolq^^-gä^edm!" gäl-lq^ 
10 l'gqhquct: „Bala Bqnfl'^ uintähum el-ighduq uc-cäi^ urddd äniqr 
ilhutn in-nöub, uuntähnm ighduq el-gahqucf bi-mügib ma ämqrq, 
gäl Mqnzür: ,yjä rob^anq, Unhü hädq^l-^dbid elll ieseh Maizena: 
„uqr!"?" gälau.: „iq^mhafüd, hädq immä Bdbd el-mutsarrif 
uaHmma Bdbd fqrid udhed hoHqdän min dhät Kdrbelä ui^drfak" 



15 9. Geschichte des Sklaven Seied. 

Einst hatte einer der Sie^'s von Hindiia, namens Manzür, einen 
Sklaven, der hieß Seied und war bei ihnen im Hause geboren. 
Eines Tages wurde einer der Söhne seines Herrn auf ihn böse 
und schlug ihn; der Sklave aber entfloh. Sie suchten ihn, fanden 

20 ihn jedoch nicht, und er blieb 7 Jahre, ohne daß sie ihn zu Gesicht 
bekamen. Eines Tages wanderte sein Herr Manzür mit seinem ganzen 
Anhang nach Kerbela. Sie gingen in ein Cafe und setzten sich; 
dort sahen sie einen Neger, der im Cafe saß und dem Wirte zu- 
rief: „Bedienung! Bring Tee und Kaflee allen denen, die hier 

25 sitzen!" Der Wirt antwortete: „Bei meinem Auge!", brachte ihnen 
Kaffee und Tee, und jener bestellte nochmals für sie, worauf der 
Wirt ihnen brachte, wie jener ihm aufgetragen hatte. Manzür 
sprach: „Meine Gefährten, was ist's mit diesem Neger, der für uns 
bestellt?" Sie antworteten: „Verehrtester, das ist entweder ein 

30 Sklave des Mutesarrif oder eines Vornehmen von den Einwohnern 
Kerbela's und kennt dich." Er aber blickte den Neger an, da sah 



1) = türk. wer „gib!", aber sehr gedehnt ausgesprochen. Damit wird 
der Wirt oder Kellner zur Bedienung herbeigerufen. 
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läkin iddhhig Bala^l-Bäbid, länn fiüf libsq cetir gäbiL gäm il- 
Bdbid uüntq lirq li-l-gahouci bedäl ma asgähum urädd i^q Bala 
Mqnzür, gäl-lq: „^nta ma^äzamin Bqndt; läkin räiffi ila fqrid 
niqkän tid^t; entu etnüni^näh!'^ räh il-hoiq ufdrql firil gäblq 
urddd, i^q Baliehum, gäl ilhum: ^,tqfdddalü!'' urähat} ufiäh 5 
u^äbhum il-holq uge^ddau. jedqh^ün Mqnzür urdbBq^l-kadäk 
il-hoi, ilüfün mäka dhad bih rar fqrid hgrmq. ba^ad dälik 
gab ilhum dcil wakdlqu uirübau, lummqn t^kdffau, ubaBad dälik 
gab ilhum tutun sebtl ututun rdrlq, eilt iürab tiitun sebil, gäm 
iilrab, ul^ji^rab rdriq, hdm gäm {i^rab, läkin ierid Mqnzür 10 
iismlq fqilän umitmdhhin, uäzoh robeBq, gälo-lq: „is^alq! ließ 
tifsql minnql^'' säh-lq: „ja uölad, ta^äl!'' i^q, gäl-lq: „arid 
asmlak; lä tingid Bale^q!'' gäl-lq^l-^dbid: „is>al, ja aräUI*' 
gäl-lq: „astdrfir Allah'' gäl-lq: „ließ tistdrfir rdbbak? entq 

er, daß sein Anzug sehr prächtig war. Der Neger stand liuf und 15 
gab dem Wirte ein Goldstück für die Getränke, die er ihnen ge- 
bracht hatte, dann wandte er sich um, kam zu Manzür und sagte 
zu ihm: „Ihr seid eingeladen bei mir; aber ich gehe noch irgendwo- 
hin und komme dann; erwartet mich hier!" Er ging nach seinem 
Hause, breitete schöne Decken hin, kehrte zu ihnen zurück und 20 
sagte: „Darf ich bitten?" Sie gingen mit ihm, er brachte sie nach 
seinem Hause, und sie setzten sich. Manzür und seine Geföhrten 
sahen sich in jenem Hause um, erblickten aber niemand weiter 
darin als eine Frau. Dann brachte er ihnen Essen, und sie aßen 
und tranken, bis sie genug hatten, und dann brachte er ihnen 25 
Tabak für Tonpfeife und Tabak für Wasserpfeife. Wer Tonpfeife 
rauchte, begann zu rauchen, und wer Wasserpfeife rauchte, begann 
auch zu rauchen. Manzür wollte ihn gern fragen, genierte sich 
aber und war in Verlegenheit. Seine Gefährten setzten ihm zu 
und sprachen: „Frag ihn doch! Weshalb genierst du dich vor 30 
ihm?" Da rief er ihn: „Mein Sohn, komm her!", und als er kam, 
sagte er: „Ich möchte dich gern (etwas) fragen; nimm es mir nicht 
übel!" Der Neger antwortete: „Frage, mein Gebieter!" Er er- 
widerte: „Ich bitte Gott um Verzeihung^", darauf der Neger: 

1) höfliche Ablehnung des Aiisdrucks „mein Gebieter", den der Neger 35 
gebraucht hatte. Daß Manzür wirklich seinen ehemaligen Sklaven Tor sich 
hatte, wußte er noch nicht. 
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mä t^^ärifni!^* gäl-lq: „lä uälla'* gäl-lq: „äni ^abldkum Se^ed, 
ubusätni ibnak uunhizämity gäl-lq Mqnzür: Ja^äd hal-kübrq^ 
tnnten i^ättak?'* g^l-lq' i,lumntqn inhazämit min Bqndkunt, iglet 
il'Kdrbqlä; läkin ntä a^ärif dhad bihq uqlä a^drif dUeril, 
5 ga^ddit ugbäl be^a^il ibl^un niühdddar rdggl ubqtttf^; ulümtnan 
dhad {i^i {Uten ufiäkil, äni a^äblq wagüm akidd bi-l-igiür 
uigntunni baBad auädint Uf, {dm min el-qiäm i^q fqrid udhed 
Hindi ugäm jlUerz Idham min el-gg^säb; i^tdrq ubaBad dälik 
i^q l'Ugbäl elll anz ^äBgd {dmmq udlggt il-i^iür, säh-li: ,,tä 
10 udlad, taBäl!" igtet Hidmmq, gäl-li: „Hl hädqjz-zqmbil elli bih 
Idham- ubäniiq!'' Hltq uhüq gäm jimH ^iddämf uäni dtnh 
uoräh, lummqn i^ienq^l-hal-hoi elli gäBgdtn intum. bih, ivdhad 
iZ'Zqmbil uuntäm girlten sät- unü^s ugäl-lf: „ja udlad, ruh, ikil 
blhin f}übuz!*' i^iet, ia ar-ätl, il-mukänz elli Unit ^ä^gd bih öi- 

15 „WofüiP bittest du deinen Herrn um Verzeihung? Kennst du 
mich nicht?" Manzür antwortete: „Nein, bei Gott." Jener sagte: 
„Ich bin euer Sklave Seied, dein Sohn schlug mich (einst) und 
ich floh." Manzür fragte ihn: „Woher ist dir denn dieser Wohl- 
stand geworden?" Er erzählte: „Als ich von euch fortgelaufen 

20 war, kam ich nach Eerbela; aber ich kannte hier niemanden und 
wußte nicht, was ich treiben sollte. Ich setzte mich gegenüber 
den Grünwarenhändlem, die Gemüse und gelbe und grüne Melonen 
verkaufen; wenn nun jemand kam, kaufte und aß, dann setzte ich 
mich ihm gegenüber, begann die Melonenschalen zu benagen, und 

25 (manchmal) gab mir einer von ihnen eine Melonenschnitte. Eines 
Tages kam ein Inder, trat hin und kaufte Fleisch vom Schlächter; 
dann kam er zu dem, in dessen Nähe ich saß und Melonenschalen 
sammelte, und rief mir zu: „Komm her. Junge!" Ich kam zu ihm 
hin und er befahl mir: „Trag diesen Korb, in dem (sich) Fleisch 

30 und Kreuznägel (befinden)!" Ich trug ihn, er ging vor mir her 
und ich ging hinter ihm, bis wir an dieses Haus kamen, in dem 
ihr sitzt. Da nahm er mir den Korb ab, gab mir 2V2 g^^o 
Groschen^ und sagte zu mir: „Geh, Junge, iß dafür Brot!" Ich 
kam, mein Gebieter, (wieder) an meinen Ort, wo ich vorher ge- 

35 1) 2V2 gute Piaster = 10 geringe Piaster (vgl. Meißner Mitt. 4, 158. 

1901), eine sehr reichliche Entlohnung, da der übliche Tagelohn nur 2 bis 3 
gute Piaster beträgt. 
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l-äuual iqmm il-bq^ä^il, 4a r täni iöm; kam i^q^l-Hindi uhätn 
i^tqrq läham uumf^dddar uhätn säh-lf ugäl-ll: „Hl iz-zqnibiW 
Hltq ufiäh, lummqn i^q li-l-bäb, uhätn gntäni abu Bälrq, utälit 
iotn hätn i^q uultärq ugäl-ll: „i^//(?/'^ Ultq ufiäh il-bäb il-hoi 
uhätn af^ädq uhätn gntäni abu ^ä^rq. baBad dälik gäl-li: 5 
„tesir Bpndl gäbcl ucisütak uäclak tnin Bgndi, ufärid tig^Bgd bi- 
l-bäb? lütntnqn ähad ji^i {erid ffüt, tgntinf häbar utsauui 
fnhäfadq'* git-lq: „tnä^iftälif, asir/* sirit Bgndq utqmmiet 
säb^a^snin, baBad dälik sär hüq ktefq tnü zien. jptn itnn^il- 
qiätn säBa bi-l'ltätnsq^tnn^il'lid tnät, uhüq ttiä Bgndq lä uälad 10 
ualä geräib rer märtq, uBgndq amuäl bi-l-Hind, ukil sänq 
thaulün-lq hauälq ^emiB amuäl elli tigth. baBad dälik ftäuualqt 
il'hgrmq Baleiq ugälqt^lf: „jü SeBed, jinkihf Baliek es-sirr, idä 
häcietak^'' gitt^ilhq: „M, {ä maBäläntf'' gälqt-lt: „rä^ll mät 
uhüq Hindi ulä Bgndq ähad ualä mahüd rer fqrid äni; ubäcir 15 
idä smäBqu^l'hukümq, jedubtiin ^emiB amuälq uiiähedünq, läkin 

sessen hatte, neben den Grünwarenhändlern. Am folgenden Tage 
kam der Inder auch, kaufte wieder Fleisch und Gemüse, rief mich 
wieder und befahl mir: „Trag den Korb!" Ich trug ihn mit ihm, 
bis er an das Tor kam, dann gab er mir wieder 10 (geringe) 20 
Groschen. Am 3. Tag kam er auch, kaufte und befahl mir: „Trag 
es!" Ich trug es mit ihm bis an das Haustor, er nahm es wieder 
ab und gab mir wieder 10 (geringe) Groschen. Dann fragte er 
mich: „Willst du bei mir Pförtner werden, wenn du deine Kleidung 
und dein Essen von mir erhältst, und du nur am Tore zu sitzen 25 
hast? Wenn jemand kommt und herein will, erstattest du mir 
Meldung und tust Wache." Ich antwortete ihm: „Einverstanden, 
ich will." So wurde ich bei ihm (Pfortner) und blieb 7 Jahre. 
Dann wurde er krank. Eines Tages, um 5 Uhr in der Nacht, 
starb er, er hatte aber weder Kinder noch Verwandte mit Aus- 30 
nähme seiner Frau, besaß aber Vermögen in Indien, und jedes 
Jahr schickten sie ihm Geldanweisungen über das ganze Geld, das 
für ihn einging. Nun kam die Frau zu mir herab und sagte zu 
mir: „Seied, wird dir das Geheimnis enthüllt werden (dürfen), wenn 
ich -es dir erzähle?" Ich antwortete ihr: „Ja, meine Herrin." Da 35 
sagte sie: „Mein Mann ist gestorben; er war ein Inder und hat 
gar niemand weiter gehabt als mich selbst; wenn es nun morgen 
die Beamten erfahren, werden sie sein ganzes Vermögen einziehen 
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lie) mahnte Bäkad bi-l-BAbbäs unifla^ hal-tnäl ib-rer tnakän; 
uanda i^q^l'kukümq, tnä iilgün fqrid si, umin ba^ad sänq intq 
ti^l ^aleiq u^^änf äftdak unäkil hal-tnäl äni uliak?*' gitt^ilhq: 
„7nä^if^älify gininq uUlnq gemiBa^l-arnuäl elll Bond hadäk 

5 el'Hindl utnä l^allqnq rer l^amsin lirq^b-fqrid sandüg ugibnq^ 
l-m^fäteh uf}allqnähin ^ouq räsq. sär es-sübah, gämqt il-hurma^ 
tseh utibci, wänz harn gimit dbci» säBa^stndBqu el-hukünta ungqu 
uMloh uudfqndh ukUfqu Bala^s-senädt^, tnä ligau bihin fqrid 
h rer f^amsin lirq, i^qu Baleja uus>aldni, gälo^ll: „hädq afnuälq 

10 cetirq uintq bi-l-bäb gäBgd liel unehär; mä Hfit dhad iälq.^' 
gilit ilhum: „is^dln min mdrtq! änf ^äHd bi-l-bäb utnä hfit 
dhad tdlaB minnähy rähqu is^dlqu min mdrtq , gälqt ilhum: 
„hüq Idku Bondq amuäl? hüq ti^i bi-s-sdnq hamsin lirq uiisrifhq, 
uulll bägqt min mal has-sänq, hal-^amsin lirq*' a^ddau hdci^ 

15 l'hqrmq urähqu tiahadöni li-s-seräi uiiähum uuhbqsönT hatnist^ 

und wegnehmen. Aber warum sollen wir uns nicht gegenseitig 
bei iAbbäs geloben und das Vermögen an einen andern Ort 
bringen? Wenn dann die Beamten kommen, werden sie nichts 
vorfinden; nach Jahresfrist kommst du dann zu mir, ich werde 

20 dich heiraten und wir werden dann zusammen dieses Vermögen 
verzehren." Ich antwortete ihr: „Einverstanden." Wir standen 
auf, trugen das ganze Geld, das jener Inder besessen hatte, fort 
und ließen nur 50 Pfund in einem Kasten. Die Schlüssel (dazu) 
brachten wir und ließen sie unter seinem Haupte. Es wurde 

25 Morgen, die Frau begann zu schreien und zu weinen, und auch 
ich. begann zu weinen. Bald erfuhren es die Beamten und kamen 
herbei. Man trug ihn fort und begrab ihn. Dann untersuchten 
sie die Kästen und fanden nichts darin als 50 Pfund. Dann kamen 
sie zu mir und befragten mich folgendermaßen: „Dieser besaß viel 

30 Geld, und du hast Tag und Nacht am Tor gesessen; hast du 
niemand gesehen, der es fortgetragen hat?" Ich antwortete ihnen: 
„Fragt seine Frau! Ich habe am Tore gesessen und niemand von 
hier hinausgehen sehen." Da gingen sie zu seiner Frau, diese 
sagte zu ihnen: „Was soll er für ein Vermögen gehabt haben? 

35 Es kamen für ihn jährlich 50 Pfund ein, die gab er aus; und was 
an Geld übrig geblieben ist in diesem Jahre, (das sind eben) diese 
50 Pfund." Sie nahmen die Aussage der Frau (zu Protokoll), 
gingen und führten mich nach dem Stadthaus und sperrten mich 
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iiäm, ubaBad dälik gäbont uistantagdm min täraf il-amuäL gilit 
ilhum: „änz mä Ufit fdrid Ui** gälau: „fukkük!'^ fakkdm 
ugälau: „el-kamsin lirq uil-hol li-l-hurma; iällq^tkaffihqy igtet 
Baliejiq uuntdtm hqr^iiq ugälqt-li: „Mq lä tigi li-l-hol mugdär 
s4^^l f(trid taBäl, ihid hqrgiiq!'* am tqmmiet ähid fiqr^itq 5 
ua>aruh äkil bi-s-süg ua>anam bi-l-f^än. lummqn gidqt is-sänq, 
igiet ugälqt'lt: „ruh, gib mümini'' gibit fqrid mümin uBägad 
il-mühur ^aliehq u>af}äditkq mdrq iliiq; ugibnq ^emiBa^l-antuäl 
il-madmümq uhattänähq ^gnidnq ugeBädnq, ukädq, iä Mqnzür, 
il'hbs mal el-Hindf uil-märq kam mart^el-Hindl uhabän hal-mäl 10 
ktliq^mn^Allq uil-Hindzy 

10. 

fqrid tpm imn^il-qiäm usäBa min iz-zemän cän äku fqrid 
uqhed Meh mal BArab uBgndq ähu, läkin ahüh lä jakil uqlä 
ii^rab ulgillq al^üh: „lies mä täkil?" Xgillq: „mä äUehl.^^ fqrid 15 



5 Tage ein. Dann holten sie mich und veranlaßfcen mich, über 
das Geld zu sprechen. Ich sagte ihnen: „Ich habe nichts gesehen." 
Sie sagten: „Laßt ihn frei!" Sie ließen mich frei und entschieden: 
„Die 50 Pfund und das Haus gehören der Frau; das wird ihr ge- 
nügen." Ich kam zu ihr, sie gab mir Taschengeld und sagte zu 20 
mir: „Du kommst ein Jahr lang nicht ins Haus; nur dann sollst 
du kommen, wenn du Taschengeld holst." Ich holte nun immer 
Taschengeld, ging auf den Markt essen und schlief im Wirtshaus. 
Als das Jahr um war, kam ich, und sie sagte zu mir: „Geh, hol einen 
Mümin!" Ich holte einen Mümin, er schrieb den Ehekontrakt in 25 
bezug auf sie, und ich nahm sie zur Frau; wir holten das ganze 
Geld, das versteckt war, und brachten es bei uns unter; nun sitzen 
wir hier, und dies, o Manzür, war das Haus des Inders, die Frau 
war die Frau des Inders, und jetzt ist dieses ganze Vermögen 
nächst Gott von dem Inder." 30 

10. Der Menschenfresser. 

Einst lebte vorzeiten ein arabischer Sie^, der hatte einen 
Bruder. Aber sein Bruder aß und trank nicht, und wenn ihn sein 
Bruder fragte: „Warum issest du nicht?", antwortete er: „Ich habe 
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ibfn ig^Bädat nüss el-liel märt^a^ük, ulqnn itiüfq ^äi min el- 
^Ärab df^U rä^ilhq ulafitq länl ^öuq öbtq färd^izlimq, lutntnqn 
igq li'l-mudif mal af}üh u^ab hdtab uid^al ugäb iz-zUmq u^uäh 
itgäm iäkil bth, tdmmqt jpmien titudrrq^ ^alieh ubaBad dälik 
5 i^qt Bala rd^ilhq ugälqt-lq: „(ä ibn ^dmmi, mä Bqndi^ntn^il' 
ahbär rer af^ük ili {ömqn alüfq, lummqn itnäm en-näs, i^b-lq^ 
zlimq ujiluih uiäklq'* gäl ilhq: „a^äf cidib'' gälqt-lq: „iää 
mä^tsqddi^, hal-iom a^ö^ufkJiäh'* gäl ilhq: „mä^i^älif." sär 
el'liel ukdllq^n-näs itnäm. lümmqn itnäm ugäm iiräh Bala tärif 

10 el'BArab u^äb-lq^Umq ü^uäh ugäm iäkil bih u^afiüh iddhhi^ 
^alieh, ^är tänl iom, gäl-lq: „iä(}üi, liel itsduui hict?*' gäl-lq: 
„Hnku?'' gäl'lq: „täkil zilim min el-^Arab'' gäl l-a^ük: „fnin 
gäl lak?** gäl'lq: „änt Hftak," gäl-lq: ,yiä}tül^ mä däm Ufitni, 
has'sä^ H^trid?*' gäl-lq: „in cän itgüz, timm ^gndt, uin cän 

15 mä^t^üz, imH, lä t4dll ^gndi!*' gäl-lq: „äni mä a^üz, läkin 

keinen Appetit." Einst erwachte die Frau des Siefe um Mitter- 
nacht, und siehe, da erblickte sie ihn, den Bruder ihres Mannes, 
wie er von den Arabern kam, und sah, wie er unter dem Arm 
einen Mann trug. Als er nach dem Gasthaus seines Bruders ge- 

20 kommen war, holte er Holz, zündete es an, brachte den Mann, 
briet ihn und begann davon zu essen. Sie beobachtete ihn 2 Tage 
lang, dann kam sie zu ihrem Manne und sagte zu ihm: „0 Sohn 
meines Schwiegervaters, ich habe keine andere Kunde, als daß ich 
vor 2 Tagen sah, wie dein Bruder, als die Leute schliefen, sich 

25 einen Mann holte, ihn briet und verzehrte." Er erwiderte: „Ich 
denke, (das ist eine) Lüge." Sie entgegnete: „Wenn du es nicht 
glaubst, werde ich es dir heute zeigen." Er sagte: „Einverstanden." 
Es wurde Nacht, und er ließ die Leute einschlafen. Als sie schliefen, 
stand er auf, ging an die Grenze der Araber, holte sich einen 

30 Mann, briet ihn und begann davon zu essen, während sein Bruder 
ihn beobachtete. Am folgenden Tage sprach er zu ihm: „Mein 
Bruder, warum tust du solches?" Erfragte: „Was?" Jener sagte: 
„Du issest Menschen von den Arabern." Er fragte seinen Bruder: 
„Wer hat dir das gesagt?" Der Sieh sagte: „Ich habe dich ge- 

35 sehen." Er erwiderte: „Mein Bruder, nachdem du mich gesehen 
hast, was gedenkst du nun zu tun?" Jener antwortete: „Wenn 
du (davon) ablassest, bleib bei mir; wenn du aber nicht ablassen 
willst, so geh und halte dich nicht (länger) bei mir auf!" Er ent- 
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ämh Ban BOrübak" gäl-lq: y,udäBqt Allql** gätn umüq ajtu^ 
i-i££^. lümmqn tnüq, igq^l-fqrid gibql usauuä-lq marärq Bala^ 
d-ddruby uid-dqrub en-näs etrüh utigl bih il'kqräuin, ugäm kil 
kqruän elll jigl, iiktil ahdlq uiäkilhum, ukil mä iiitehf, lüul 
uiäkil, uil-atnuäl elll läj}idhq^mn^il'kqräuin, ihqttq Bala kitur, 5 
uuUtärü {isrqh ulrduuqh min kil g^inis, {bm min el-qiäm ahüh 
ehiijh, lümmqn mßq, min Bgndq^l-BArab inhizmqt, utämm fqrid 
hüq. Irid'lq Jiäbar min täraf aftüh, mä {ilgq, läkin {ismaBufi 
fidbar bvdn ib-^ibql il-efläni äku fqrid hgnfzL gäl in-nqfsq: 
„änl arid aruh Bala^l-hgnfil; bdlkqn hüq afiüi*' gäm uf^dllq 10 
ahdlq uräh Bai ahüh, idduuir, lümmqn i^q Bala^^-g^ibql, ulänn 
tiüfq a/iüh el^iäkil auädim, igq Balieh (irkud; hüq häf, räd 
iinhazim, gäl-lq: „lä thihazim! lö^t^ir tär, hdm alhdgak; läkin 
taBäl!'' i^q liiqmmq, lümmqn ddhhag Balteh, läfq Bgrüfq, 
läkin e^'iieft mä Baraf al}üh; läkin hüq ^ä>if min tdraf {äklq. 15 

gegnete: „Ich werde nicht (davon) ablassen, aber von deinen 
Arabern weggehen." Jener sagte: „Leb wohl!", und der Bruder 
des Sieb brach auf und zog weg. Als er fortzog, kam er an 
einen Berg und machte sich eine Höhle am Wege; auf dem Wege 
aber gingen Leute, und Karawanen kamen auf ihm. Und er begann, 20 
von jeder Karawane, die kam, die Leute zu töten und zu verzehren, 
und so oft er Appetit hatte, briet und aß er; die Güter, die er den 
Karawanen abnahm, lagerte er in einer Ecke, und das Vieh von 
aller Art trieb er auf die Weide und abends zurück. Eines Tages, 
nachdem er fortgegangen war, entflohen seinem Bruder, dem Siel^, 25 
alle Araber und er blieb allein. Er wünschte Kunde in betreff 
seines Bruders, erhielt aber keine, dagegen erfuhren sie die Kunde, 
daß sich auf dem und dem Berge ein Menschenfresser aufhalte. 
Da sprach er zu sich: „Ich will zu dem Menschenfresser hingehen; 
vielleicht ist es mein Bruder." Er machte sich auf, verließ seine 30 
Angehörigen und ging zu seinem Bruder, indem er herumzog, bis 
er auf den Berg kam. Da erblickte ihn sein Bruder, der Menschen- 
fresser, und rannte auf ihn zu; er fürchtete sich und wollte fliehen. 
Jener rief: „Flieh nicht! Wenn du ein Vogel würdest, würde ich 
dich auch einholen; aber komm her!" Da ging er zu ihm hin. 35 
Als jener ihn betrachtete, sah und erkannte er ihn, aber der Sieb 
erkannte seinen Bruder nicht, sondern fürchtete, daß er ihn fressen 
möchte. Der Menschenfresser fragte ihn: „Bist du nicht mein Bruder 
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gäl4q elli jakil el-auädim: „^ntq mü al^üiq fläni^' gäl-lq: „entq 
mifihüi^*' gäl'lq: „am aftük'' gäl-lq: „änf hasbäll hgnfö," g^äl- 
Iq: yyUqun lürlak miqJl-BÄrabl^'* g^l-lq: ,Mrlf sär mü zien, 
min mutet min Bgndz. el-BArab inhizmqt kilkq, u>äni tamtniet 
5 uhädl uj}allqt ahäli uigiet adäuuir Baltek^ gal-lq: „{ä hälq 
uiä märfiaba bik! süf el^kitir amuäl Bqndl! hadt kilhq 
ahädithq^mn^il'kqräuin'* gäl-lq: „iäfiüi, aridak itrüh ufiäiq 
uitgüz min had-därub.*^ g^l-lq: „mä^it^älif; läkin häl-iöm sar 
il-Bäsir, bacir ihnq^nUl ^emi^a^l-atnuäl uunruhJ* säBa uandä 

10 iH/^^id kqruän, ugam Balieh ukitql kill iz-zllim ellf bi-l-kqruän, 
utdmm fqrid udhed igsäjjir uagrdB, utigabal hüq uil-agrä^, 
lümmqn tikessqrqn sliufhum, rdddqt^ teläzemau^mläzqm^ ugämau 
udhed iäf}id udhed, lümmqn tdmmau il-^rib el-m^rrib. läkin 
el-agrd^ gäm frdlub il-honfü wal^üh fddhhi^, il-honfB ^af 

15 ndfsq^nrdlab , ndt^q aftüh ugäl-lq: „telähdgnf, {äf^üi, terähu 



so und so?" Er erwiderte: „Wer bist du?" Jener antwortete: 
„Ich bin dein Bruder", darauf der Sieh: „Ich dachte, ein Menschen- 
fresser." Jener fragte: „Wie geht dirs mit den Arabern?" Er 
antwortete: „Es geht mir nicht gut, seitdem du von mir weg- 

20 gegangen bist. Die Araber sind mir alle entflohen und ich bin 
allein geblieben. Nun habe ich meine Angehörigen verlassen und 
bin gekommen, dich zu suchen." Dieser sagte: „Herzlich will- 
kommen. Schau, wieviel Gut ich besitze! Das habe ich alles den 
Karawanen abgenommen." Der Sieh sagte: „Mein Bruder, ich 

25 wünsche, daß du mit mir gehest und von diesem Wandel lassest." 
Er antwortete: „Einverstanden; aber heute ist es schon Nach- 
mittag* Morgen werden wir alle Güter wegtragen und gehen." 
Nach einer Weile kam eine Karawane; er griff sie an, tötete alle 
Männer, die bei der Karawane waren, und es blieb nur ein kleiner 

30 kahlkopfiger Eoiirps übrig, dem er sich gegenüberstellte, bis ihre 
Schwerter zerbrochen waren. Da begannen sie von neuem, 
indem sie miteinander rangen und sich gegenseitig packten, bis sie 
es fast bis zu Sonnenuntergang fortgesetzt hatten. Aber der Kahl- 
kopf begann die Oberhand zu gewinnen über den Menschenfresser, 

35 dessen Bruder zuschaute. Der Menschenfresser merkte, daß er 
unterlag, rief seinen Bruder und sagte: „Komm mir zu Hilfe, mein 
Bruder, sieh, er hat mich geschlagen!" Sein Bruder, der Sie^ 
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kitqnm!'' gäm ahüh eh^kfi u^ümat siefq uudrübq bi-zrürq 
uktäiq. gäl'lq: „af^üi, Imd^änq hädq^-ägraB Bäsq Baliek?'' 
gäl'lq; ,güm, alqufak! änt min i^iet min Bpndak ila häl-iöm 
mä Hfii mifil kädq:^zlimq; läkin taBäl, iüfl'' gäm ugdss Bar 
fqrid udhed ugäl-lq: „lüfq!'^ lummqn ^äfq, uandä mi&l fidiq^ 5 
l-mdrq; ubaBad dälik gdss Bär el-dgraB , uandä ielüfq killq 
Bgrüg, gäl'lq: „fqrid hädq^zlimq, uaHllä hdllT^ktqlithum kilhüm 
nisuänJ' gäm tänt ipm, urähqu ua^ddqu ^emiBa^l-amuäl eilt 
mä(}idhq ajtüh uiqiiqlohq umiiau^l-makänkum, üsmdBqu el- 
BOrbän bpdn rddd af^ük Balieh, gämqt uiltqmmqt ilBArab 10 
il'äuualiiq u>dziad, usär ahüh iiej^ Bala mahdllq^l-auuqlf, uhüq 
gäuuq idq miti es-sqüäf. 

stand auf, zog sein Schwert, schlug ihn auf seine Oberschenkel und 
tötete ihn. Dann sagte er: „Mein Bruder, was bedeutet das, daß 
dieser Kahlkopf dir widerstand?" Er antwortete: „Tritt her, ich 15 
werde es dir zeigen. Seitdem ich von dir gekommen bin, bis auf 
diesen Tag, habe ich keinen wie diesen Menschen gesehen; aber 
komm her und sieh!" Er stand auf, schnitt einem (der Toten) das 
Glied ab und sagte: „Betrachte es!" Als er es betrachtete, siehe, 
da war es (weich) wie weibliche Genitalien; danach schnitt jener 20 
dem Kahlkopf das Glied ab, und siehe, da war es ganz muskulös. 
Da sagte er: „Nur dieser ist ein Mann; die ich sonst noch getötet 
habe, sind alle Weiber." Am folgenden Tage zogen sie fort, 
nahmen alles Gut, das sein Bruder (den Karawanen) abgenommen 
hatte, luden es auf und zogen nach ihrer Heimat, und die Araber 25 
hörten, daß sein Bruder zu ihna zurückgekommen sei. Da machten 
sich die Araber auf und sammelten sich (bei ihm), die früheren und 
weitere, sein Bruder wurde (wieder) Sle^ an seinem früheren 
Wohnort, und er blieb unter ihm als Scharfrichter. 
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cän ib'Zemän es-säbig fqrid uähed ismq Kammün saniBgtq 
hakim ubännq. uäfug fqrid iotn imn^ü'qiäm sär ^gnd Kanifnün 
Mrül mal ibnälq, ucän Logmän el-hakim ^gndq sänq^ min ^drud 
5 sinnäBq, Logmän cännq mä iiitqHl zien, gäm Baliek Kammün 
udrubq, Logmän zäBal min ^qndq uinhdzqm min bqlqd Bardäd, 
uhüq Logmän cän ib-hädäk il-uökit ^ähil Bömrq mugdär Bd^rq^ 
snin, lummqn miiq Logmän, sär ddrbq ^ala rag el-bähär u^äm 
iimh ila an räbqt iJl-Jläm^s. läf fqrd il^qrq ubät Bala^^qrq 

10 li'S'^übah. läkin hüq mä Bgndq ^äsq; säf bi-^^qrq rata zienq 
^ädlq, gäm ugqshq uahddhq b-idq, tqmm {imh müddq min el- 
qiäm, lumman uüsql ila fqrd ulä^q mälqt Ifrlng. läkin udhed 
ib-hadic el-uläiq hätt auädim idquuorün, gemi^a mä iilgun yqrid 
uölad zeröiiir luqddünq ila, uhüq iqnlih äcil uUrib uhudüm. fährq 

15 iiibäskin, uiqntth makän iigeHd uinäm bth uf^iddäm if^adtnünq. 



11. Geschichte von dem Arzt und Baumeister Kammün. 

In alter Zeit lebte einer, namens Kammün, und zwar war 
(dieser) Kammün seines Zeichens Arzt und Baumeister. Eines 
Tages geschah es, daß es bei Kammün eine Bauarbeit gab, und 

20 Logmän der Arzt war bei ihnen Gesell unter seinen Gesellen. Da 
aber Logmän nicht gut arbeitete, erhub sich Kammün wider ihn 
und schlug ihn. Logmän wurde auf ihn zornig und entwich aus 
der Stadt Bafdäd ; er war aber damals noch ein Junge von 1 Jahren. 
Als Logmän dahinwanderte, führte ihn sein Weg an das Ufer des 

25 Meeres; er begann auszuschreiten, bis die Sonne unterging. Da 
erblickte er einen Baum und übernachtete auf dem Baume bis zum 
Morgen. Nun hatte er aber keinen Stock bei sich; er ersah (sich 
deshalb) einen hübschen geraden Zweig an dem Baume, trat hin, 
schnitt ihn ab und nahm ihn in die Hand. Dann wanderte er eine 

30 Anzahl Tage weiter, bis er in eine Frankenstadt gelangte. Aber 
einer in jener Stadt hatte Leute angestellt, die herumzogen und 
so oft sie einen kleinen Knaben fanden, ihm zuführten. Er aber 
gab ihm Speise und Trank und schöne Kleider, die der Knabe 
anziehen mußte, und wies ihm einen Ort an, wo er wohnte und 
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lummqn ie^dddil el-uolqd, ubaBad dälik Bond kadak el-Ifrengz 
haiiq, läkin hümmq, dkl ii-uläiq, ieBabdün in-när min dnn Allq, 
utnin ba^ad dälik if^allün el-uölqd, lummqn isir Bädil, fuoddünq 
li-l-haijn uutmuss ddmmq, ba^ad dälik Logmän gäboh Bond 
hadäk elljiräbbi il-uülid fsqmmünq^s-Sqmmäm. lummqn sär 5 
Bondq, tdmm mugdär sentien uanmmä tqlt^esntn, lummqn Log- 
män sär mitl^id'ddmm m^in kitr^en-nisut, is-Sqmmäm Mf 
Logmän sär semin, gäl-lq: ,jtä ibm, bäcir tähid il-meftäh utrüh 
li'l'bük^q utigeHd bthq, lummqn d^V gäl-lq Logmän: „mä^ 
ihälif." lummqn sär il-uökt el-uäBadq bih bvdn iruh li-l-bükiq, 10 
gäm uräh Logmän li-l-bük^q ugäBad ib-fdrid mqkän, lummqn 
iigl^städq, säBa uandä iismaB i^qt Balieji fqrid lei mitil hess 
il'hduq il'Bälf, gäm tddhhig uandä ie^üf ell^igqt Baliek hdj^q 
iq-l'^äfq, lummqn särqt ^irzbq Baliek, gäm udardbhq bi-r-rotq 
eilt gdshq^mn^ilgdrq el Bala rag el-bdhär. hüq dardbhq, uhiiq 15 
mätqt el-kdiiq^ säBa uügq Balieh is-Sqmmäm, Mfil-hdilq mditq 
uil'Uqlad tditib; gäl is-Sqmmäm il- Logmän: „min kitql il-hatiq.^' 

schlief, und Diener, die ihn bedienten, bis der Knabe wohl genährt 
war. Nun hatte aber jener Franke eine Schlange, und die Be- 
wohner der Stadt rerehrten das Feuer an Stelle Allahs; so ließen 20 
sie denn den Knaben, bis er wohl genährt war, dann brachten sie 
ihn zu der Schlange, die ihm das Blut aussog. Zu jenem, der die 
Knaben heranfiitterte, und den sie es-Sammäm nannten, schafften 
sie nun Logmän. Als er bei ihm war, blieb er 2 oder 3 Jahre, 
bis Logmän infolge des Wohllebens wie Blut war. es-Sammäm 25 
bemerkte, daß Logmän dick geworden war, und sprach zu ihm: 
„Mein Sohn, morgen wirst du den Schlüssel nehmen, in den Garten 
gehen und dich dort hinsetzen, bis ich komme." Logmän er- 
widerte: „Einverstanden." Als die bestimmte Zeit, nach dem 
Oarten zu gehen, gekommen war, machte sich Logmän auf, ging 30 
nach dem Garten und setzte sich irgendwohin, bis sein Herr 
kommen würde. Nach einer Weile hörte er etwas auf sich zu- 
kommen wie das Brausen des Sturmes. Er stand auf, blickte hin 
und sah, daß das, was auf ihn zukam, eine riesige Schlange war. 
Als sie in seiner Nähe war, stand er auf und schlug sie mit dem 35 
Zweige, den er von dem Baume am Ufer des Meeres abgeschnitten 
hatte. Er schlug sie, und die Schlange verendete. Nach einer 
Weile kam es-Sammäm zu ihm, sah die Schlange tot und den 
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gäl'lq: „lä sedi, am ^äHd ehnäh uandä hilq gä^q ^aleiq^ti'id 
täkinnu gintit udaräbithq^b'hädi^r-rdtq, umätqt" gäl-la: ,Jß 
söuuufntiähq!'' gäl-lq: „kädi^r-rotq."' gäl-lq: Jiädi^r-rdtq^ 
mnten lakr'* gäl-lq: y.i^ällq, ia^städf, lütnmqn igtet, scir dqrbi 
5 ^ala rag el-bähär uridit uläiq^elll abät bzkq; mä ligiet iibitit 
^ala^^gärq, ua*änl mä Bgndf ^äsq; gqssät har-rbtq vgiöithq 
b'idlf' gäl'lq: „tindäll isgdrq eilt gqssät fninhq^r'vdtqr*' gäl-lq: 
,9^h,'^ g^l'l<^' „imh, dqllini bi-^^ärq!'^ gäl-lq: ,,mä^ihälif''^ 
gämqu untüqu, lutnmqn igau li-^gqrq, Mfhq^s-Sqmmäm viä 
10 magsüs minhq rer har-rotq, gäm is-Sqmmäm ugäb s^aril 
uhqthum ihafrün ^ala ^or^^is^qrq, lümmqfi inzqlqu il-^qrg^ 
ügqrq, ^äfqu il-^gri^ käH ib-nüss hqiiq utälg^ min sqf/rdthq 
l'ihrq, uil-häilq^mhdiiqtq bi-l-Bärig mitl^el-ibrq bi-l-hät, 7itnä 
tigdq?' etrüh min mukäjihq. gäm, is-Sqmmäm- ukitql il-/jäiiq 



15 Knaben wohlauf und fragte ihn: „Wer hat die Schlange getötet P'^ 
Er antwortete: „Mein Herr, ich saß hier, und siehe, da kam sie 
auf mich zu und wollte mich fressen. Ich stand auf, schlug sie 
mit diesem Zweig, und sie verendete." Da befahl jener: „Zeig ihn 
mir!" Er sagte: „Hier ist der Zweig." Jener fragte: „Wo hast 

20 du diesen Zweig her?" Er antwortete: „Bei Gott, Meister, als ich 
kam, führte mich mein Weg an das Ufer des Meeres. Ich wollte 
nach einer Stadt, um dort zu übernachten; ich fand keine und 
übernachtete auf einem Baume ^; nun hatte ich keinen Stock, da 
schnitt ich diesen Zweig ab und brachte ihn in meiner Hand mit." 

25 Da fragte jener: „Weißt du den Baum (noch), von dem du den 
Zweig abgeschnitten hast?" Er antwortete: „Ja." Da befahl jener: 
„Geh, führ mich zu dem Baume!" Er antwortete: „Einverstanden." 
Sie machten sich auf die Wanderung, bis sie zu dem Baume ge- 
langten. es-Sammäm sah, daß nichts von ihm abgeschnitten war, 

30 als jener Zweig. Da stand er auf, holte Arbeiter und stellte sie 
an, daß sie bis auf die Wurzel des Baumes graben sollten. Als 
sie bis zur Wurzel des Baumes eingedrungen waren, sahen sie, 
daß die Wurzel mitten in eine Schlange hinein und auf der 
anderen Seite wieder herausging; die Wurzel war in die Schlange 

35 eingefädelt, wie der Faden in die Nadel, und sie konnte sich nicht 

1) Den Wunderbaum am Meeresufer kennt schon die altbabylonische 
Zeit (IVRawl. 15* Rev. I, 52 ff.). 
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ugäb-lq sqba^ ogdür ugqttä^ähq uhäthq bi-l-ggdür. ba^ad 
dälik gäl is'Sqmmäfn il-Logmän: „{ä Logmän, güm, hott gduuq^ 
l'igdür när! äni a^üfnl sär kieft mü ziert min kitir mä ta^äbit. 
^äd qrtd anäm-li ^uoilq mugdär sä^a." gäl-lq Logmän: „mä^ 
ihälif; 7'üh, naml läkin el-kitir ay,üsz gdunq^i-ggdür ?" gäl- 5 
/q: „uüsz ^qui^ähin, lummqn ifürqn; {ällq tig^^qdnl!'' gäl-lq: 
„mä^ihälif'^ räh is-Sqmmäm, näm, u Logmän gäm müzz gouq^ 
l'igdür. lummq?t gämqn ifürqn, iäf Logmän il-läham eilt bi-l- 
igdür ititäfqr tnin uqhed il-uqhed, sä^a uandä fqrid tiüslq^ 
tfärqt uuüge^at bi-l-gäBä. min tmgeBat il-uüstq^mn^il-igdth^ 10 
bättalqn, mä gämqn ifürqn. gäl Logmän in-näfsq: „is-Sqmmäin 
sduuq hal-haiiq killq^mn^itrüff , tahällq iiuoccinni minhq 
uim-öMÜtni, ciefi?t änl kitqlt il-haiia mältq, Bäd äni äkil hal- 
uuslq el-uüge^at uamüt, ä/isan mä hüq iigeBid y^luoccinniiäkq 
hdttä zigeBid tilg am mdiditJ^ baBad dälik Logmän dkql il-uöslq. 15 
lüm.mqn dkql il-i^üslq, gäm, lummqn gäm, läf ^emiBq^lgär 

von ihrem Platze fortbewegen. es-Sammäm trat hin, tötete die 
Schlange, holte 7 Kessel, schnitt die Schlange in Stücke und legte 
sie in die Kessel. Dann sagte er zu Logmän: „Logmän, auf, tu 
Feuer unter die Kessel! Ich befinde mich nicht wohl wegen der 20 
vielen Anstrengung. Deshalb will ich ein Stündchen schlafen." 
Logmän erwiderte: „Einverstanden; geh schlafen! Aber wie stark 
soll ich denn unter den Kesseln feuern?" Jener antwortete: „Feuere 
unter ihnen, bis sie sieden; dann weck mich!" Er sagte: „Ein- 
verstanden." es-Sammäm ging schlafen, und Logmän machte sich 25 
daran, unter den Kesseln zu feuern. Als sie zu sieden begannen, 
sah Logmän, daß das Fleisch in den Kesseln aus dem einen in 
den anderen hin- und herhtipffce. Nach einer Weile hüpfte ein 
Stück (heraus) und fiel auf die Erde. Sobald das Stück aus einem 
der Kessel herausgefallen war, hörten sie auf zu sieden. Logmän 30 
sprach zu sich selber: „es-Sammäm hat (die Geschichte mit) dieser 
Schlange lediglich meinetwegen gemacht, damit er mir von ihr zu 
essen gibt und mich umbringt, weil ich seine Schlange getötet 
habe. Ich werde deshalb dieses Stück, das herausgefallen ist, essen 
und sterben. Besser als daß er aufwacht und mich es zu essen 35 
zwingt, ist es, daß er mich tot findet, wenn er erwacht." Darauf 
aß Logmän das Stück Als er das Stück gegessen hatte, stand er 
auf. Als er aufgestanden war, bemerkte er daß alle Bäume ihm 
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gämqt itseh'lq: am düa^l-uö^aB el-fulanl, y^al-ätiir i$eh ka- 
dälik: äni düq.^l'fulänl, luntmqn iäf Logmän häg-^inis, gäl in- 
näfsq: Jdä gäBad häda^s-Sammäm, iiktinni; uhüq hal-Bämal 
bi'l'häüq killq Bala ^än hal-u^^lq; läkin äni agüm Ma>akitlq 
5 gqbül mä iiktinnV gäm Balieh uiümat sief is'Sqmmäm uudrübq 
bi-rgübtq, tjLaHdä sär räsq uqhad uu^ittq t^ähad. baBad dälik 
f^alläh ib-mukänq uräh l-uläia. rädd, Mf Kammün hät-lq sqnnä^ 
uiibnl fqrd menärq, uü-menärq kall^ib-Bardäd mälqt sug ei- 
rdziL gäm Logmän idtdral uilq^s-sonnäBä Bgnid Kammüri, 
10 läkin Kammün mä ie^ärfq, uälam fqrid lom fqrid uähed f^ä^s 
b'idnq fqrid H ismq^m^iet il-katiq, u^äboh il-Kammün Ivan hüq 
mäkü dhsan minnq bi-l-hükmq, lümmqn gäböh u^äfq Kammün, 

zuriefen: Ich bin die Arznei für die und die Krankheit, und ein 
anderer rief ebenso: Ich bin die und die Arznei. Als Logmän 

15 solches beobachtete, sprach er bei sich selbst: „Wenn dieser 
Sammäm aufwacht, wird er mich töten; denn diese Veranstaltung 
mit der Schlange galt ausschließlich diesem Stück; ich werde aber 
hintreten und ihn töten, ehe er mich tötet." Er trat auf ihn zu, 
zog das Schwert des Sammäm und hieb ihn in den Hals, sodaß 

20 sein Kopf von seinem Rumpfe getrennt wurde. Dann ließ er ihn 
auf seinem Platze (liegen) und ging nach der Stadt. Er kam zu- 
rück und sah, daß Kammün Gesellen einstellte und einen Turm 
baute, und zwar war es der Turm am Garnmarkt in Bardäd^ 
Logmän machte sich daran und arbeitete mit den Gesellen bei 

25 Kammün, ohne daß dieser ihn erkannte. Es ereignete sich nun 
eines Tages, daß einem ein sogenanntes „Schlangenkämmchen" ^ 
ins Ohr kroch, und man brachte ihn zu Kammün, weil es keinen 
Geschickteren in der Heilkunde gab als diesen. Als sie ihn brachten 

1) Der Gammarkt liegt im Herzen von Bafdäd, nicht im Südosten, wie 
30 ¥rhr. v. Oppenheim (a. a. 0. 2, 240; daselbst eine gute Abbildung) schreibt. 

Das Minaret, unter dem Khalifen Mustansir i. J. 633 d. H. erbaut, ist noch 
jetzt das höchste Bauwerk der Stadt, aber sehr baufällig. Es besitzt zwei 
voneinander unabhängige, sich umeinander drehende Wendeltreppen. Vgl. 
auch den Stadtplan von Bafdäd von F. Jones & W. Collingwood, nach- 
35 gebildet bei Oppenheim a. a. 0. 2, 238, femer C. Niebuhr, Reise- 
beschreibung nach Arabien 2, 296. Kopenhagen 1778; G. Le Strange, 
Baghdad during the Abbasid Caliphate 253; 269; 278. Oxford 1900. 

2) wohl ein bestimmtes Insekt („Ohrenkriecher'*). 
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gäb'lq düq ismq bqn^ uMmmqmhliäh, hättä iestr mitl^el-mäiiit. 
lümmqn ^är mitl^el-mätiit y gäm ^alieh Kammün ugqss räsq 
bi-n-nüss u^äf imliet il-fiäilq läzi^ bi-l-qr^äy^q malt il-mühf}; idä 
gqrrq, thäf isir ^ala^l-qHäuq fqrid lei, uhäiir, mä tidri^Hqun 
isilq, min sibqb lö sär ^aia^l-ir^äuq fqrid H, ihis el-mühf^ 5 
y.im.üt, uhüq mä äkii ähsan minnq ftaktm umä iigdqr tsauui-iq 
cärq; uLogmän üüfq hä^ir mä iigdqr isäuui fqrid }z. sah 
Logmän ^ala Kammün uhüq fdg il-menärq: „Balkk bi-n-när, 
iä^hmär!'' Kammün sima^ keläm Logmän uzä^al chfin gäl- 
iq^hmär, Kammün lummqn simaB kelämq, gäm ugäb när bi-l- 10 
fnä^tq uhäthq fdg imn^im^iet il-hätiq, ij^im^iet il-hdiiq, lummqn 
hä^qs il-ehrürq, ^är^räsq; Kammün elgüfa bi-l-mingäL ba^ad 
dälik lummqn iäl imliet il-haiia, täb ir-reggäl, läkin Kammün 

und Kammün ihn sah, holte er eine Arznei namens bang^ und 
ließ ihn daran riechen, sodaß er wie tot wurde. Als er wie tot 16 
geworden war, trat Kammün zu ihm hin, schnitt ihm den Kopf 
in der Mitte auf ^ und sah das Schlangenkämmchen auf der Hirn- 
haut festsitzen; wenn er daran zog, mußte er befürchten, daß an 
der Hirnhaut etwas geschehen würde, und so war er in Verlegen- 
heit, indem er nicht wußte, wie er es entfernen sollte, weil, wenn 20 
an der Hirnhaut etwas geschehen wäre, das Gehirn geeitert hätte 
und (der Mensch) gestorben wäre; es gab keinen besseren Arzt 
als ihn, und doch konnte er sich keinen Ausweg schaffen. Logmän 
sah ihn in Verlegenheit, und daß er nichts tun könnte. Da rief 
Logmän, der sich oben auf dem Turm befand, dem Kammün zu: 25 
„Nimm doch Feuer, du Esel!" Kammün hörte die Worte Logmäns 
und wurde zornig, weil er zu ihm Esel gesagt hatte. Als Kammün 
seine Worte gehört hatte, stand er auf, holte Feuer mit der Feuer- 
zange und hielt es über das Schlangenkämmchen; als das Schlangen- 
kämmchen die Hitze spürte, nahm es seinen Kopf weg, aber 30 
Kammün ergriff es rasch mit dem Zängchen. Nachdem er das 
Schlangenkämmchen entfernt hatte, wurde der Mann gesund. 

1) Dieses Narcoticum (pars, beng), dessen Wirkung auch in 1001 Nacht 
oft sehr drastisch beschriehen wird, ist indisches Hanföl (cannabis Indicae 
oleum); so J. L. Schlimmer, Terminologie medico-pharmaceutique 102 ff. 36 
Theheran 1874. Nach Ascherson bei Frhr. v. Oppenheim a. a. 0. 2, 381 
ist es das (goldgelbe) Bilsenkraut (hyoscyamus aureus L.), nach P. Guigues 
(Journ. asiat. X. Sörie 5, 497. 1905) das schwarze oder gemeine B. (h. niger L.). 

2) Er führte also eine regelrechte Trepanation aus. 
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^äraf Logtnän jjftehim bi-l-hokma äziad min Bgndq, gäm idauuir 
Bala citil Logmän uTsäut(i helq Balteh; läkin Logtnän iiftehim, 
gäl Kammün il-Logmän: „iä Logtnän, taBäl, sdt^ul fqrid tnenärq^ 
hnäh!'' gäl-lq Logtnän: „tnä^ij^älify Katnmün säu^q darb id- 

6 dqrqg tnäl il-tnenärq tnin bärrq, uLogtnän säut^q^d'därqg tnin 
bötn^il'tnenärq, lumtnqn ittf^älas il-tnenärq, nüq Kammün ((s^ad 
Bala Logmän uidibbq min fög il-menärq; uLogmän häm Baraf 
bvan mä sduuq kal-menärq ällä jertd ikitlq; kdlli säuuq dqrqg 
tnin bätin, sä^ad Kammün Bala Logmän magsudq ierid idibb 

10 Logmän, uLogmän Bäraf bi>än Kammün tnä ^a^ad Bala^ 
l-menärq illä Bala dibtq min fogkq. gärn unizql Logmän min 
därq^ il-bätin, u Katnmün sdBad min därqg id-däkir. lumtnqn 
sdBad ir-räs il-menärq, ddu^qr Bala Logmän, mä ligäh usäh: 
„ia Logmän!" uLogmän nizql bi-l-gäBä usäh: „häh, iä^städi, 

Ih iä Kammün, e^^tämir? lä^tedduuir Baleiq fdg il-menärq, änl 

Kammün merkte jedoch, daß Logmän von der Heilkunst mehr 
verstand als er, begann damit umzugehen, ihn zu töten, und ersann 
eine List wider ihn; aber Logmän merkte es. Kammün befahl 
Logmän: „Logmän, komm her, bau hier einen Turm!" Logmän 

20 antwortete: „Einverstanden." Kammün baute die Treppe des Turmes 
von außen, und Logmän baute die Treppe inwendig im Turme*. 
Wenn der Turm vollendet sein würde, gedachte Kammün zu Log- 
män hinaufzusteigen und ihn oben von dem Turme herabzustürzen; 
Logmän merkte aber auch, daß er diesen Turm nur dazu gebaut 

25 hätte, um ihn zu töten; deshalb baute er eine Treppe auf der 
Innenseite. Kammün stieg also hinauf zu Logmän in der Absicht, 
Logmän hinunterzustürzen, und Logmän merkte, daß Kammün nur 
deshalb auf den Turm stieg, um ihn von oben herabzustürzen. Da 
stieg Logmän auf der inneren Treppe herunter und Kammün auf 

30 der freien Treppe hinauf. Als er oben angekommen war, suchte 
er Logmän, fand ihn nicht und rief: „Logmän!" Aber Logmän 
war auf den Erdboden herabgestiegen und rief: „Ha, mein Meister 
Kammün, was befiehlst du? Such mich nicht oben auf dem Turme, 
ich bin (hier unten) auf der Erde." Kammün blickte (herunter) 

35 1) In Wirklichkeit befindet sich außen um den Tarm keine Treppe. 

Vgl. die Abbildung und Beschreibung bei Frhr. v. Oppenheim und oben 

S. 68 Anm. 1. 
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sirit bi-l'gä^ä" dähhqg Kammün, gäl4a: „salämit, iä mal Hin 
il-tiaidiefii uaHllä nitt adibbak min f dg il-menära." gäl-lq: „am 
^aräftak mä sa^ddit illä^trid itdibnz, usauuqt li-l-manärq därqg 
fuin bätin. läkin, iä Kammün, lij) intq^trid tiktinni bi-l-helq? 
taBäl, intqgäuql giddäm il-hukümq, immä as^ik simm uakitlak, 5 
uanmmä tisgint simm utiktinm.'^ gäl'^^ Kammün: „mä^if^älif** 
rähqu giddäm il-hukümq tisänidau bbdn ell^fmüt, mä ^ala eilt 
iisgi fqrid st, lä^mn^il-Jnikümq uqlä 7nin ahälq. ba^ad dälik 
ehläf mä Mhhedau^^küd ^ala^nfishum, gäl-lq Logmän: „intq 
tisgini bi'l'äuual, lö äni asgik?'' gäl-lq Kammün: „am as^ik, 10 
iä Logmän'' gäl-la: „mä^i^älif; läkin eUud^adq^huökit?'' 
gäl-lq: yybäcir es-sübqh,^* gäl-lq: „mä^ihälifJ^ ba^ad dälik räh 
Logmän u^äb tqlit mezäiinq ugäl ilhum: „ilkum kil udhed 
rubelen me^tdf; fqrid bäcir es-subqh tigfün Bala^l-misbqlq, uäm 
ägi ^aliekum udga^ ua>amüt. intü idä Hftüm gietkum, hddru^ 15 
muäsqtkum uMrtü kul ^ismi, uudhed minkum irüh igib ib-nüss 

und sagte zu ihm: „Du bist gerettet, du Verfluchter in bezug auf 
beide Eltern. Sonst war es meine Absicht, dich oben von dem 
Turme herabzustürzen." Logmän erwiderte: „Ich habe wohl ge- 
merkt, daß du nur deshalb hinaufgestiegen bist, um mich herunter- 20 
zustürzen, und habe eine Treppe innen im Turme gebaut. Indessen, 
warum willst du, Kammün, mich mit List umbringen? Komm, 
wir wollen vor der Behörde miteinander ausmachen, daß entweder 
ich dir Gift zu trinken gebe und dich umbringe oder du mir Gift 
gibst und mich umbringst." Kammün antwortete: „Einverstanden". 25 
Sie gingen zu der Behörde und bescheinigten einander durch beider- 
seitige Unterschrift, daß wenn einer sterben würde, dem, der ihm 
den Trank gegeben hätte, nichts geschehen dürfte, weder von der 
Behörde aus noch von Seiten der Familie des Getöteten. Nach- 
dem sie noch Zeugen für sich angenommen hatten, fragte Logmän: 30 
„Willst du mir erst zu trinken geben oder soll ich dir?" Kammün 
antwortete: „Ich werde dir zu trinken geben, Logmän." Dieser 
erwiderte: „Einverstanden; aber wann soll die Sache stattfinden?" 
Jener antwortete: „Morgen früh." Logmän sagte: „Einverstanden," 
ging fort, holte 3 Barbiere und sagte zu ihnen: „Ihr bekommt 35 
jeder 2 Vierteltaler, nur müßt ihr morgen früh am Düngerhaufen 
stehen, ich werde dann zu euch kommen, umfallen und sterben. 
Wenn ihr mich zu euch kommen seht, haltet eure Rasiermesser 
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egrän dibis ulidhinni uudhed Bägub sä^a jßl^idnT uluqddhil Bala^ 
l'hammäm yLirasiymi rdsil endif, ubaBad dälik ijtdüni uuqddüni 
l-ahäli uf}ällt ahält iedqtrüni ukilmqn früh Bala iürlqJ* baBad 
dälik sär tänl iöm; es-sübqh i^q^l'7nezäjinq telätqthum uuügfoM 
5 Bala^-mizbqlq; uhüq räh li-l-mäglis mal il-kukümq udäzz Bala 
Kammün, uügq Kammün ti^äb t^iiäk es-simm uuntäh il-Logmän 
ugäl-lq: „iHrbq, ja Logmänl'^ gäm Logmän uuirdbq. Bdgtib 
cärqk sä^a räh Logmän li-l-mdzbqlq uuügaB mdiiit. gämau 
ü-mezäiinq uMlok ugäboh il-fdrid mukän uhattoh ehnäk 
10 yLusallqf^oh u^qrrqtoh, ba^ad dälik ^äbo-lq dibis uudhqnbh gildq 
killq ul^alloh mugdär säBa, baBad dälik iäloh uuqddbh il-hamtnäm 
uursaloh rdsil nqdtf uuqddbh l-ahdlq udqUeroh urähau. tqmm 

bereit und macht mir am ganzen Körper Einschnitte; einer von 
euch geht, holt für V2 Kran Dattelsaft ^ und reibt mich damit ein. 

15 Nach einer Stunde nimmt mich einer, schafft mich in das Bad und 
wäscht mich rein ab; dann nehmt mich und bringt mich nach 
Hause; sorgt dafür, daß meine Angehörigen mich ordentlich zu- 
decken, und jeder geht an sein Geschäft." Am folgenden Mot-gen 
kamen die Barbiere alle drei und stellten , sich an dem Dünger- 

20 häufen auf; er aber ging in den Sitzungssaal der Behörde und 
sandte nach Kammün, dieser kam, brachte das Gift mit, reichte 
es Logmän und sagte: „Trink es, Logmän!" Logmän trat hin und 
trank es. Nach einer Viertelstunde ging er nach dem Dünger- 
haufen und fiel tot um. Die Barbiere traten hin, hoben ihn auf, 

25 brachten ihn in ein Zimmer, legten ihn nieder, entkleideten ihn 
und machten in seinen Körper Einschnitte. Darauf holten sie ihm 
Dattelsaft, rieben ihm die ganze Haut ein und ließen ihn eine 
Stunde liegen. Dann hoben sie ihn auf, brachten ihn ins Bad^ 
wuschen ihn sauber ab, trugen ihn nach Hause, deckten ihn zu 

30 1) Die Herstellung des Dattelsaftes beschrieb R. folgendermaßen: 

l^lbun it-tdmar Idigguna ^Imurdüna ^Ihottun fouga möi uiföuruna bi-n-när. 
baBad dälik ieBa?runa häitä iiiiaB el-möj, killa. bäBad dälik Isibcünq bi-n-när 
^ft^ tih^^' baBad dälik Idimmüna bi-l-btet; ei-u6kit mä^iHrtdün iäkelün minna 
ieioleSun ^iiäkelün minna. „Man bringt die Datteln, zerstößt und preßt sie, 

35 tut Wasser darauf und siedet sie über dem Feuer. Dann drückt man sie 
aus, daß die Flüssigkeit ganz und gar herauskommt. Danach kocht man 
diese über dem Feuer ein, daß sie dickflüssig vrird. Dann hebt man sie im 
Hause auf; so oft man davon essen will, nimmt man davon heraus und ißt." 
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näntn min ad-däha^t-iäni jpm is-sübah, ulqnnq gä^ed mä bik 
färid }i, ulibqs ehdümq uräh Bala Kammün, däuuqrq ligäh 
gäHd bi'l'ighduq, usqllqm Baliehum tigd^ad bi-l-igkä^q. gälo- 
Iq-^g'gä^qdin: „is-selärnq!'' gäl ilhum: „Allah isqllimkum!'' 
rädd Kammün, gäl-lq: ,yjß Logmän, güm, gntim düq^s-simm!" 5 
gäl'lq: „has-säBä mä sauy.qtq; bäcir, in i^> Allahs ngäm 
Logmän, kil ipm iigl ^aliek Kammün uTgil-lq: „is^nr, Logmän!'' 
fgil-lq: „bäcir '^ gäm Tuä^adq, lummqn särqt müddqt fahren 
luäBadq Logmän, ba^ad dälik gäm. Logmän, hält auädim 
ldquy;irün Bagärib umahsüs uossäkum, gäl ilktim Logmän: 10 
„dauuirti giddäm Kammün, ulö gäl ilkum: „H tedqutärün?'' 
gillü'lq: „Logmän gntänq i^rq mindauuir-la Ba^ärib iridhin 
düq mqdrt il-män."!'' Kammün lummqn Mfhum, sa^dlhum 
ugälo'lq mittl mä uossähum Logmän. ^äraf bpän kad-düq ell^ 
irtd fsauy;^h Logmän imn^il-^agärib, has-simm idä^^rübq uqhed 15 
tmäuuutq hüq ugemt^ä tänftq, ba^ad dälik Logmän sauuq^ 
s-simm. mal il-^agärib u^äbq giddäm Kammün ugemi^ä^g- 

und gingen weg. Er blieb vom Vormittag an bis zum nächsten 
Morgen liegen, dann erwachte er, und es fehlte ihm gar nichts; 
er kleidete sich an, ging nach Kammün, suchte ihn und fand ihn 20 
im KaflFeehause sitzen. Er grüßte sie (die Gäste) und setzte sich 
in das Cafe. Die Gäste riefen ihm zu: „Heil!" Er antwortete 
ihnen: „Gott erhalte euch heil!" Kammün erwiderte: „Logmän, 
steh auf, gib mir das Gift." Er antwortete: „Ich habe es jetzt 
nicht zubereitet; morgen, so Gott will." Und nun kam Kammün 25 
jeden Tag zu Logmän und sagte zu ihm: „Gib mir zu trinken, 
Logmän!", und er antwortete immer: „Morgen." So versprach er 
ihm immer, bis 2 Monate vergangen waren, daß Logmän es ihm 
versprach. Dann stand Logmän auf, stellte Leute an, die Skorpione 
suchen sollten, und trug ihnen besonders folgendes auf: „Sucht in 30 
Gegenwart von Kammün, und wenn er euch fragt: „Was sucht 
ihr?", so sagt ihm: „Logmän hat uns gedungen, und wir suchen 
för ihn Skorpione, die er zu einem Gifte will — für wen, wissen 
wir nicht."!" Als Kammün sie sah, fragte er sie, und sie ant- 
worteten ihm, wie ihnen Logmän aufgetragen hatte. Er wußte, 35 
daß dieses Gift, das Logmän aus den Skorpionen zubereiten wollte, 
wenn es jemand tränke, ihn und seine sämtlichen Verwandten töten 
würde. Danach bereitete Logmän das Skorpionen gif t zu und brachte 
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gä^gdin bi-l-ighäua, gäl-lq Kammün: „uemithq^tlqrribnl^S' 
simm?^' gäl'lq: „hal-joni!^ läkin Kammün min kittr 7nä 
ihiä^gdq, gam iinsdll kil iom ib-nägis, lümmqn igäh hadäk 
il'idm ugäl'lq: „käl'iöm asimmak'% isfärr uö^hq usär niitl^in- 

5 nümäiq, ba^ad dälik eilt gäHdin gälo-lq: „iä Logmän, löuüfnq^ 
d'düq!" gäl ilhum: „idä^trtdün iünfünq, ^ibü-lt färd^igsübq 
min güsab el-füläni!*' rahqu ^äbo-lq^gsübq, uhdtt ^aliehq^mn^ 
id'düq, iUd^alqt il-igsüba uul-gusab eilt hilq minnq. eilt g;aBgdin 
iebähhqrqu min fihim Logmän, cufin sduy^q kas-simm. baBad 

10 dälik gäl'fq: „ta^äl, iä Kammün!'' igq Kafnmün usäh Logmän 
li'g'gä^gdin, igau idmmq, gälo-lq: „U^trid?'' gäl ilhum: „lüfü, 
äni gäl asimrn Kammün ib-moi, mü^b-simm'' gäm uhdtt öi-l- 
fing an möi ugäbq^l- Kammün; läkin Kammün iimh^brer ruh. 
lumjfiqn Mrqb il-fingän il-moi, uüga^ umät, hdllt gälqu Balieli 

15 hal-mdtql ugälau ^alteh ibiüt lämi, ut^^e^ utislqm! 

es vor Kammün und die sämtlichen Gäste des Kaffeehauses. Kammün 
fragte ihn: „Wann wirst du mir das Gift zu trinken geben?" Er 
antwortete: „Heute." Nun war aber Kammün von dem vielen 
Hinhalten ganz mager geworden, da er jeden Tag abgenommen 

20 hatte. Als er nun an jenem Tag zu ihm kam und ihm sagte: 
„Heute werde ich dich vergiften", wurde sein Gesicht gelb wie 
eine Zitrone. Darauf sagten die Gäste zu Logmän: „Zeig uns das 
Gift!" Er antwortete ihnen: „Wenn ihr es sehen wollt, so bringt 
mir einen Stengel von der und der Rohrstaude!" Sie gingen und 

25 holten ihn ihm, er tat von dem Gifte darauf, da flammte der 
Stengel auf und die Eohrstaude dazu, von der er (genommen) war. 
Die Gäste wunderten sich über das Wissen Logmän's, weil er dieses 
Gift zubereitet hatte. Darauf sagte er: „Komm her, Kammün!" 
Kammün kam, und Logmän rief die Gäste, die kamen zu ihm und 

30 fragten ihn: „Was willst du?" Er antwortete ihnen: „Paßt auf, 
ich werde jetzt Kammün mit Wasser vergiften, nicht mit Gift", 
stand auf, tat Wasser in eine Tasse und reichte sie Kammün; aber 
Kammün ging schon ohne Besinnung hin. Als er die Tasse 
Wasser getrunken hatte, fiel er um und war tot. Deshalb haben 

35 sie über ihn das Sprichwort ^ gesagt, und Lämi- Verse auf ihn ge- 
dichtet. Leb wohl und bleib gesund! 

1) Das Sprichwort 108; die Lämi- Verse auf Kammün sind mir nicht 
bekannt geworden. 
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cän fi zemän is-säbig fqrid rä^l Bbndq amuäl cetirq u^bndq 
^läd telätq, ibm min el-q^äm gäm imüt, sah ila öulädq. läkin 
cän esändhuni teläiatkum Hasan; aiiähu^lladl iesth-lq, ismq 
Hasan, lummqn sah ilhum, gälilhum: „iä öulädi, änigäi antut, 5 
läkin, iä öulädf, Hasan iistärit uHdsan iistärit uHdsan mä 
iistärit," ba^ad dälik abühuni mät; tqmmau öulädq, uqhed 
tgill^il'Uqhed: „entq mä tistärit." gälqu ba^ddhum ila bdBad: 
,,eh7iq ließ inte^ärqk? bäcir enrüh telätqtnq ila^l-^ärfa, uküq 
iifsil blmätnq." tqrädau Bala mügib röuhdthum ilq^l-^är/q. 10 
sär uökt^il'ub^qdq umi^au tqlätqthum, lümmqn usdlau ila nüss 
zd-därub, M/au fdrid mukän bth ddral, läkin ed-ddral ketir 
^äliy uMfau bthq fdrid vtiikän mqmrüd. uqhed minhum gäl: 



12. Die drei klugen Brüder Hasan. 

In alter Zeit lebte ein Mann, der besaß ein großes Vermögen 15 
und hatte 3 Söhne. Eines Tages fühlte er, daß er sterben würde. 
Da rief er seine Söhne, die alle 3 Hasan hießen; wen er auch rief, 
der hieß Hasan ^. Als er sie gerufen hatte, sprach er zu ihnen: 
„Meine Söhne, ich bin im Begriffe zu sterben; aber, meine Söhne: 
Hasan wird erben und Hasan wird erben und Hasan wird nicht 20 
erben." Darauf starb ihr Vater; seine Söhne blieben, und einer 
sagte zum anderen: „Du erbst nicht." Schließlich sprachen sie 
untereinander: „Warum sollen wir uns streiten? Morgen werden 
wir alle drei zum klugen Mann 2 gehen, und er mag zwischen uns 
entscheiden." Sie einigten sich dahin, zum klugen Mann zu gehen. 25 
Die verabredete Zeit nahte, und sie gingen alle drei fort. Als sie 
bis zur Mitte ihres Weges gekommen waren, erblickten sie einen 
Ort, (der) mit Gras, und zwar mit sehr hohem Gras (bewachsen 
war), und in ihm sahen sie einen Fleck, der zerstampft war. Einer 



1) In Wirklichkeit kommt es im Orient ebensowenig wie im Okzident 30 
vor, daß ein Vater seine Söhne mit einem gleichen Namen benennt. 

2) Der „kluge Mann" entscheidet schwierige Fragen, die ihm vorgelegt 
werden; er ist eine Art Orakel seiner Gegend, hat aber keinen amtlichen 
Charakter. Ist als weibliches Gegenstück II. Sam. 14, 2 zu vergleichen? 
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„häda mukän be^er, läkin emhämmql uhdmlq dihin iidibis''' 
tigäl il'äf^ir: „^qnq ^qurq"; uit-tälit gäl: „dielq mqbtür^\ tiuhällau 
urahqu, sa^a hümmq iim^ün, uaHdä fqrid uähed igq Baliehum 
ugäl ilhum: „mä Uftü be^erq?'' uähfd minkutn gäl-lq: „be^ertak 
5 emhdmtnqlq dihin udibis?*' gäl-lq: „ek". ttal-äf^ir gäl-lq : „^qnhq 
Bqurq?'' gäl-lq: „e uällq, iä af^üiq!' uuMälit gäl-lq: „be^ertak 
bätrq?^' gäl-lq ^äheb il-be^rq: „iq hqr-robä^ , änf aridhq 
minkumJ' gälau: „efinq mä ^gdnq be^erq, läkin ehnq ränhen 
ilq^l-^ärfq, rquueh ullänq uenhaci-lq^l-gadilq! fqndä uogga^ 

10 ^alienq^l-iär/q hdgg, i/tnq^nf^asär-lak be^erq, uandä mä tiog-gd^ 
lak hdgg ^alienq, U^lak Mrül ufiänq?'' gäl ilhum: „fuä^i^ä/if" 
rähqu, arbqBdthum ilq^l-^ärfq tisdllimqu uuge^ddqu. ba^ad 
dälik gäl ilhum il-^ärfq: ,Jhcü gadllqtkum!" gälau ila säheb 
il-be^erq: „ehct^hcäietak min duual ila äf^irhq!'' gäl il-^ärfq: 

15 „il-hdgg ^aliekum, iä öulädt!' gälo^lq: yjäzim ehnq hdnt en/jdci 

von' ihnen sprach: „Das ist der Platz eines Kameles, und zwar 
eines, das mit Fett und Dattelsaft beladen war." Der andere 
sagte: „Auf einem Auge war es blind", und der dritte sprach: 
„Sein Schwanz war gestutzt." Dann verließen sie (den Platz) und 

20 wanderten weiter. Eine Weile gingen sie, da kam einer auf sie 
zu und fragte sie: „Habt ihr nicht ein Kamel gesehen?" Der eine 
von ihnen erwiderte: „War dein Kamel mit Fett und Dattelsaft 
beladen?" Er antwortete: „Ja." Der zweite fragte ihn: „AVar es 
auf einem Auge blind?" Er antwortete: „Ja bei Gott, mein 

25 Bruder." Der dritte fragte ihn: „Hatte dein Kamel den Schwanz 
gestutzt?" Der Herr des Kameles entgegnete: „Meine Gefährten^ 
ich will es von euch haben." Sie antworteten: „Wir haben kein 
Kamel. Aber wir sind im Begriffe, zum klugen Manne zu gehen. 
Geh mit uns, daß wir ihm die Angelegenheit vortragen! Fällt der 

30 kluge Mann seine Entscheidung wider uns, so werden wir dir den 
Preis eines Kameles ersetzen, und wenn er sich nicht gegen 
uns entscheidet, hast du nichts mit uns zu schaffen." Er ant- 
wortete ihnen: „Einverstanden." Sie gingen alle vier zum klugen 
Mann, grüßten ihn und setzten sich nieder. Danach forderte sie 

35 der kluge Mann auf: „Tragt eure Angelegenheit vor!" Sie sagten 
zu dem Herrn des Kameles: „Erzähl deine Geschichte von A.iifang 
bis Ende!" Der kluge Mann sagte: „Das Recht ist wider euch,, 
meine Söhne." Sie erwiderten ihm: „Es ist notwendig, daß auch 
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^adiiätnq'^ gäl ilhum il-^ärfq: ,Jhcül'' fiäcau gadfläthum, gäl 
il'äuualf: „iä ^ärfa, elptq^gienq nimh uusdnnq ila mukän bth 
däral cetir. Ufnq bi-d-ddral färid mukän mqmrüd idrälq, gilit 
am: „hal-rnukän rnddy^q be^erq uumhämmqlq girnq dtkin ugirnq 
dibis'''' baBad dälik gäl-lq^l-Bärfq: „e^-lqun Baräftq beBerq 5 
uslou?i ^aräfit hqmilhq dihin udibis?" gäl-lq: „Ivän il-baBärür 
^aräftq mal be^erq uqUfit mukän il-hqmil girnq ^idbl Baliehq 
düd uul'ihrq ^aliehq dibbän.^^ gäl il-^ärfq li-l-ähir: „entq e^- 
Ufitr'' gäl-lq: „Baräfit Bänhq Bqurq,^' gäl-lq: „ei-lqun Baräfit 
Bqnhq Bourq?'^ gäl-lq: „Ivdn Bän es-sahehq mäclq min sdffqthq 10 
u^qn il'Bourq mä mäclq '^ gäl li-t-tälitl ,Jntq e^-Hfit?'' gäl-lq: 
„id-ddral eilt ^dy,q dielhq mä nänm; Bardfit bvan dielhq dbtqr" 
^äl il'Bärfq l-dbu beBerq: „iöulidi, entq mä^lak hdgg Baltekum, 
ruh, dduuir Bala beBertak!" gäm säheb il-beBerq uräh idduuir 



wir unsere Geschichte erzählen." Der kluge Mann forderte sie 15 
auf: „Erzählet!" Da erzählten sie ihre Geschichte, und der erste 
sagte: „Kluger Mann, wir kamen gegangen und gelangten an einen 
Ort, auf dem viel Gras (stand). In dem Gras bemerkten wir einen 
Fleck, wo das Gras niedergetreten war. Da sagte ich: „Dieser 
Fleck war der Ruheplatz eines Kameles, das auf der einen Seite 20 
mit Fett und auf der anderen Seite mit Dattelsafb beladen war." " 
Da fragte ihn der kluge Mann: „Wie hast du erkannt, daß es ein 
Kamel war, und wie, daß seine Ladung aus Fett und Dattelsaft 
"bestand?" Er antwortete: „Weil ich den Mist als solchen eines 
Kameles erkannte und sah, daß an der Stelle, wo die Last einer 25 
Hälfte des Doppelsackes geruht hatte, Würmer krochen und auf 
der anderen Fliegen." Der kluge Mann fragte den zweiten: „Was 
hast du gesehen?" Er antwortete: „Ich habe bemerkt, daß sein 
(eines) Auge blind war." Jener fragte: „Wie hast du bemerkt, 
daß sein (eines) Auge blind war?" Er antwortete: „Weil auf der 30 
Seite des gesunden Auges gefressen war, und auf der Seite des 
blinden Auges war nicht gefressen." Dann fragte jener den dritten: 
„Was hast du gesehen?" Er antwortete: „Das Gras unter seinem 
Schwänze lag nicht; (daraus) erkannte ich, daß sein Schwanz ge- 
stutzt war." Da sagte der kluge Mann zu dem Besitzer des Kameles: 35 
„Mein Sohn, du hast keinen Anspruch an sie; geh und such nach 
kleinem Kamele!" Da erhob sich der Herr des Kameles und ging 
auf die Suche nach seinem Kamele, und die drei blieben. Der 
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^ala be^ertq, utqmmau it-taiätq. gäl ilhum: „iä öuiädr, entum 
üe ^gndkum min gaäiiq?" gälo^lq: ,Mfnq cän ^gnidnq uälid 
ugäm imüt usäh innq telatat^iq, uühnq telätqtnq esämznq binsim 
Hasan, ugäl: ^^ Hasan iistärit u Hasan jistärit uHäsan ma 
5 iistärit\ tiühnq min mät abÜ7iq ila häl-iöm mite^arqcin/^ sufan 
il-^ärfq. sa^a ugäl uqlted imn^il-öuläd: „iä ahütl, Bärfqtna 
ndi^al'*, ual-äkir gäl: „märt^il-^ärfq ^aliehq^d-dämnt'^, ^at-tälit 
gäl: .yid'dibehq id-däbhenhq cqlib.'* baBad dälik cän dfuan. 
lummqn ismä^qu il-auädim, isfdnau. ^ägub sä^a gäm il-^ärfq 

10 uräh ila uälidtq nsamlhq utchdggqg ^aliehq. gälqt-lq: „sah eh. 
intq näral.*' ba^ad dälik räh ila märtq usa^dlkq, ^ä/qt-Ia: 
„sidig, ä7il ^aleiq^d'dämm'\ nsäh li-r-rä^e uushälq ugäNq: 
„hat'tdlf^mnien-lak?'' gäl-lq: ,Jtädq ümmq mäiqt urqddä^gta 
^alajt'cdlbqy uba^ad dälik rigä^ li-d-dluän ugäl ilhum: „iä 

15 öulädZy entn^s-lqun Baraftüni näraL^ ehlqun ^aräftu 7närti 
Baliehq^d'dämm? us-löun S aräftü^d-debehq cqlib?" il-duuali 



kluge Mann fragte sie: „Meiüe Söhne, was für eine Angelegenheit 
habt ihr?" Sie antworteten ihm: „Wir hatten einen Vater, der 
rief uns alle drei, als er im Begriff zu sterben war — wir heißen 

20 aber alle drei Hasan — , und sagte: „Hasan wird erben und Hasan 
wird erben und Hasan wird nicht erben." Seitdem nun unser Vater 
tot ist bis auf diesen Tag streiten wir uns." Da schwieg der kluge 
Mann. Nach einer Weile sagte einer von den Jünglingen: „Meine 
Brüder, unser kluger Mann ist ein Bastard"; .der zweite sagte: 

25 „Der Frau des klugen Mannes gehet es nach der Weiber Weise", 
und der dritte sagte: „Das Fleisch, das sie zurichten, ist Hund.'^ 
Danach war Sitzung. Als die Leute es gehört hatten, schwiegen 
sie. Nach einer Weile stand der kluge Mann auf, ging zu seiner 
Mutter, fragte sie und nahm sie scharf ins Gebet, bis sie ihm ge- 

30 stand: „(Es ist) richtig, du bist ein Bastard." Dann ging er zu 
seiner Frau, fragte sie, und sie antwortete: „(Es ist) wahr, es gehet 
mir nach der Weiber Weise." Dann rief er den Hirten und fragte 
ihn: „Wo hast du dieses Lamm her?" Er antwortete: „Seine Alte 
war eingegangen, da habe ich es von der Hündin säugen lassen.*^ 

35 Darauf kehrte er zur Sitzung zurück und fragte sie: „Meine Söhne, 
wie habt ihr erkannt, daß ich ein Bastard bin? Wie habt ihr 
erkannt, daß es meiner Frau nach der Weiber Weise gehet? Und 
wie habt ihr erkannt, daß das Fleisch Hund ist?" Der erste sagte: 
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^äl: „Baräftak näral 7nin sibqb mä ie^drif en-näral illq^^t-näraH* 
gäl-lq: „hädq sahehJ' gäl el-äf^ir: „^aräfit 7nin sibeb iz-zäd mU 
fätiib'' gäl it'tälit: „^ardfit lummqn akqlit il'läljqm Uftq mn 
mir f.'* uhädq Bqrifkum, rqdd ^aliejmni ugäl ilhum: „kU b<^cihmi 
sidig; läkin idä särqt fqrid ^qr^elq^b-^Orbänkum, lä tigün 5 
Baleiq, Ivänkum entn dhsan minnt!'^ gäm nsäh il-udhed minhum 
iigäl'lq: „idä^trid audriak ib-mäl abük, ttzduuqg b4htak, tianda 
7nä tlzauudgit b-ihtak, t^dllq mä audrtak*^ gäl-iq^l-^dlad: „am 
lä arid mal abüiq uqlä ähid ifttl uqlä atimm matlüb l-Allq ulq- 
^qbidi^lläh!* ugäl li-l-ä^ir kq-dälik, umä gdbql, ugäl li-t-tälit, 10 
ugdbql bi-zuägq ^ala il^tq, uhüq^lladl ^drufq ndral, kiia tdla^ 
ndraL uurigd^ il-Bärfq ilq^d-dmän ugäl ilq^l-uülid: „cnttim 
itnienkum tistärtün, uhädq mä iistärit elladi ^ardfni ndral'' 
Mgämau tirähqu ilq ma/jälkum. 



„Ich habe dich als Bastard erkannt, weil nur ein Bastard einen 15 
Bastard erkennt." Jener bemerkte: „Das ist richtig." Der zweite 
sprach: „Ich habe es daran erkannt, weil die (uns vorgesetzte) 
Speise nicht gut war." Der dritte sagte: „Ich habe erkannt, daß, 
als ich aß, das Fleisch, wie ich sah, nicht appetitlich war." Dies 
waren also ihre Merkmale. Der kluge Mann wandte sich wieder 20 
zu ihnen und sprach: „Alles, was ihr gesagt habt, ist wahr; aber, 
wenn wieder einmal bei euren Arabern ein Streitfall entstehen 
sollte, so kommt nicht zu mir, denn ihr seid mir überlegen!" Er 
stand auf, rief einen von ihnen und sprach zu ihm: „Wenn du 
willst, daß ich dich von dem Vermögen deines Vaters erben lasse, 25 
so heirate deine Schwester, und wenn du deine Schwester nicht 
heiratest, so werde ich dich, bei Gott, nicht erben lassen." Der 
Jüngling antwortete: „Ich will weder das Vermögen meines Vaters, 
noch meine Schwester heiraten, um nicht schuldig zu werden bei 
Gott und den Dienern Gottes." Dann redete der kluge Mann mit 30 
dem anderen ebenso, aber dieser ging (auch) nicht darauf ein. 
Endlich sprach er mit dem dritten, und dieser willigte ein, seine 
Schwester zu heiraten; das war der, der ihn als Bastard erkannt 
hatte und sich als Bastard herausstellte. Der kluge Mann ging in 
die Sitzung zurück und sagte zu den Jünglingen: „Ihr zwei erbt, 35 
und dieser, der mich als Bastard erkannt hat, erbt nicht." Dann 
standen sie auf und gingen nach Hause. 
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13- 

iom min el-qläm igat fqrid sänq usärqt et-ta^äm räli min 
kitir tnä särqt id-diniq rälitq. en-näs lälau min ntukänhum 
7nagsudhum trühün ^ala uläiqt ir-rahisq. fqrid iom uqhed 

5 ismq ^Abbäs min Barüdkum, uhüq cän min dkäl Mösil, lummqn 
igau jimiün ila uökt^il-m^ürrib, iäfb^lhtim fqrid BArab, ?närrau 
BAbbäs uräb^q, läkin BAbbäs cän ib-hädäk il-iom zerir. gälo- 
Iq robBq: „iä B Abb äs, Mtq ridd, imH uija^n-nisuän !'^ hüq ma 
ridq tiH^q ufiäkum, ba^ad dälik hümmq^-zilim il-ukbär rähau 

10 ierikdün, uhüq dqll bi-^-^ezirq, lä räh ufiäkum uqlä rqdd l-ahälq. 
baBad dälik i^q ila fqrid mukän mqzrüM uumsauiin iz-zqral 
icdüs; igä'lq il-fqrid ctdis ufqggq unäm blh, läkin häiif uma 
iigdqr inäm, sär nüss el-liel, igau harämüq Bala hadäk icdis 
ellf nänm bih BAbbäs, ufriiau Bqbihum ugämqu fHlün bzh. sah 

15 uandä fqrid uähed gäm. lUl hgdin zqraB u^äl BAbbäs hiia 
uhgdifi zqraB , uhdttq bi-l-Babä^, läkin mä {idrl bih, uhdtt fbgq 

13. Geschichte des iAbbäs aus Mö§il. 

Es kam einst ein Jahr, in dem die Nahrung teuer wurde in- 
folge der großen Teuerung, die die (ganze) Welt befallen hatte. 

20 Die Leute zogen von ihren Wohnorten fort in der Absicht, nach 
wohlfeilen Gegenden zu gehen. Eines Tages zog einer Ton ihnen, 
namens iAbbäs — und zwar gehörte er zu den Leuten von M6§il — 
als sie um die Abendzeit einhergewandert kamen, mit seinen Ge- 
fährten an einer Araber- Ansiedlung, die sie erblickt hatten, vorüber. 

25 Nun war aber iAbbäs damals klein. Da sagten seine Gefährten: 
„iAbbäs, kehr um und geh mit den Weibern!" Er wollte nicht, 
sondern kam ihnen nach. Dann liefen die erwachsenen Männer 
schnell, und er blieb in der Wüste, da er weder mit ihnen Schritt 
hielt, noch zu seinen Angehörigen zurückkehrte. Hierauf gelangte 

30 er an ein Getreidefeld, wo man das Getreide zu Haufen vereinigt 
hatte; er kam an einen (solchen) Haufen, machte ihn auseinander und 
legte sich darin nieder, konnte jedoch vor Furcht nicht einschlafen. 
Als es Mittemacht geworden war, kamen Diebe zu jenem Getreide- 
haufen, in dem iAbbäs schlief, breiteten ihre Mäntel aus und be- 

35 gannen darin fortzutragen. Nach einer Weile begann einer mit 
beiden Armen Getreide aufzuheben, hob iAbbäs zugleich mit dem 
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zaraB cetir. läkin BAbbäs tälaB rasa min ridn^il-Babä^. ba^ad 
dälik kilmqn äf^ad eilt iiridq, utrisau Bqbthum zdraB u^älau. 
i^au iim^ün ufätau min idmm uläiq, BAbbäs eilt bi-l-Babä^ 
sitnaB hiss icläb, Bdraf bvän hädt uläiq. sah, uer^rähqu. il- 
Jiarämiiq. lümmqn ismd^au es-saieh, ddbbau Bgbikum utiz-zäraB 5 
nunhizmau, mä jidru^i es-sehq^mnien. baBad dälik tdlaB BAbbäs 
7mn el'Babä> elll hüq bihq wakddhq uräh li-l-ulälq, baBad dälik 
iga^l'hadäk il-fto}, u^äfblh mdtbah, uunhddqr bi-l-mdtbak unäm. 
sär es'SÜbqh, gmn säheb il-mukän, ligq BAbbäs bi-l-mdfbaf^, gäl- 
Iq: „lä udlqd, uen akdlak?^^ gäl-lq: „Bdmmf, am ietimJ' gäbq 10 
iirddd Bala horümtq ugäl ilkq: „ehnq mä Bgdnq udlqd uhädq 
7nä^lq dhal; Bäd hallih tsir udladnq!*' gälqt-lq: „b-kiefak, iä 
rqggäW ddll Bgnidhum, sär miil^ibinkum* läkin hüm.mq 
Bgnidhum tor ubf'dlq uuinienkin 'zurüg, uhadolq Jtalloh kil iom 
früh iisrah bikiti, gäl-lq sä heb il-biet: ,yiä ibnf, äkü hqntq; lä^ 15 
thalltkin iäklqn minhq!'' gäl-lq BAbbäs: „mä^ikälifJ' idm> räh 

Getreide empor, legte ihn, ohne ihn zu bemerken, in den Mantel 
und auf ihn (noch) viel Getreide. iAbbäs aber steckte seinen Kopf 
zum Ärmel heraus. Dann nahm jeder, was er wollte, füllte seinen 
Mantel und hob ihn auf. Als sie nun dahinschritten , kamen sie 20 
an einer Ortschaft vorbei. iAbbäs, der in dem Mantel (stak), 
hörte das Bellen der Hunde, merkte, daß hier ein Dorf war, und 
rief, wo die Diebe gingen. Als sie ihn rufen horten, warfen sie 
ihre Mäntel mit dem Getreide hin und flohen, da sie nicht wußten, 
woher das Rufen (kam). Darauf kroch iAbbäs aus dem Mantel, 25 
in dem er (gesteckt hatte), heraus, nahm ihn und ging nach dem 
Dorfe. Da gelangte er an ein Gehöfte, sah in ihm eine Küche, 
ging hinein und legte sich schlafen. Als es Morgen wurde, stand 
der Hausherr auf, fand iAbbäs in der Küche und fragte ihn: „0 
Knabe, wo sind deine Angehörigen?" Er antwortete: „Mein Oheim, 30 
ich bin Waise." Da führte er ihn zu seiner Frau und sagte zu 
ihr: „Wir haben keinen Sohn, und dieser hat keine Angehörigen; 
so laß ihn unser Sohn sein!" Sie erwiderte: „Nach deinem Ge- 
fallen, Mann." Er blieb bei ihnen und wurde wie ihr Sohn. Sie 
besaßen aber einen Ochsen und ein Maultier, beide bläulich, und 35 
mit diesen ließen sie ihn jeden Tag auf die Weide gehen. Der 
Hausherr sagte zu ihm: „Mein Sohn, es gibt ein Weizen(feld); laß 
sie nicht davon fressen!" iAbbäs antwortete: „Einverstanden." 
Leipz. semitist. Studien IV l 6 
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iisrqh, hddhin bi-l-hontq unäm, lummqn sär il-mürriö, hdss 
u^äf it'ior md'ibrälq ierähuiqn; gäbhin l-akälhin, säBa loi^q 
sähebhin ugäl il-^Abbäs: „Ite^ duäbbak irdhiilqn mäclät /igntqr'' 
gäl'lq: „änf nimit timä >adrl bihin, atärihin häddät.^^ halläh 
5 usikqt ba^ad dälik sär el-ltel ugäl li-^Abbäs: ,,änl räzelj li-l- 
tnudtf atqBdllql, tihädi^s-sicanq, idä sift^et-tor ganz ifnüi, 
idibkql'' sä^a uandä isüf it-tor gäm fmüt, fät ^alieh uiidbdhq. 
igq säheb el-biet, gäl-lq: „el-loun id-duäb?'' gäl-lq: „U-tor g^äm 
imüt udibdhtq'^ ^^/-/^a:; „üeBol ed-dtiq!'' fät as^al ed-düq, 

10 ligäh däbeh il-ibrdlq uimf^dllz ei-tor, gäl-lq: „es-sauuqt , ia 
^Abbäs?'* gäl'lq: „ia Bdmml, ed-diniq dolmäiq umä ^adrV' 
bd^ad dälik et-tor hdm mät uudbahdh. gäl-lq: „iä ^Adbäs, 
ehnq mä däm dibqlmähin itnlenhin, enhqtt lahdmhin killa süq 
uumbiBq; läkin lä^tgül!'^ gäl-lq: „mä^if^älif." gämau uuslahökin 

15 uhdttau lahdfnkin süq ugämau iibl^unq; tij^dllq füf^id itnn^ 

Eines Tages ging er auf die Weide, ließ sie in den Weizen laufen 
und schlief. Als es Abend wurde, wachte er auf, sah, daß der 
Ochs und das Maultier Schaum an den Mäulem hatten, und brachte 
sie nach Hause. Nach einer Weile kam ihr Herr und fragte 

20 iAbbäs: „Warum geben deine Tiere Schaum von sich; haben sie 
Weizen gefressen?" Er antwortete: „Ich habe geschlafen und weiß 
nichts von ihnen; sie liefen nämlich frei herum." Jener ließ ihn 
und schwieg. Dann wurde es Nacht, und er sagte zu iAbbäs: 
„Ich gehe ins Gasthaus, um mich zu unterhalten; da ist das Messer. 

25 Wenn du siehst, daß der Ochs verenden will, schlachte ihn!" Nach 
einer Weile sah er, daß der Ochs verenden wollte, trat auf ihn zu 
und schlachtete ihn. Der Hausherr kam und fragte ihn: „Wie 
(steht es um) die Tiere?" ' Er antwortete: „Der Ochs wollte ver- 
enden, da habe ich ihn geschlachtet." Jener befahl: „Zünde das 

30 Licht an!" Er ging hinein, zündete das Licht an und fand, daß 
er das Maultier geschlachtet und den Ochsen verschont hatte. Da 
fragte ihn der Hausherr: „Was hast du getan, iAbbäs?" Er ant- 
wortete: „Mein Oheim, es war dunkel, und ich weiß nicht." Darauf 
verendete auch der Ochs, und sie schlachteten ihn. Der Hausherr 

35 sprach: „iAbbäs, da wir sie nun einmal alle beide geschlachtet 
haben, wollen wir ihr Fleisch alles zusammentun und verkaufen: 
sag aber nichts!" Er antwortete: „Einverstanden." Sie machten 
sich daran, häuteten sie ab, legten ihr Fleisch zusammen und be- 
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il-ibrälq ufültid imn^it-tor ubä^oh killq. ig au itnieti tigälau li- 
säheb el'biet: „mä tqmm Bgndak Idham?" gäl ilhum: „eh, 
tämmy gälo'lq: „gib innq!'' gäl il-BAbbäs: „ruh, gib ilhum!'' 
räh iirkud urädd ^alijh ugäl4q: „agib füf^id el-ibrdlq lö füf^id 
et'tor?'' Ittmmqn gäl häc-celäm, ismä^au hadöläk eilt hädirin, 5 
sähau il-gemi^ä el-d^ad minnq Idham, gälo^lhum bvdn: „riddu^ 
l-ldham! hädq Idham bdral uldham tor!' gämau urqddoh 
killq; baBad dälik iktqloh cdtlq i^t^el-mout, un^q^l-mdrtq ugäl 
ilkq, ugäm hüq umdrtq uuktelöh cdtlq ^ienq, ubaBad dälik tdla^ 
bdrrq bäb el-hos, tält säheb el-biet gäl il-fiorürntq: „ruhe, sehe- 10 
Iq, fiallih ite^dUq!'' rähqt el-hürrnq usähqt-lq ungq ufiähq 
utänim Bqnidhum, liimmqn sär il-hasäd mal el-höntq, el-hürmq 
uur-rqg^äl iruhün ihgsdicn, uhüq ietimm bi-l-hbl, uuqssoh ^ala^ 
d'di^ägq hiiq ufrithhq, lä tähidhq^l-ehdd^q, id-digä^q kil sä^a 
titla^ uiridhq. baBad dälik Jaddqbitq, gäm ugäb fqrid f^ät 15 
Msddd il-efrüh uähed il-udhed unäm, sä^a igqt il-ehddjiq uiälqt 

gannen es zu verkaufen; und er hatte (bald nur noch) eine Maul- 
tierkeule und eine Ochsenkeule übrig, sonst hatten sie alles ver- 
kauft. Da kamen zwei und fragten den Hausherrn: „Ist bei dir 
kein Fleisch mehr da?" Er antwortete: „Doch, es ist noch übrig." 20 
Da sagten sie: „Gib uns!" Er befahl iAbbäs: „Geh, bring ihnen!" 
Er lief fort, kam wieder zurück und fragte ihn: „Soll ich die Maul- 
tierkeule oder die Ochsenkeule bringen?" Als er diese Worte 
sprach, hörten es jene, die da waren, riefen alle Leute, die von 
ihm Fleisch genommen hatten, und sagten zu ihnen: „Bringt das 25 
Fleisch zurück! Das ist Maultier- und Ochsenfleisch." Sie stajiden 
auf und brachten alles zurück; dann schlugen sie ihn fast tot, und 
er kam zu seiner Frau und erzählte es ihr. Dann standen er und 
seine Frau auf, prügelten iAbbäs weidlich durch, und er lief zur 
Hoftür hinaus. Schließlich sagte der Hausherr zu seiner Frau: 30 
„Geh, ruf ihn und laß ihn zu Abend essen!" Die Frau ging, rief 
ihn, er kam mit ihr und blieb bei ihnen, bis die Zeit der Weizen- 
ernte nahte. Die Frau und der Mann gingen mähen, er aber blieb 
zu Hause, und sie trugen ihm auf, auf die Henne und ihre Küchlein 
(aufzupassen), daß sie nicht der Weih hole. Die Henne schlüpfte 35 
alle Augenblicke hinaus, und er brachte sie zurück. Da langweilte 
sie ihn, er stand auf, holte eine Schnur, band die Küchlein eines 
an das andere und legte sich hin. Nach einer Weile kam der 

6* 
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uälifd ulqnhin kilhin iänlqthin* baBad dälik sär el-mürrib; igau 
ahälq^mn^il'hasäd y uü^qt il-hurrnq u^äfqt id-digagq tnä hiiq, 
ki^q ufrüf^hq, gälqt-lq: „uälak, uen id-di^ägq ufrü}^hq?'* gäl 
ilhq: „af^adätkin ü-ehdäHq*' gälqt-lq: „iä mqibur, il-ehdqiiq 
5 täftid udhed; J^bb mä täj^idhin kilhinJ^ hacä^lhq bi-l-gadiiq, 
gämqt BalUh uktälitq. igq rägilhq ugälqt-lq; kam iktälq. li-l- 
Bä}q hdfn gäboh TteMUq, es-sübah häm rähqu iehqsdün ugälo- 
Iq: „Bqnak Bala^l-biet!" dqll hüq ^ä^gd bi-l-biet; ntisuär wi^q 
cqlib ufät bi-l-bki, iäfq Ml eshdrq udqrab ic-cälib, utähqt est^ärq 

10 bi-l-bqstügq mält^ed-dikin uuksqräthq i^inkäbb ed-dihin. gäl: 
„iq rqbbl, änl tjLen auällt? in-nöub imöutünm*^ gäfn utald^ä-lq 
rerif hübuz ugäm främmis bi-d-dikin uiäkü. lummqn igqu, häm 
^äfqu ed'dihin makbüb, is^alök, gäl ilkum bi-l-gadtiq, gämau 
utiktqlbhy utdlaB bärrq bäb el-ho^ ugäBad, lummqn sär il-Bäsq, 

15 urähqu tigäboh ute^dUq ufiäkum, säBa gäm säheb il-ho^ irid 



Weih, trug eines davon weg und damit alle zusammen. Danach 
wurde es Abend; seine Angehörigen kamen vom Mähen, und die 
Frau kam und sah, daß die Henne und die Küchlein nicht da 
waren; da fragte sie ihn: „Du, wo ist denn die Henne mit den 

20 Küchlein?" Er antwortete: „Der Weih hat sie geholt." Sie ent- 
gegnete: „Verfluchter, der Weih nimmt eines; deshalb nimmt er 
doch nicht alle." Er erzählte ihr die Geschichte. Sie trat auf ihn 
zu und schlug ihn. Als ihr Mann kam, sagte sie es ihm, und er 
schlug ihn auch. Zum Abendbrot holten sie ihn auch zum Essen. 

25 Am (nächsten) Morgen gingen sie wieder mähen und sagten zu 
ihm: „(Halte) dein Auge über das Haus!" Da blieb er im Hause 
sitzen; nach einer Weile kam ein Hund hinein in das Haus. Als 
er ihn erblickte, hob er einen Stein auf, warf nach dem Hunde, 
der Stein traf den Topf mit dem Fett, zerschlug ihn, und das Fett 

30 lief heraus. Da sagte er: „0 Herr, wohin soll ich meine Zuflucht 
nehmen? Diesmal werden sie mich töten." Er stand auf, holte 
sich einen Fladen Brot heraus und begann, es in das Fett zu 
tunken und zu essen. Als sie kamen, sahen sie auch das aus- 
gelaufene Fett, fragten ihn, und er erzählte ihnen die Sache. Sie 

35 standen auf und schlugen ihn; er lief vor die Hoftüre und setzte 
sich hin, bis es Abendbrotzeit wurde, dann gingen sie und holten 
ihn, und er aß mit ihnen. Nach einer Weile erhob sich der Haus- 
herr um zur Abendunterhaltung zu gehen, rief iAbbäs und sagte 
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früh fteMlial usäh il-BAbbäs ugäl-lq: y^änl räleh atq^ällal, 
ußiädq miftäh el-hoi; f^allik Bqndak, lä^thdllt dhad ifüt, dllq 
d^T äml'* gäl'lq: „md^if}älif'^ räh It^^dllql, uq^Abbäs gäBgd 
ib'bäb il'hdh sä^a uan^q fqrid udhed uddgg il-bäb. gäl-lq: 
y,nttnku?'' gäl4q: „am,'' fakk-lq^l-bäb ufät ba^ad dälik rdlag 5 
il-bäb unäm ^asbälq^m^dzbq eilt fät sa^a uhdm igq säheb il- 
ho^ uddgg il-bäb, gäl-lq: „minhü?'' gal-lq: „äni.'' gäl-lq: „d^ü 
kil sä^a iigl udhed fgül am; ^ntq minhn?*' gäl-lq: „äm^ 
m^dzbak'' fakk-lq^l-bäb, ufät uligq säheb mdrtq. ute^är^kau^ 
tni£nhu^, u^ Abb äs inkdzqm usd^ad fög es-sutah uiddhhi^ min 10 
fdg es'SÜtqh ^aliejtum. atärf ig-ggssäniiq mälqt il-ibrdlq iqmmq, 
uda^dckq, uuügeBat bi-rgübqt em^dzbq uknigitq. säheb mdrtq, 
lümtnqn särqt ig-^qssäm^q bi-rgubtq, etrdhq ufdkk ndfsq minnq 
uinhdsqm. il-udlad, lümmqn ^af sär hicl bi-mMzbqy gäl: „in- 
nöub idä tqmmiet u^äfm, imöuütm; läkin agüin dnhazim'\ gäm 15 
uinkdzqm, ba^ad mä rigd^ Balie^hum, 



zu ihm: „Ich gehe mich zu unterhalten, und hier ist der Haus- 
schlüssel; behalt ihn bei dir und laß niemand herein, außer wenn 
ich komme!" Er antwortete: „Einverstanden," Der Hausherr ging 
zur Unterhaltung, und iAbbäs setzte sich an die Haustüre. Nach 20 
einer Weile kam jemand und klopfte an das Tor. Jener fragte: 
„Wer da?", und es antwortete: „Ich." Er öffnete ihm das Tor, 
und dieser ging hinein. Dann schloß iAbbäs die Türe zu und 
legte sich schlafen, da er glaubte, es sei sein Wirt, der herein- 
gekommen war. Nach einer Weile kam auch der Hausherr, klopfte 26 
an das Tor, und jener fragte: „Wer da?" Er antwortete: „Ich." 
iAbbäs erwiderte: „Ich sehe, daß alle Augenblicke einer kommt 
und sagt: Ich; wer bist du?" Er antwortete: „Ich, dein Wirt." 
iAbbäs öffnete ihm das Tor, er trat ein und fand den Hausfreund 
seiner Frau. Sie gerieten in Streit, :?Abbäs flüchtete und kletterte 30 
auf das Dach, von wo aus er ihnen zuschaute. Nun lag das Sattel- 
zeug des Maultieres neben ihm (auf dem Dache), er stieß daran, 
und es fiel auf den Hals seines Wirtes und würgte ihn. Als das 
Sattelzeug um seinen Hals lag, warf ihn der Hausfreund seiner 
Frau zu Boden, machte sich von ihm los und floh. Als der Knabe 35 
sah, daß es seinem Wirte so erging, sagte er: „Diesmal tötet er 
mich, wenn ich bleibe und er mich sieht; ich mache mich auf und 
davon", erhob sich, floh und kehrte nicht wieder zu ihnen zurück. 
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fqrid' jpm min el-qj^äm äkü fqrid ferig Islubät; tahacqu 
bienätkwn min tdraf iridün irühün li-l-ginis, gämau urähau 
telätin uqhed iginsun, lummqn miiau ^om, iömen, tält^iiäm. 

5 läkin ibatim J^älq^t-telätm uhümmq tqffägq kilhum, ukil iöm 
isidün rizlmi iiiiäklünhin, tdmmqu ^ala hal-hälq müddqt ^äUrt^ 
qiäm, ipm min el-qiäm bätqu ib-fqrid makän, äsbahau Bdlrq 
minkmn mäkn, dännau bvän robd^äkum rdddqu bägau enfishum 
urähau l-ahdlhum, ugämqu ielilmün robdi^ähum. sär iäni iom, 

10 dsbahqu hdm ^d}rq mäku. hdm gämau ielumünhum, cießn m^ 

ligokum. Sär tälit iom, äku^tnien f^uy^än, igqjt-cebir ilq^j^-zertr 

,ugäl'lq: „iähüi, robd^änq mä^nhizmqu, läkin adenn äkü fqrid 

äfq yanmmd Jiqnfil uanmmä fqrid hdiiq täkilhum.'' gäl-lq 

aj^üh: „laBäd ehlqun ensduui?*' gäi-lq: „en^älll robäBänq, 

15 lihnmqn tnämün, minrüh auf uliäk ennäm ib-rer makän." gäl- 



14. Abenteuer eines Slübi. 

Es war einst eine Gesellschaft von Slübi; die besprachen sich 
untereinander, daß sie auf die Jagd gehen wollten. Sie machten 
sich auf und gingen ihrer dreißig auf die Jagd, bis sie einen, zwei, 

20 drei Tage gewandert waren. Es übernachteten aber die dreißig im 
Freien und waren alle mit Flinten bewaffnet. Jeden Tag jagten 
sie Gazellen und verzehrten sie. So ging es ungeföhr 10 Tage. 
Eines Tages übernachteten sie an einem gewissen Platze. Als es 
Morgen geworden war, fehlten 10 von ihnen. Sie dachten, ihre 

25 Gefährten seien umgekehrt, hätten sich weggestohlen und seien nach 
Hause gegangen, und begannen, ihre Geföhrten zu tadeln. Am 
folgenden Morgen fehlten wieder 10. Da begannen sie sie gleich- 
falls zu tadeln, weil sie sie nicht fanden. Es kam der 3. Tag. Da 
waren nun zwei Brüder, von diesen ging der ältere zu dem jüngeren 

30 und sagte zu ihm: „Mein Bruder, unsere Gefährten sind nicht ge- 
flohen, sondern ich glaube, es ist irgend ein Ungeheuer — ent- 
weder ein Menschenfresser [oder eine Schlange — das sie frißt" 
Sein Bruder versetzte: „Was werden wir da tun?" Er antwortete: 
„Wir lassen unsere Gefährten einschlafen und gehen zusammen, 

35 ich und du, an einen anderen Ort schlafen." Sein Bruder sagte: 
„Das ist ein guter Rat." Als es Nacht wurde, ließen sie ihre 
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Iq af}ük: „käda t}d^ ^^Z-" lümmqn sär el-liel, }tällau robdBähum, 
/ümntqn mamün, ugämau urähau^ö-rer mukäfi, nämau /i-s- 
sübahy igau iHfün robä^ähum: länkum mä humma temäniiätkum* 
gälau: „hädi^l'äfq^tbäri^nnq; läkin ihnq il-iom intenätarJ' 
g-äl'lq: yytnä^iltälify sär el-liel, ugäm iintur ic-cebir lummqn ilq 5 
tilitefi el'liel ugäB^ad a^ük ugäl-lqt „aküi, af}ü^, lä^tnäml'' 
gäl-lq ahüh: „mä^ikälif.^' näm eilt nütar utämm iintur el-ä^ir* 
Itimvtqn gäni itfrr ü-fqgqr, nd^^as unäm, lummqn sär ^^- 
s?ida/i, igeBädau, Iqnn üüfün enfiskum uiiq robd^ähum it-telätin 
ib-nüss fqrid gdsür. gämqu uqhed fddhhi^ Bala udhfd 10 
ulthiä^qdün Bai elll ^äbhum. kilmqn Igul: „mä nidrl^ baBad 
dälik tdmmqu ib-hädäk il-gdsür it-telätin li-l-morrib, y,aHdä gäl 
Baltehtml hadäk il-honfB wdhad uqhed imn^il-Bd^rq il'quy;allji7i 
u^uäh tiakdlq; utdmm, Bala hal-moBotäd: kil iom iäkil fqrid 
udhed, lummqn sär temäniiq uBasrhi iom, dkql temäniiq i4Ba^rm 15 



-Gefährten, bis sie einschliefeD, standen auf und gingen an einen 
anderen Ort. Sie schliefen bis zum Morgen; dann kamen sie, um 
nach ihren Gefährten zu sehen: siehe, da waren sie alle 8 nicht 
mehr da. Einer von ihnen sagte*: „Dieses Ungeheuer folgt uns; 
aber heute wollen wir abwechselnd wach bleiben." Der andere 20 
antwortete: „Einverstanden." Es wurde Nacht, und der Altere 
begann zu wachen bis zu 2 Dritteln der Nacht, dann weckte er 
seinen Bruder und sprach zu ihm: „Mein Bruder, mein Bruder, 
schlaf nicht!" Sein Bruder antwortete: „Einverstanden." Nun 
schlief der, der gewacht hatte, und der andere blieb wach. Als 25 
die Morgenröte aufstieg, wurde er schläfrig und schlief ein. Als 
es Morgen war, erwachten sie, da sahen sie sich mit ihren 30 Ge- 
fährten inmitten eines Schlosses. Sie schauten sich gegenseitig an 
und fragten einander, wer sie dahin gebracht hätte. Alle sagten: 
^Wir wissen (es) nicht." Da blieben sie alle 30 in jenem Schlosse 30 
bis zum Abend, und siehe, da kam ein Menschenfresser zu ihnen, 
nahm einen von den ersten 10, briet ihn und verzehrte ihn; bei 
dieser Gewohnheit blieb er: jeden Tag verzehrte er einen. Als 
2S Tage vergangen waren, hatte er 28 von ihnen verzehrt. Es 



1) Im Original steht: Sie sagten. Offenbar sind es Worte des älteren 35 
Bruders. 
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uähed minkum. mä tqmm rer il-ültua^tnienhum, 2itäli iom dhad 
uäfied tninhum ic-cebir umkälq, utämm iz-zerir. gäl: „am tnäüit 
mäjjit; arid qtris itfügti zien t^adurbq, lonni cätlq lö hüq 
mäcinniJ' gäm jitris itfügq y;ldribhq {Md isquuthq zienq. sä^a 
5 uandä fqrid bint ittibäuaB Balieh 2itgil4q: „iä tiälqd, es-gä^qd 
itsäu^i?" lummqn gälqt-lq hal-keläm, ddhhqg fdg el-gdsür, 
uaHdä jelüfhq bint liäluq. gäl ilhq: ^ycnti^^-gänbic il-hal- 
makän?'^ gälqt-lq: „eilt ^äbak, gäbni" gäl ilhq: „änt kal-iofn 
iäkinni; läkin il-iotn lummqn ii^i^mn^es-^qd, ageHd-lq bi-l-bäb 

10 uädurbq.^' gälqt-lq: „hädi^tfügq mä^tkitlq.^' gäl ilhq: „la^äd 
ei'lqun?" gälqt-lq: „ta^äl is^ad idmmt unü^ itf^gtq uutrishq 
zien yiudürbq uintq tekitlq!'' sdBad li-idmhq idauuufitq^tfügq, 
Idnhq moBdlHgq^b-fdrid makän Bali mä^inüitcnq. gätnau Miq 
uil-mdrq ugäbau raräd uhattohin H fdg h, lummqn ftäikq unizql 

15 utardsha udardbha utardsha täni nouba udardbha utardsha tälit 



waren nur noch die beiden Brüder übrig, und am folgenden Tage 
nahm er auch noch einen der beiden, nämlich den älteren, und ver- 
zehrte ihn, und der jüngere blieb zurück. Dieser sprach: „Sterb' 
ich, so sterV ich; ich will meine Flinte gut laden und auf ihn 

20 schießen. Entweder töte ich ihn, oder er frißt mich." Er erhob 
sich, um die Flinte zu laden und loszufeuern, was er besonders 
gut machen wollte. Nach einer Weile blickte ein Mädchen aus 
dem Fenster über ihm und fragte ihn: „0 Jüngling, was willst du 
tun?** Als sie dies zu ihm sprach, schaute er nach dem Schlosse 

25 hinauf und sah, daß sie ein schönes Mädchen war. Er fragte sie: 
„Was hat dich an diesen Ort geführt?" Sie antwortete ihm: „Der 
dich gebracht hat, hat (auch) mich gebracht," Er sagte: „Mich 
wird er heute fressen; aber wenn er heute von der Jagd kommt, 
will ich ihm am Tor auflauern und ihn erschießen." Sie ent- 

30 gegnete: „Diese Flinte wird ihn nicht töten." Da fragte er sie: 
„Wie denn?" Sie erwiderte: „Komm, steig zu mir herauf, lang 
seine Flinte herunter, lade sie gut und feuere sie auf ihn ab, da 
wirst du ihn töten." Er stieg zu ihr hinauf, und sie zeigte ihm die 
Flinte; diese war aber so hoch aufgehängt, daß sie sie nicht er- 

35 reichten. Da holten sie, er und die Frau, Sachen und legten sie 
übereinander, bis er die Flinte erreichte, dann stieg er herunter, 
lud sie, feuerte sie ab, lud sie nochmals, feuerte sie ab und lud sie 
zum 3. Male; dann setzte er sich an das Tor und ließ ihn, bis er 
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nqubq, ugä^ad bi-l-bäb ukalläk, lummqn U^l iesir girtb uidürbq, 
i^q^l-Bäsir, unhßqn ^alieh zien udrübq bi-l-güssq ulqnnq mqijit, 
nba^ad dälik i^q Bala^l-bint ugäl ilhq: „kitältq". fätqt Bala^ 
l-uälqd ubäsitq^b'gustq ugälqt-lq: ,,^äfqrim ^aliek!" gämqt 
jfakkqUlq^l'büb mälät il-igbäb el-bi-l-gäsür tüöuy^ujitq gemt^a^ 5 
l-atnuäl elli bi-l-gäsür ugalqt-lq: „hal-mäl tqmm Hl unlak; Bad 
Hnku mqrämak?*^ gäl ilhq: „enti ihti bi-ktäb Allq utämmin ib- 
hal'gqsür, lummqn Allq iesquui innq fqrid cärqJ' gälai-lq: 
,yU^ant häm mitlak'' tämmau gä^edtn bi-l-gäsür etnäBai säiiq, 
baBad dälik el-uälad hüq äslq^Slübi, uu-Slübi gäBgdtq kil uökit 10 
irüh iignus iiumuSssi^l-bint: „idä ntä^giet min uökit, uanllcl 
oBprft bbän am mqdiüf!'' fqrid iom räh Iignus, tibi-l-gddar 
atärf Hämqd H-Ehmüd häm gäi li-l-gini^, läkin ilq zemän 
müddqt ^ähqr u^äiib ufiäh ^etni^ä mä iq^ötäzün min äcil uUrib 
iitutun ughäuq. iom min el-qiäm igq^Ul b-ida^l-mäsraf ugäl 15 
li'S'Siel} Hämqd il'Ehmüd: „häl-iöm mäku Bqdnq^ghäuq ututun'' ; 



in seine Nähe kommen und er ihn erschießen würde. Am Spät- 
nachmittag kam (der Menschenfresser in der Tat), er zielte ^ut auf 
ihn und schoß ihn in die Stirn, daß er starb; dann ging er zu dem 
Mädchen und sagte zu ihr: „Ich habe ihn getötet." Sie trat auf 20 
den Jüngling zu, küßte ihn auf die Stirn und rief: „Brav von dir!'* 
Dann erhob sie sich, schloß ihm die Türen der Zimmer in dem 
Schlosse auf, zeigte ihm alle Schätze, die in dem Schlosse waren, 
und sprach: „Diese Schätze sind für mich und dich geblieben; 
>vas ist nun deine Absicht?'^ Er antwortete: „Du bist meine 25 
Schwester gemäß dem Buche Gottes, und wir bleiben in diesem 
Schlosse, bis Gott uns einen Ausweg schafft." Sie erwiderte: „Und 
ich bin auch (dieser Ansicht) wie du." So blieben sie in dem 
Schlosse wohnen 12 Jahre lang. Nun war der Jüngling vom 
Stamme der Sldbi, und der Slubi hatte die Gewohnheit, immer auf 30 
die Jagd zu gehen, und gab dem Mädchen die Anweisung: „Wenn 
ich einmal nicht zur Zeit komme, so wisse, daß ich Besuch habe." 
Eines Tages ging er wieder auf die Jagd, und zufallig befand sich 
auch Hämad il-Efemüd auf der Jagd. Dieser war aber bereits einen 
Monat (unterwegs) und hatte alles mitgenommen, was sie an 35 
Speisen, Getränken, Tabak und Kaffee brauchten. An jenem Tage 
kam nun der, in dessen Hand die Kasse war, zum Sie^ Hamad 
il-Etniüd und sagte: „Heute haben wir keinen Kaffee und Tabak" ; 
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läkin uiiahum isäuul mitien hcdiäl inin^el-Hazä^gL lummqn 
gäl li'hUj}} il-f}a3nqdär, gätn eh^ie}^ Hdmqd il-Ehtnüd ihäci 
^alteh ugäl'lq: „lie) mä ^ibit zändr'^ gal-lq: ,,mä darqt innak 
ittimm iähqr H-s-sqd'' gäl-lq^h^ieh: „kal-lit/q li-l-mürrib idä 

.5 mä gibit'lt ghäy.q utütun uanllä ähid räsak,^' räh eilt b-ida^l- 
mäsrqf fdäuuir Bala fqrd uläiq jiUqrl minhq tutun ughäuq 
tityLalam uilq^Slübi abu^l-hdlq, gäl-lq: „häh, iabu^l-J^älq!'' gäl- 
Iq: yyUlä^thün! intq^häkü Bondak? a^üfak miste ^dgiiy gäl-lq: 
„eh uällq, el-^ieh Hdmqd il-Ehmüd igq li-l-ginis ilq niüddqt 

10 Mhqr, uhäla^ et- tutun 7iul'ighdy,q , wämdrni: „idä hal-ltelq mä 
ligiet tutun ugkduq, uanllä ähid räsak*% uhas-säB änl giet 
adduuir Bala fqrd uläiq dUqri ghdy^q utütun, ^äd, iabu^l-hdlqj 
mä mistähid fqrd uläiq, uanmmä färid BArab bthq bi9q 
umiUqrq?*' gäl-lq: „uen äku^b-hdl-gä^ä ? läkin ruh Bala^l- 

15 es machte aber mit ihnen zusammen 200 Reiter von den Hazäiol. 
Als der Schatzmeister dem Sie^ die Mitteilung machte, begann 
der Sie^ Hämad il-E^müd auf ihn zu schelten und sagte: „Warum 
hast du nicht mehr mitgebracht ?** Er antwortete: „Ich wußte 
nicht, daß du einen Monat auf der Jagd bleiben würdest." Der 

20 Sie^ erwiderte: „Wenn du mir heute abend bis Sonnenuntergang 
nicht Kafifee und Tabak bringst, lasse ich dich köpfen." Da ging 
der, in dessen Hand die Kasse war, auf die Suche nach einem 
Dorfe, wo er Tabak und Kaffee kaufen könnte, begegnete dem 
Slübi, dem Vater der Einöde^, und rief ihn an: „He, du Vater der 

25 Einöde!" Dieser entgegnete: „Und du sollst nicht mißachtet 
werden! Was ist mit dir? Ich sehe, du hast Eile." Er ant- 
wortete: „Ja, bei Gott. Der Sie^ Hamad il-Etmüd ist seit einem 
Monat auf der Jagd; nun ist der Tabak und der Kaffee alle ge- 
worden, und er hat mir befohlen: „Wenn du heute nacht nicht 

30 Tabak und Kaffee gefunden hast, lasse ich dich köpfen"; nun bin 
ich gekommen, um ein Dorf zu suchen und Kaffee und Tabak zu 
kaufen. Weißt du denn, Vater der Einöde, nicht ein Dorf oder 
eine Araber(-Ansiedlung), wo es Verkauf und Kiuf gibt?" (Der 
Slübi) erwiderte: „Wo gibt es (solches) in dieser Gegend? Geh 



35 1) Beiname der Slübi, R. — C. M. Doughty, Travels in Arabia Deserta 

1, 282 (Cambridge 1888) gibt auch die Benennungen el-Khlüa oder Kheluty 
„the desolate", sogar Kiläb el-Khdla „hounds of the wilderness". 
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si£ßi Hämqd il-Ehmüd ugil-lq hal-iom em^asümin ^qndi ukil mä 
zerid, hädir, ua*änl räieh giddämkutn asduy,l il-efräL*' gäl-lq: 
„ahälak uen?'' gäl-lq: „ib'kal-^ägkq^b'kadäk il-gq^ürJ^ rädd 
il-haznqdär ^ala Hämqd il-Ehmüd udf^barq, gäl-lq Hämqd il- 
Ehfnüd: ^yi-Slübf^mnien-lq adärq i^sduul innq äcil uHrib?'' 5 
g^äl-lq: yyhüq gäl-lt häg-ginis** gäl-lq^i-izeh: ,yuhüq ij^en akdlq?" 
g^äl-lq: „ib-hal-tiäghqy erkübaif urnüau, lummqn i^au ila^l- 
g-äsür, uhquy,dlhum urübat el-häl mälätkum, ugeBddau uhättqu. 
li-l-hql se^er utibin, Bqgub sä^a udär ilkton il-M^q, uteBäHau, 
iirdssal idzehum, uge^ddau, Bägub mä^sterähau, gäl Hdmqd 10 
il-Ehmüd: ,yiä meBdzzibnq, is-sälfq Bala^l-emBdzzib lö Bala^l- 
huitär^'' gäl: „Bala^l-huttär*' gäl au eg-gä^gdin: „iq^mhqfüd, 
is-sälfq Bala^l-emB dzzibj' gäl ilhum: „mä^ihälif, ugä^n fsolif 
ilhunt il-gadiiq min dut^alhq ilq tälihq lummqn il-^aiidthwn 
ug-äl ilhum: „ida mä^tsqdgün, ta^äli, iä flänq! hal-hdci sidig Vq 
lö cidibr^' gälqt-lq: „sidig, iq^mhafüd*' gäl-lq: „iä abu^l-hdlq, 

aber zum Sie^ Hämad il-Ehmüd und sag ihm, daß ihr heute bei 
mir eingeladen seid, und daß alles, was er wünscht, vorhanden ist; 
ich (selbst) gehe vor euch (nach Hause) und bereite das Lager." 
(Der Kassierer) fragte: „Wo bist du zu Hause?", und jener ant- 20 
wertete: „In dieser Richtung, dort in dem Schlosse." Der Schatz- 
meister kehrte zu Hämad il-Ehmüd zurück und erstattete ihm 
Bericht. Hämad il-Etmüd fragte ihn: „Woher hat der Slübi die 
Mittel, uns Speise und Trank zuzubereiten?" Jener antwortete: 
„Er selbst hat es mir so gesagt." Da fragte der Sie^: „Und wo 25 
wohnt er?" Jener antwortete: „In dieser Richtung." Nun saßen 
sie auf und zogen dahin, bis sie an das Schloß kamen; er ließ sie 
absteigen, band ihre Rosse an, und sie blieben dort und schütteten 
den Rossen Gerste und Stroh vor. Nach einer Weile kam das 
Abendessen, sie aßen, er ließ sie die Hände waschen, und sie setzten 30 
sich nieder. Als sie ausgeruht hatten, sagte Hämad il-Efemöd: 
„Grastfreund, hat der Wirt oder der Gast das Wort?" Er ant- 
wortete: „Der Gast." Die da saßen, riefen: „Verehrtester, das 
Wort hat der Wirt." Er antwortete: „Meinetwegen" und begann 
ihnen die Geschichte zu erzählen, von Anfang an bis zu Ende, bis 35 
zu ihrer Ankunft, und fügte hinzu: „Wenn ihr es nicht glauben 
wollt, so komm doch her, Mädchen! Ist diese Rede wahr oder 
erlogen?" Sie antwortete: „Wahr, Verehrfcester." Da fragte ihn 
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uhal'bint li-s-säBak emikäuthq?*' gäl-lq: „eh uäliqJ' gäl4q 
Hämqd il-Eftmüd: „kas-sä^ä, mä däm entq Hfit hal-irsqs wäni 
hal'idm haddrit, lazint a^quuuzak ^al/ekq, ua>aUif intq uen itrid 
tlnzily kam äftdak i^iandzlak biJü' gäl-lq: „änt idä^tridni arvJi 
5 min kal-makän, mä arüh ^ illä^tuoddinl li-l'Mdlhqd.'' gäl-lq 
Hdmqd il-Ehmüd: „am mit^^ähhid^lak, auoddik li'l'Mdihqd!' 
gamqu ib-hadtc es-säBa ^tigquuqsok. täni iom sdiiqlau getnt^a^ 
l-raräd eilt bi-l-gdsür, uhicq umdrtq ugaboh H-l-Mdskad uuUqrb- 
Iq froi, ugd^ad bih, uli-kas-sä^ öuläd öulädq bi'l-Mä^hqd. 

10 IS. 

id7n min el-qiäm nsä^a min iz-zemän äkü sieh badn näzil 
ib-hadtc ig-gezirq hüq tiWrübq, sdnq^mn^isnin igäthiim 
emhdlq utqrühum killq mät. ba^ad dälik es-sieh hänr, min 



(der SSe^): „Und, o Vater der Einöde, dieses Mädchen ist bis jetzt 

15 noch dir verschwistert?" (Der Slübi) antwortete: „Ja, bei Gott"" 

Hamad il-Etmüd sagte: „Da du solche Schwierigkeiten erlebt hast, 

und ich heute hier bin, muß ich dich mit ihr vermählen, und ich 

will zusehen, daß ich dich dorthin, wo du dich niederlassen willst, 

mitnehme und daselbst ansiedele." Jener antwortete: „Wenn du 

20 wünschest, daß ich von diesem Orte weggehe, so werde ich nicht 

weggehen, außer wenn du mich nach Meshed führst." Hämad il- 

EhmQd sagte: „Ich gewähre es dir und werde dich nach Meshed 

fähren." Dann standen sie auf und yermählten ihn. Am folgenden 

Tage luden sie alle Sachen, die im Schlosse waren, auf, brachten 

25 ihn mit seiner Frau nach Meshed und kauften ihm ein Haus; er 

wohnte darin, und bis zu dieser Stunde gibt es in Meshed noch 

Kindeskinder von ihm. 

15. Der Sie^ und seine drei Söhne. 

Einst lebte vor alter Zeit ein Beduinen-Sie^, der mit seinen 
30 Arabern in der und der Steppe wohnte. Im Laufe der Jahre ge- 
schah es einmal, daß eine Dürre bei ihnen eintrat, und all ihr 

1) In R.'s Ms. und in meiner ursprünglichen Transkription fehlen diese 
beiden Worte. Dafür steht hinter li-l-Mdshad noch: ^tn cän mä^^fiodätni 
li'l-MaShad ^ mä arüh „und wenn du mich nicht nach M. führst, werde ich 
35 nicht gehen." 
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idraf ^Orübq gämau ttibäcün imn^ü-mdhaL iom imn^il-aiam 
cän ibn^eS'Ujh igil^l-abüh, gäl-lq: „{abq!" gäl-lq: „^qunak!^' 
gäl'lq: jyäni arid arüh a^ümm ilkum mdnzil min tdrafil-^dhb.^' 
gäl-lq: „tqbm, ruft!'' ganz hadäk il-ualad Mdd ^ala^früsq 
umÜq akün irüh if^ümm umüq utdmm tqltjtiätn liel unehär, 5 
unehär er-räbeBa rddd l-akdlq, mä ligq mdnzil ij^qlä Bdiib, 
urädd l-abüh ugäl-lq: „iäbq!'' gäl-lq: yßqunak!^' gäl-lq: „mä 
ligtet'' gäl-lq: „a^drfak, ^dbn^il'gdhbq,^^ Igq ibn^il-ä^ir iz- 
z€rir, gäl-lq: ,y,iäbq, äni arid arüh kan-nqub'' gäl-lq: „af}äf 
ntitl^ahük terüh utigi hältJ' gäl-lq: „^ntq ^üfni! in cän mä 10 
^^gilß^ iktinni!'^ gäl-lq: „idbni, ruh!'' te^^kkql Bai Ällq hadäk 
usqdd Bala^früsq umiiq ihümm utdmm idlt^iiäm, unehär er- 
rädeBa rddd l-ahdlq, mä ligq, ungq liidmm abüh, gäl-lq: „käh, 
iäbnl!'' gäl-lq: „uqlä^thün!'' gäl-lq: ,J-lqunak?'' gäl-lq: „uallq^ 
Iqiäbqy mä ligi^t", ucän idurbq abüh ugäl-lq: „güm, ibn^il- 15 



Vieh zugrunde ging. Da war der SSe^ in Verlegenheit, weil seine 
Araber über die Dürre weinten. Eines Tages sprach der Sohn des 
Sie^L zu seinem Vater: „Vater!" Dieser antwortete: „Zu Diensten", 
und jener fuhr fort: „Ich will gehen und mich für euch nach 
einem Ort umsehen, an dem wir uns wegen der Futterkräuter 20 
niederlassen können." Er antwortete ihm: „Mein Sohn, geh!" Da 
erhob sich jener Jüngling, sattelte sein Roß und zog aus, um auf 
die Suche zu gehen. Er zog herum und blieb 3 Tage, Nacht und 
Tag, und am 4. Tage kam er nach Hause, ohne einen Platz zur 
Niederlassung oder Futter gefunden zu haben. Er ging zu seinem 25 
Vater und rief ihn: „Vater!" Dieser sagte: „Was gibt's?" Er 
sprach: „Ich habe nicht(s) gefunden." Der Vater entgegnete ihm: 
„Ich kenne dich (ja, du) Hurensohn." Da kam der andere Sohn, 
der jüngere, und sprach: „Vater, ich will dieses Mal gehen." Der 
Vater erwiderte: „Ich fürchte, du wirst wie dein Bruder gehen und 30 
leer (wieder) kommen." Er sagte: „Du sollst mal sehen! Wenn 
ich nichts finde, schlag mich!" Der Vater sprach: „Mein Sohn, 
geh!" Jener verließ sich auf Gott, sattelte sein Roß, zog auf die 
Suche und blieb 3 Tage. Am 4. Morgen kehrte er nach Hause 
zurück, ohne etwas gefunden zu haben, kam zu seinem Vater, und 35 
dieser rief: „Ha, mein Sohn!" Er antwortete: „Und du mögest 
nicht gering geachtet werden!" Der Vater fragte: „Wie steht's 
mit dir?", und er antwortete: „Bei Gott, Vater, ich habe nichts 
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fä^glq^t-tärcql*' uu^q ibn^ec-cebir il-bairq, gäl li-l-^Arab: 
„mä^trühün l-abül tegillül4q: „ibnak irid irüh li-g-gezira 
iehümm mänzil li-l-^Arab"?" gälou-lq^l-^Ärab li-s-hj^h, ugäl 
ilkutn: „hädq Hnhü ibn^il-mqniükq?'* räddqu gälqu-lq: „hallih 
5 irüh rquhqt hadolq! bqlcqn Allq sibhanq ^äzzq u^äll flnggah'' 
gäl ilhum: „gillü^lq: ^dih^rüh!'' rähau il-^Aral?, gätqu-lq: 
„fgül abük: hdlll^rüh!'' hädq gäm tdädd ^ala^frusq uräh 
tj^imim mänzil il-hadic el-BArab, ucän iimh tält^iiäm, ttionm er- 
räbpBä uldnn {ilga hadü il-^Arab, iämhq hadäk il-Bqsib ucimq 

10 uräh li'l-^Arab uligq hadic el-ränam uil-ljäl uil-hqu^ tiul-ibä^er 
ib'kadic il-^Arab, läcin lä blhq ähad uqlä mähüd rer gdsür 
beBed ivin^il-^Arab, igül: hadäk fät il-hadic il-^Arad uligq 
hadic el-bint il-hdluq ib-hadtc el-^Arab, fgül: hiiq ^äfqt hadäk 
il'Udlad ucän tömi-lq. igähq; gälqt-lq: „iä udladi" gäl ilhq: 

15 „Bqunic!" gälqt-lq: ,,imnien gditak timnien rquhtak?'' gäl ilhq: 
„udllq, gäbni eg'gäbic'^ nisddhq, gäl ilhq: „iä^flänq!*' gälqt-lq: 



gefunden." Da schlug ihn sein Vater und rief: „Steh auf, du Sohn 
derjenigen, die üble Streiche verübt!" Nun kam der älteste Sohn, 
der von der vernachlässigten (Frau) war, und fragte die Araber: 

20 „Wollt ihr nicht zu meinem Vater gehen und ihm sagen: „Dein 
Sohn will in die Steppe gehen, um einen Wohnplatz für die Araber 
zu suchen"?" Die Araber sagten es dem Sie^, aber er antwortete 
ihnen: „Was ist dieser, der Sohn der Durchgängerin?" Sie ent- 
gegneten: „Laß ihn doch gehen wie jene! Vielleicht läßt ihn 

25 Allah — Lob sei ihm und Preis und Ruhm! — etwas finden." 
Der Sie^ sprach: „Sagt ihm, meinetwegen mag er gehen!" Die 
Araber gingen und teilten es ihm mit: „Dein Vater spricht: 
Meinetwegen mag er gehen!" Da erhob er sich, sattelte sein Roß 
und zog auf die Suche nach einer Niederlassung für jene Araber. 

30 Er blieb 3 Tage unterwegs, und am 4. Tage, da fand er eine An- 
siedlung von Arabern und dabei Grünfutter und Trüflfeln. Dann 
ging er in die Ansiedlung und fand darin Schafe, Rosse, Rinder 
und Kamele, aber kein menschliches Wesen war darin; doch stand 
ein Schloß in einiger Entfernung von der Ansiedlung. Er ging 

35 dorthin und fand daselbst ein schönes Mädchen. Als sie den Jüng- 
ling erblickte, winkte sie ihm. Er kam zu ihr, und sie rief: „0 
Jüngling!" Er antwortete: „Zu Diensten!" Sie fragte ihn: „Woher 
kommst du und wohin gehst du?" Er antwortete: „Bei Gott, der 
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„^qunak!*' gäl ilhq: „ä^fi il-BArab lä ah ad uqlä mähüd brhq'' 
gälqt'lq: „tiäilq, iä^flän, äku lionfil jinzil imn^is-shnq — subhänq 
^dzzq ugqll — uiiäkil hadic il-^Araö kilhq, utqmmiet fqdd änf, 
aJtädni niärq ilq*' rädd il-uqlad, gäl ilhq: „änl dgdqr akitlq?'' 
gälqt'lq; „le-^qndak imn^isläh?*' gäl ilhq: „BgndTsief" gälqt- 5 
Iq: „hak hän^l-mdrmarq! in cän shfak tübarhq, lauqllq cntq 
tigdqr itkitlq; 7un cän si^fak mä tübarhq, entq mä tigdar'' gäl 
ilhq: „gibihq! änf dgdar atburhq'' gäbqthq ugäm tübar il- 
fndrniarq, uandä siefq sär BaMn lägq, gälqt-lq: „häh, j.ä^flän, 
äni^^'git'lak? mfi git-lak, mä tigdqr tekitlq?" gämqt uuntitq 10 
siej elll goharq Uibqddq, gälqt-lq: „hadq üktil il-honfB!' igül: 
hädq sä^a uandä Üüf hadtc il'f-äfnq^s-squdq^nzqlqt imn^is-simq, 
gäl ilhq: „iä^ßänq!" gälqt-lq: „^qunak!'' gäl ilhq: ,Mnhu^ 
ll^igänq^mn^is'simq?^' gälqt-lq: „hädq hüq^l-hgnfiL" gäl 
ilhq: „änf räieh älbid gduq^l-ifräl; idä igq, intl ^ibrtnf!" gälqt- 15 

hat mich hierher gebracht, der dich hergebracht hat." Dann fragte 
er sie: „Fräulein!" Sie antwortete: „Zu Diensten!" Er sagte: „Ich 
sehe, in der Ansiedlung ist keine Menschenseele." Sie antwortete: 
„Bei Gott, mein Lieber, es ist (hier) ein Menschenfresser, der kam 
Tom Himmel herab — Lob, Preis und Ruhm sei Gott! — und 20 
fraß alle diese Araber, mit Ausnahme von mir, die er zum Weibe 
nahm." Da versetzte der Jüngling: „Werde ich ihn töten können?** 
Sie fragte: „Was hast du an Waffen bei dir?" Er antwortete: 
„Ich habe ein Schwert.** Sie erwiderte: „Hier hast du diesen Stein! 
Wenn dein Schwert ihn spaltet, dann wirst du ihn, bei Gott, töten 25 
können; wenn aber dein Schwert ihn nicht spaltet, kannst du es 
nicht." Er sagte: „Gib ihn her! Ich kann ihn spalten." Sie 
reichte ihn ihm hin, und er versuchte den Stein zu spalten, aber 
siehe, da ging sein Schwert in 20 Stücke. Sie rief: „Ha, Jüngling, 
was sagte ich dir? Sagte ich dir nicht, du würdest ihn nicht 30 
töten können?" Dann stand sie auf, holte ihm ein Schwert, dessen 
Stahlklinge blitzte, und sagte: „Dieses wird den Menschenfresser 
töten." Nach einer Weile sah er eine schwarze Wolke vom 
Himmel herabsinken; er rief das Mädchen an: „Fräulein!" Sie 
sagte: „Zu Diensten!" Er fragte sie: „Was ist das, was vom 35 
Himmel herab auf uns zukommt?" Sie antwortete: „Das ist der 
Menschenfresser." Da sprach er: „Ich werde mich unter dem Bett 
verstecken; wenn er gekommen ist, teil es mir mit!" Sie erwiderte: 
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Iq: „idä af^bärtak uge^ddit itrtd tidürbq, idä Uftq näntn kullis, 
ta^äl'll; uandä tnä hftq nänm zien, bälak tidürbq! terq, fg'üm 
^aliek yLikitlak" gäl ilhq: „äni Bond yLÖ^hic'\ igiil: hädq tätnm 
nänm goua^i-ifräL lummqn i^q^l-ffonßJt li-l-bint, gänt %ilBab 
5 iiilähq, igiil: f^alläh, lummqn näm, ucän igüm Baliek uidürbq^ 
b'hadäk es-sief uanlla räsq ^är mugdär ^mts lägät, tgul: 
hadäk ef^läf mä^ktqlq, gäm ulqdd Bala^früsq uhätt el-^rig 
Bala^früsq uhdtt bi-l-ftirig sqfhq bihq cimq u^äfhq BqUb urqdd 
l-ahälq uü^q l-abüht uü^at^ el-BArab ibe^rün abufi, gälqu-lq: „la 

10 ^ie^!"* gäl ilkum: „Bqunkum!*' gälqu-lq: ,4bnak igq^mn^ig- 
gezirqJ' gäl ilhum: „r^u^^qrid min Bqndq? afiüta^-zzenin es- 
säuuau hättä hüq iesäutilr'' gälqu-lq: „ibnak gab f^ir^q sdfhq 
cimq y^qsdfhq BqUb" igül: hadäk abüh keij^qf hadic is-sä^a, 
kqunqn gab il-^äUb uic-cimq, nqbb il-BArab, gäl ilkum: yyhal- 

lo lielq nirhal H-g-gezirq Bala^l-BäUb*' Igul: hadolq ki^iffau^ 
mn^ismä^qu ib-tari el-^ähb; bd^ad ihlqun mä^ikejjefün.^ igül: 



..Wenn ich dir Mitteilung mache, und du entschlossen bist, ihn zu 
erschlagen, so komm zu mir, wenn du bemerkst, daß er vollständig 
eingeschlafen ist; wenn du ihn aber noch nicht fest schlafen siehst, 

20 hüte dich, auf ihn zu schlagen! Siehe, er würde dir entgegen- 
treten und dich umbringen." Er antwortete: „Zu Befehl!", legte 
sich unter das Bett un(J blieb dort. Als der Menschenfresser zu 
dem Mädchen kam, begann er mit ihr zu spielen. Der Jüngling 
ließ ihn, bis er eingeschlafen war, dann erhob er sich wider ihn, 

25 schlug ihn mit jenem Schwert, und sein Kopf sprang in 5 Stücke. 
Nachdem er ihn getötet hatte, sattelte er sein Roß, legte die Sattel- 
tasche auf, steckte in die eine Abteilung der Satteltasche Trüffeb, 
in die andere Futterkräuter und kehrte nach Hause zurück. Er 
kam zu seinem Vater, auch die Araber kamen seinen Vater zu 

30 beglückwünschen und sprachen: „0 Sie^!" Er antwortete: „Zu 
Diensten!" Sie sagten: „Dein Sohn ist aus der Wüste (wieder) 
gekommen." Er entgegnete: „Was soll ich von ihm wollen? Was 
haben denn seine edlen Brüder ausgerichtet, daß er etwas aus- 
richten könnte?" Sie erwiderten: „Dein Sohn hat eine Sattel- 

35 tasche voll Trüffeln und Futterkräuter mitgebracht." Da freute 
sich sein Vater darüber, daß er Futter und Trüffeln mitgebracht 
hatte, rief die Araber und sagte zu ihnen: „Heute nacht brechen 
wir auf in die Wüste nach dem Futter (platze)." Diese freuten 
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ddlq kilmqn sädd ^ala^früsq uhdttau rarädhum Bala^l-ibäBer 
Mmüau li'^'^ezirq Bala^l-BäHd, fgül: hümmq u^dlau uaH^q^ 
l'Udlad ulj^ähum, hdthum ehliejl^ ib-hadic el-BÄrab mukän el- 
^rek uul'bägl kilmqn ib-mukänq. igül: li-l-^dsir uaHllä jerüh 
hadäk il'haläl Baliehum, il-rdnam uul-f^ql uil-hou^ uu^emi^ä 5 
tnä äkü därgq bi-d-din^q haläl rduuqhqt Baliehum, hadolq min 
sä/au hadic il-amuäl rduuqhqt ^aliehum, kiHqfqu hadic es-sä^a. 
läkin tirga^ es-sälfq li-l-udlad. gäm il-udlad, rddd Bala (lurümtq 
uugä^ad ib'hadäk el-biet ü-M^ar, gäm fdigg ighduq u^är rä^e 
7uukän umudif, fgül: abüh hadic es-sä^q^ntdrqr minnq, kqunqn 10 
gäm. isduul^ghduq umdhad ji^l (dmm abtih, igül: hädq abüh 
gäm un^q ila ibnq^c-cebir, gäl: „^en ibnf?'' gäl-lq^l-udlad ibn^ 
e^'^ieik: „Bond uöghaky gäl-lq: „aridak hal-jpm tiktil aJ^ük'' 
gäl l-abüh: „figbban uukerämqn!'' igül: hädq fät Bala ahüh 

sich, als sie die Geschichte mit dem Futter hörten; wie hätten sie 15 
sich da auch nicht freuen sollen? Jeder von ihnen sattelte sein 
Roß, ihre Habseligkeiten legten sie auf die Kamele und zogen in 
die Wüste nach dem Futter. Sie langten an, und der Jüngling 
mit ihnen; er brachte den Sie^ in jener Ansiedlung an den Ort 
des Sie^ und die übrigen jeden an seinen Ort. Gegen Abend 20 
kamen dann jene Herden zu ihnen, Schafe, Bosse, Rinder und alles, 
was auf Erden läuft, das trieb am Abend zu ihnen ein. Als sie 
diesen Reichtum zu ihnen kommen sahen, wurden sie fröhlich. 
Nun kehrt aber die Geschichte zu dem Jüngling zurück. Dieser 
ging zu seinem Weibe, bezog das Filzzelt, begann Kaffee zu stoßen 25 
und wurde Besitzer eines Gasthauses.^ Jetzt wurde sein Vater auf 
ihn eifersüchtig, weil er Kaflfee gab, und niemand mehr zu seinem 
Vater kam. Dieser stand auf, ging zu seinem Sohne, dem größeren, 
und fragte: „Wo ist mein Sohn?" Dieser rief: „Zu Befehl!" Der 
Vater sprach: „Ich wünsche, daß du heute deinen Bruder um- 30 
bringst." Er antwortete: „Ganz nach deinem Wunsche!", ging hin 
zu seinem Bruder, dem Sohne der vernachlässigten (Frau), und 



1) Der helle Klang des Kaffeemörsers, dessen Musik an die Jungfern 
der Steinsetzer in unseren Städten erinnert, ist eine weithin vernehmbare 
Einladung für die Liebhaber eines Freikaffees. Der Kaffeeschank wie über- 35 
haupt die Bewirtung von Gästen war natürlich zunächst Sache des Sieh, 
der die Konkurrenz seines Sohnes als einen Versuch, Anhänger um sich zu 
scharen und seinen Vater zu verdrängen, betrachten durfte. 
Leipz. semitist. Studien IV 7 
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ibn^U-banrq {erid ikitla. cann a^üh mä^dsärqt idq iidrub a^üh, 
rqdd hadäk il'i/i:dlad il-abuh ugäl-lq: „läbq!*' gäl-lq: y,hahl'' 
gäl'lq: „^üd mä kitält^a^üi*^ g^^'^q abük: „lieJi, iäbni.^^ S^äl- 
Iq: „idi mä^dsärqt, Iqnn äktil af^üi" eJt-gäl-lq? gäl-lq: y^üm, 
5 ibn^il'fä^glq^t'tärcq! liel fnä kitqltq?'^ U^gul: käda^s-iieh 
gätn Bala ibnq^s-zerir, ucän miiil mä näf^q aküh' ic-cebir, g^ä/- 
Iq: „iäöq, ^qnd y;ö^hak! änl häs-säB akitlq Hak** g&l-lq: 
„iqbnf, ruh! udä^qt Aiiq!** tgiil: hädq räh l-ahüky ligäh näütn 
hüq uhurümtq, igül: hädq fät ^ala a^üh ugäss Jtasäyiiq uf^al/äh 

10 (}äsl. igul: hädq lümtnqn gd^qd imn^in-nqum u^äf nefsq hast, 
inhäzqm min hadic il-^Arab mugdär tqlt^iiäm iidäll ib-rer 
^Arab, iltifqt li-y^qräh uaHllä ielüf hadäk el-mudif uigq ^alteh 
uHgq hadäk eJt-^tie^ ugdBad lämmq; ugäm e]t'^ieh inäMq fgil-lq: 
„entq Hnhu Hrlakr** gäl-lq^l-uälad: „am iürlf gahoucf*' näbb 

15 ehlzehy gäl-lq: „sidig?** gäl-lq: „nä^am, ja ^ieh'* igul: /idttq 
ü-^zeh gahquci ^gndq. läkin hadäk e^-Hjh ^pndq bint kaluq 



wollte ihn töten. Da aber seine Hand nicht wagte, seinen Bruder 
zu schlagen, kehrte der Jüngling zu seinem Vater zurück und 
sagte: „Vater!" Dieser rief: „Ha!" Er sprach: „Ach, ich habe 

20 meinen Bruder nicht getötet." Sein Vater fragte: „Warum (nicht), 
mein Sohn?" Er antwortete: „Meine Hand wagte nicht, meinen 
Bruder zu töten." Der Vater rief: „Pack dich, du Sohn derjenigen, 
die üble Streiche verübt! Warum hast du ihn nicht getötet?" 
Nun ging der Sieh zu seinem jüngsten Sohn und befahl ihm das 

25 gleiche wie seinem älteren Bruder. Der sagte: „Zu Befehl, Vater. 
Sogleich werde ich ihn dir umbringen." Der Vater sprach: „Geh, 
mein Sohn, und Gott befohlen!" Jener ging zu seinem Bruder 
und fand ihn bei seinem Weibe ruhend. Er trat hin zu ihm, 
schnitt ihm die Hoden ab und ließ ihn als Eunuchen zurück. Als 

:^0 dieser aus dem Schlaf erwachte und sich entmannt sah, floh er 
aus jener Ansiedlung 3 Tage(reisen weit) und blieb in einer anderen. 
Er blickte sich um, sah dort das Gasthaus, ging hin, fand den Sieh 
und setzte pich neben ihn. Der Sie^ begann ihn auszufragen: 
„Was ist deine Beschäftigung?" Der Jüngling antwortete: „Ich 

35 bin meines Zeichens KaflFeekoch." Der Sie^ fragte weiter: „Wirk- 
lich?" Er antwortete: „Ja, Sle^.** Da nahm ihn der Sie^ als 
KafiFeekoch bei sich an. Nun hatte jener Sie^ eine Tochter, die 
war überaus schön. Eines Tages machte sich der Sieh auf und 
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häsnq, {dm imn^ii-aiäm gäm ehiieji niüq hüq u^Orubq li-l- 
räzu umüq mugdär (tämist^iiäm , tUänn ti^ihum hadtc il-bädu 
Utakid kill ibä^erhum, ugämqt hadic el-bint unä^qt il-uälad, 
gälqt'lq: „uen ißän?" gäl ilhq: „Bqunic!*' gälqt-lq: „kakäk! 
terq^l-ibä^er kilhq il-{dm itrüfi** gäl ilhq: „il-iom am ^gnd 5 
uog^hicl*' igill: hädq gäm ulqdd Bala^früsq uhtlq uul-^dbid, 
umiiqt^ ^aliekum uktqlqu min ^gnidhum sqbe^en färis ipaf^ädqu 
min ^gnidkum sqbe^en färas, uhüq ä^tad min kil fdras rgkub 
uqhed uul-misrä^ udämkin gouq^l-märmarq. fgfä: hädq rädd 
il'Uälad htiq uul-^äbid; i^au li-l-bint, ucän il-^äbid igüm, It^^dffqr 10 
^iddäm el-bint higil ilhq? fgil ilhq: „äni el-kitälithum t^a^änl 
^bt^il'kql'' igill: hädt^^-gälat-lq? gälqt-lq: „^dfiiq^n-nelmly 
^äfiiq^l'häbreh!*^ Igül: hädq tqm säfin il-ndlad, kqunqn il- 
^ dbid tqB dffqr ^iddäm bint ehiiefi. {dm imn^il-qiäm i^au ^amäm 
el-bint uqbühq^mn^il-rdztl. igill: hadölq^ge^ddau ^ond^es-Ueh, 15 
ugämqu sduuqu ghd^q ufri^qu il-jiris iqmm hadäk i^-^ijh, 
tifäkkqr li-uqräh uiäf hadic il-häl ib-t^er rgkub yiub-rer misrä^. 
gäl il-bintq: „iä binti!'' gälqt-lq: „^dunak, jß uäldi!" gäl ilhq: 



zog mit seinen Arabern auf Beute aus. Er war 5 Tage weg, da 
kamen zu ihnen Beduinen und nahmen alle ihre Kamele weg. Das 20 
Mädchen stand auf, rief den Jüngling und sagte: „Wo steckst du?" 
Er antwortete: „Zu Diensten!" Sie erwiderte: „Haha! Siehst du, 
die Kamele sind heute alle weg." Er antwortete: „Heute stehe 
ich zu deinem Befehl", erhob sich, sattelte sein Roß und ritt mit 
dem schwarzen Sklaven gegen die Beduinen. Sie töteten von ihnen 25 
70 Reiter und nahmen ihnen 70 Rosse ab; er aber nahm von jedem 
Roß einen Steigbügel und das Zaumzeug und versteckte alles unter 
einem Felsblock. Dann kehrte der Jüngling mit dem Sklaven 
zurück; sie kamen zu dem Mädchen, und der Sklave begann dem 
Mädchen vorzuprahlen, indem er sagte: „Ich bin es, der sie getötet 30 
und die Rosse hergebracht hat." Sie antwortete: „Bravo dem 
Kühnen, bravo dem Schneidigen!" Der Jüngling blieb schweigend, 
als der Sklave der Sie^-Tochter vorprahlte. Bald darauf kamen 
dann ihre Verwandten und ihr Vater von dem Beutezug (wieder). 
Sie setzten sich zu dem Sie^, kochten Kafifee und breiteten die 35 
Teppiche n^ben ihm aus. Der Sie^ sah sich um und erblickte 
jene Rosse nur mit je einem Steigbügel und ohne Zäume. Er 

lief seine Toebter: „Medac Tochter!** Sie antwortete: „Zu Diensten, 

7* 
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yyiinkü hal'f}ql diu b-rer rqkub uub-rer mi^räB'* näbb il-Bdbid 
^ala Bämmq uiän igil-lq: „i^qunq rdzü ^ä^^ädqu ibä^fmq kilha^ 
ticän am ärkab gfrüsi t^a^ min ^bnidhum il-ibaBfry^dkülfninhutn 
sqb^^n färis u^ibit minhum sqbe^en färasf* igul: hädq^l'Uälad 
5 mä^hmälqt rühq eilt ^äb el-ibäBfr uil-ftäl ncän fn^tt giddätn 
^dmmq ugal-lq: „intq^l-^dbid dbu fdsuq ft-tumutmäni , entq 
^^ibithin!^^ gäl-lq: „iäf}üi, am'' gäl-lq: „lummqn intq ^ibithin 
hal-hqlj uen me^ariBöhin i/^urkubhin.^ diu^l'f}ql rgkub, urqkub 
uul-mesärzBä mä kfnnq^s-sibqb Hnhü?" gäl-lq: „äni^l'tnqdrini ?"' 
10 gäl'lq: f,hdi, abu fdsuq, liei itgül giddätn Bdmmak: äni gibithin?^' 
igül: hädq^l'Udlad ^drr Bdmmq umugdär BaMn udhed ifiiäh^ 
geil ilhutn: y^ümü uiiäi!'' hadolq gämai^ utiäk ucän iimh bihuni 
mugdär sä^a. zentän u^äbhunt il-hadic il-mdmiarq ugäl ilhum: 
yyta^äly iß abu fdsuq, Hl /lal-mdrmarq ubdißn marä^lak !*' igiil: 



15 mein Yater!'' Er fragte sie: „Was ist's mit diesen Rossen, die, 
wie ich sehe, nur einen Steigbügel und keine Zäume haben?" Da 
nahm der Sklave das Wort und antwortete seinem Herrn: „Es 
kamen Beutelustige zu uns und nahmen alle unsere Kamele weg. 
Ich aber bestieg mein Roß, holte von ihnen die Kamele wieder, 

20 tötete von ihnen 70 Reiter und brachte 70 Rosse von ihnen mit." 
Da litt es den Jüngling, der die Kamele und die Rosse geholt 
hatte, nicht länger, er trat eilends vor seinen Herrn und sagte zu 
dem Sklaven: „Du Sklave, du Windmacher* mit deinen Wulst- 
lippen, du hast sie eingebracht?" Er erwiderte: „Freilich, mein 

25 Bruder, ich." Jener fragte weiter: „Wenn du diese Rosse mit- 
gebracht hast, wo sind dann ihre Zäume und ihre Steigbügel? Ich 
sehe, die Rosse haben nur je einen Steigbügel; der andere und die 
Zäume fehlen. Weshalb dies?" Er antwortete: „Was weiß ich?" 
Der Jüngling rief: „Hei, du Windmacher, weshalb sagst du dann 

30 vor deinem Herrn, du hättest sie eingebracht?" Da nahm der 
Jüngling seinen Herrn und 20 andere mit und sagte: „Kommt mit 
mir!" Sie machten sich auf, und er ging mit ihnen eine Stunde 
weit. Bald hatte er sie zu jenem Felsblock hingeführt und rief: 
„Komm her, du Windmacher, heb diesen Felsblock in die Höhe 

35 und beweise deine Mannhaftigkeit!" Der schwarze Sklave trat 



1) eigentlich „Vater von fdsua^^. Letzteres erklärt R., entsprechend der 
klass.-arab. Bedeutung, als därtq^b-rer hiss^ also sozusagen Ranch ohne Schall. 
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hädq gäm il-^äbid il-dsy^ad ugäl: „uök^ir ^gnni, f^allim aÜlhq!*' 
tgül: hädq^l'^äbid räd liilkq, mä gidqr ilhq. gäl ilhum: „häi, 
iä ^ämmar, gidqr ilhq!^^ gälqu-lq: Ja uällq, iä^flän, mä gidqr 
ilhq*' igül: hädq gäl ilhq: „hic!*^ ulälhq, uaHlla je^üfün 
^öuähq hadic il-ntf^ari^ä uurküb, ^i-gälqu-lq? gälqu-lq: „hdi, 5 
^abu fäsMq, tegül: äni rqddiet el-ibäBer uaf^ddit il-l^ql min 
^onidhum?" gäm häda^i-itef} ugntq bintq li-l-t^älad tizäfhq ilq^ 
b'hadic el-lielq. läkin el-bint, lummqn aj^barbhq^b-hadäk il-hdcl, 
k^iiefqt, kqunqn iirdün iziffün il-uälad ^aliehq. el-uqlad hdm 
iertd el'bint, hüq hdm ke^qf, igül: gämqu uzdffqv, el-bint Bala 10 
hadäk el'Udlad ughdirohum bi-l-houfq hadic el-lielq. läkin el- 
hiirmq lielt^et-tidfiul itisämqrün hi^q urdgilhq. igül: hädq^z- 
zqffoh il'^qrris ^aliekq, a^üfq tämm ^äHd lä hdcl uqlä gqul. 
täntm iömien mä häcq^l-bint el-bint md^hmdlqt rühhq, Idnn 
itgil'lq: „iä^flän!" gäl ilhq: „^ounic/" gälqt-lq: ,,diu Mq lä 15 

hin und sagte: ^Geh mir aus dem Wege und laß mich ihn auf- 
heben!" Er wollte ihn aufheben, vermochte es aber nicht. Da 
rief der Jüngling: „Hei, ihr Sammar, hat er es vermocht?" Sie 
antworteten: „Nein, bei Gott, mein Lieber, er hat es nicht ver- 
mocht" Da sagte jener: „So!", hob ihn auf, und siehe, da er- 20 
blickten sie unter ihm jene Zäume und Steigbügel. Da sprachen 
sie (zu dem Sklaven): „Hei, du Windmacher, sagst du noch, du 
hättest die Kamele zurückgebracht und ihnen die Bosse abge- 
nommen?" Da stand der Sie^ auf, versprach dem Jüngling seine 
Tochter, und wollte sie ihm in jener Nacht zuführen. Als sie 25 
nun dem Mädchen diese Sache mitteilten, freute sie sich darüber, 
daß sie ihr den Jüngling zuführen wollten. Der Jüngling hatte 
das Mädchen auch gern und freute sich gleichfalls. Sie führten 
denn auch das Mädchen zu dem Jüngling und brachten beide in 
selbiger Nacht in das Hochzeitsgemach. Aber die Frau und der 30 
Ehemann unterhalten sich in der Hochzeitsnacht (nur) *. Nun blieb 
der Bräutigam, den sie ihr zugeführt hatten, sitzen, ohne einen 
Ton zu reden. 2 Tage blieb er, ohne mit dem Mädchen zu 
sprechen. Das Mädchen litt es nicht länger, und sie redete ihn 
an: „Mein Lieber!" Er antwortete: „Zu Diensten!" Sie sagte: 35 

1) mä^itinaiiacun baBad, R. Daß dieser Gebrauch bei den Arabern all- 
gemein üblich sei, glaube ich nicht. 
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hdcl t^qlä gqul; Hnhü^s-sibab .^^ gal ilhq: „uällq, {ä bini ^ämmi, 
ehnq Bgdnq gä^adq t/^qhed utelätin lielq ir-rq^^äl mä {itehdrrql 
bi'l'kurmq; bd^ad il-y^dhfd utelätin {ällq^r-rq^^äl ifüt ^ala 
fturümtq" gälqUlq: „udllq, hädq koi haaJ' igül: hädl^skitqt; 
5 H^trid ba^ad itgül? ba^ad dälik Bdddqt qiänthq, sär teläUn 
iöm. ba^ad il-udhfd, igül: ^är il-udhed utelätin iöm, igqt 
^aliek, gälqt'lq: „(ä ibn ^dmtnl, el-ud^qdq igqt, sär t^dhed 
utelätin iömJ' gäl ilhq: „udllq, hdcl uBddil'* gäl ilhq: ,,gntinl^ 
l'ibrig!'' gämqt ontitq^l-ibri^^ uräh akim li-c-col, uhdllq^l-ibrig 

10 ib-tnukänq ^inhdzqm imn^il-hurniq , tdla^ li-bdrrq. läkin hm 
tald^ätq min tdraf cfe hd^i hdlll inhdzqm. igül: hüq iimh^ 
b-nüss ed'ddrub uldnn liüf izläm etnien ^imlün. gäl: ,JinAü 
hal'izläm?'^ gälqu-lq: „sidi^^* gäl ilhum: „Hnhü has-sidi^ ib- 
hal-Ujl?"' gälou'lq: „taSäl, iä udlad!'' igül: hädq igq Baliehtim, 

15 uqnllä hümmq^Mhdmmqd u^Ali. igül: hädq gd^ad uiiähum, 
ugämqu iesqllün itjtienhum, usä^a uaHllä hüq^r-rqggäl tqmäm. 
gäl ilhum: „^ntum fninhum?" gälqu-lq: ,yehnq udhed Emhämmqd 



„Ich sehe, du redest keinen Ton; was bedeutet das?" Er ant- 
wortete: „Bei Gott, Tochter meines Schwiegervaters, wir haben 

20 den Gebrauch, daß der Ehemann 31 Nächte lang sich mit seiner 
Frau nicht einläßt; nach dem 31. geht er zu ihr ein." Sie sagte: 
„Bei Gott, das ist ein gutes Wort." Dann schwieg sie; was hätte 
sie auch noch sagen wollen ? Nun zählte sie die Tage, bis 30 ver- 
gangen waren. Noch einer. So kam der 31. Tag. Sie ging zu 

25 ihrem Manne und sprach: „0 Sohn meines Schwiegervaters, die 
bestimmte Zeit ist gekommen; es ist der 31. Tag." Er antwortete: 
„Bei Gott, wahr gesprochen. Gib mir den Waschkrug!" Sie stand 
auf und holte ihm den Waschkrug, er ging, wie um auszutreten, 
ließ den Waschkrug an seinem Orte und floh von seinem Weibe. 

30 Er ging in die Wüste, aber sein Weggehen hatte darin seinen 
Grund, weil er Eunuch war, deshalb floh er. Als er nun so seines 
Weges zog, sah er zwei Männer gehen und rief: „Was sind das 
für Männer da?" Sie antworteten: „Gut Freund." Er fragte: 
„Was ist gut Freund in dieser Nachtzeit?" Sie sagten: „Konmi 

35 her, junger Mann!" Er ging zu ihnen, und siehe, da war es 
Muhammad und iAli. Er nahm bei ihnen Platz, und sie begannen 
beide zu beten; nach einer Weile war er (wieder) ganz Mann. Er 
fragte sie: „Wer seid ihr?" Sie antworteten: „Wir sind der eine 
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ual-äfyir ^Alf" gälilhum: „tn-näs mä^i^qd^ün bfiq, ida rqddiet 
i-abälf; iäkin gnpunf nleiän, hdttä^i^qd^ün bfiq.^* gälqu-lq: 
„idak el-jimna tetäjjib il-a^äma, uandak el-iisrq t^täiiib il- 
emgdrdqm^ gälqu-lq: „Iäkin ib-säBa ridd il-tnukänak! lä 
tetimm tibtel^' igul: hädq dif^atqn räh Bala kurümtq ua^illä 5 
ligähq^b-mukänhq; gälqt-lq: „käi, ibn Bämntl, uen lien?** gäl 
ilkq: „iint ib-iürüU* hadic is-säBa fät Bala tnärtq uahddhq, 
ipm imn il-qiäm ucän früh Bala Bämmqy gäl-lq: „(ä ^ämmz!*' 
gäl'lq: „^ounak,^' gäl-lq: „iä rarib, idkur kälak!** rädd Balieh 
Bdmmq ugäl-lq: „iöulidi, af^äf intq za^älän uhdllf^trid itrüh/' 10 
gäl'lq: ,yla udllqy {ä ^dmmf, äni räifh radlän min Bpndak.^* 
igul: hadäk es-iief} gäm, iddd ^ala^früsq uunfäkiiäk en-nisibq 
umqHäh uuiläh mugdär f}amstn haiiäl uuq^saloh il-ahdlq^ uligq 
abuk a^dmq- uahüh elll gdss hasäuiiq^m^drdqnu igill: hüq mä 
ridq letqüib abüh ulä aJiüJu Iäkin gämau el-BÄrab uuüg^^qu 15 
^alieh ugälqu-lq: „if^afijq! hädq abük uaftük, Ällq mä iirdq, 

Mubamraad und der andere iAli." Jener entgegnete: „Die Leute 
werden mir nicht glauben, wenn ich nach Hause zurückkehre; gebt 
mir also ein Zeichen, auf daß sie mir glauben!" Sie sprachen: 
„Deine rechte Hand wird den Blinden heilen, und deine linke den 20 
Aussätzigen. Jetzt aber kehre zu deinem Wohnort zurück. Bleib 
nicht und halte dich nicht auf!" Da ging er eilends zu seinem 
Weibe und fand sie noch auf ihrem Platze; sie fragte ihn: „Hei, 
du Sohn meines Schwiegervaters, woher und wohin?" Er ant- 
wortete: „Ich hatte ein Geschäft." Zu jener Stunde ging er zu 25 
seiner Frau hinein und heiratete sie (wirklich). Eines Tages trat 
er zu seinem Schwiegervater und sagte zu ihm: „Mein Schwieger- 
vater!" Dieser erwiderte: „Zu Diensten!" Er fuhr fort: „(Man 
sagt:) Fremder, denk an deine Heimat!" Sein Schwiegervater ver- 
setzte darauf: „Mein Sohn, ich fürchte, du bist (über etwas) zornig, 30 
und das ist*s, weshalb du gehen willst." Er entgegnete: „Nein, bei 
Gott, mein Schwiegervater, ich gehe in gutem Einvernehmen von 
dir." Da stand der Sie^ auf, sattelte sein Roß, schenkte es seinem 
Schwiegersohne und ließ ihn mit 50 Reitern fortziehen, Sie brachten 
ihn in seine Heimat, da fand er seinen Vater blind und seinen 35 
Bruder, der ihm die Hoden abgeschnitten hatte, aussätzig. Er 
wollte seinen Vater und seinen Bruder nicht heilen. Aber die 
Araber standen auf, bedrängten ihn mit Bitten und sagten: „Es 
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lö mä tqüäbithumJ' fgul: hadq gäm Bala abüh uaffüh utä^qdhunt 
hadtc is'sa^ä urddd ugäBqd ib-mudif abüh uhüq sär ei-iiek 
ibdäl abüh, i^ui^^i utislqm, uhädi^ltlü^qt is-sälfq. 

i6. 

5 fqrid uäfifd hüq zqngin u^gndq uälad ufidllq ibnq ^gnd 
et'tdlabq {igrq ^älim. fqrid ibm min il-q^äm mät el-äb, utqtnm 
il'1/^qlad, fqrid iom i^at^ Bahr ay^ädim sqüqrau Bgndq bi-l-ltel, 
ugäm usquua^lhum cäi ugigäir unuärgiL fqrid uqhfd imn^il- 
Bdirq gäl: „taBälü, nilBab ugmär intuännqs!'^ rädd Balieh yqrid 
10 uähed mir-robeBa, gäl-lq: „änl mä iänl uiiäi iflüs*' gäl-lq säheb 
il-rnukän: „am gnfik me^dü" qntäh me^tdt; läkin hütnmq^ 
msquiin helq bienäthum Balq^l-^älad, magsudhum iähdün ejlüsq. 
ba^ad dälik ilBäbau^tnien minhum, abu^l-megidl cdssqb drbeBa 
me^idiiät; etnien minhin qntähin li-l-yLdlad elli qntäh il-megidi, 

15 wäre Sünde! Das ist doch dein Vater und dein Bruder. Es wird 
Gott nicht gefallen, wenn du sie nicht heilest." Da trat er hin 
zu seinem Vater und zu seinem Bruder und heilte sie zur Stunde. 
Dann wandte er sich, ließ sich im Gasthaus seines Vaters nieder 
und wurde selbst Sieh an seines Vaters Stelle. Leb wohl und 

20 bleib gesund! Diese Geschichte ist aus. 

16. Der Spieler. 

Ein reicher Mann hatte einen Sohn, dem ließ er höheren Unter- 
richt erteilen, damit er die Wissenschaft lernte. Eines Tages starb 
der Vater, und der Sohn blieb. Einst kamen 10 Leute abends zu 

25 ihm auf Besuch, und er stand auf und setzte ihnen Tee, Zigaretten 
und Wasserpfeifen vor. Einer der Zehn sprach: ^Kommt, wir 
wollen zum Zeitvertreib Würfel spielen!" Da entgegnete ihm einer 
von seinen Gefährten: „Ich habe kein Geld bei mir." Der Haus- 
herr sprach zu ihm: „Ich werde dir einen Taler geben", und gab 

30 ihm den Taler; sie hatten aber unter sich eine List gegen den 
Jüngling ersonnen, in der Absicht, ihm sein Geld abzunehmen. 
Darauf spielten zwei von ihnen. Der mit dem Taler gewann 
4 Taler; 2 davon gab er dem jungen Manne, der ihm den Taler 
gegeben hatte, und 2 behielt er selbst. Dann begann er (wieder) 
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utnien tqmmqn ^gndq, ugant iiUab y^iiq refi^q^ il-bagilq j^dqk^n, 
sä^a ucisqb tninnq il-tne^idien rä^ihin; kam gäl l-abu^l-tnukän : 
„tgntim me^idi bi-inien?*' gäl-lq: „mä^i^älif", uuntäh, ugämqu 
^zl^abun, ucisqb aba me^idi drb^^a me^idliät uüntq ^äheb il- 
makän etnien, ba^ad dälik rähqu l-ahälhum, gälqu bi-d-därub: 5 
„kam bäcir nilBab, hättä iesir-lq ijLahis, unitsib minnq /lad-doulq/' 
^är el-liel, gäm hüq usä^qr ^aliehum. gämqu usquud-lq^ghäuq 
ucäi ugälqjf: „mä nil^ab miil^il'bärhq^nt^dnnqs?'' gäl fqrid 
^ähed: ,Jkallih idäiinnl ibn^il-mälik, i^äni idä cisäbit, gntih ibdäl 
Tne^tdi itnien'^ gäl ibn^il-mälik elladl mät abuh: „mä^iftälifj^ 10 
gntäk, ugämqti {il^abün, ucässqb min reß^q drbeia me^idtiät, 
uhdnt qntäh me^ldiien, ugämqu liBabün in-nöb bi-l-me^ldiien hüq 
ureftgq. itsibq, ual-häsil cisqb reß^ ibn il-mdlik Bairin megidl, 
uba^ad dälik gämqu urähqu kilmqn l-ahdlq. usär tälit iöm, 
kam räh ^atiehum ibn^il-mdlik, uldmmqu hiimmq ^dUr me^idiiät 15 

mit seinem Partner zu spielen, während die übrigen zusahen. 
Nach einer Weile gewann ihm ihr (ursprünglicher) Besitzer die 
beiden Taler (wieder) ab. Wieder fragte er den Hausherrn: „Gibst 
du mir (noch) einen Taler für 2?" Er antwortete: „Recht gern", 
gab ihn ihm, und sie begannen (wieder) zu spielen. Der mit dem 20 
Taler gewann (wieder) 4 Taler und gab dem Hausherrn 2 (davon). 
Dann gingen sie nach Hause. Unterwegs sagten sie: „Morgen 
werden wir wieder spielen, damit er Lust bekommt, und wir ihm 
dieses Vermögen abgewinnen." Es wurde Nacht, und er machte 
sich auf, um sie zu besuchen. Sie bereiteten ihm Kafifee und Tee 25 
und sprachen: „Wollen wir nicht wie gestern zum Zeitvertreib ein 
Spielchen machen?" Einer sagte darauf: „Der Königsohn ^ mag 
mir borgen, und ich werde ihm, falls ich gewinne, für 1 Taler 2 
zurückgeben." Der Königsohn, dessen Vater gestorben war, sagte: 
„Recht gern", gab ihm, und sie begannen zu spielen. Jener gewann 30 
von seinem Partner 4 Taler und gab ihm 2 davon. Dann spielten jener 
und sein Partner wieder um die 2 Taler. Er gewann von ihm, und 
schließlich hatte der Teilhaber des Königsohnes 20 Taler gewonnen. 
Darauf erhoben sie sich und gingen alle nach Hause. Am 3. Tage 
ging der Königsohn wieder zu ihnen; sie legten 10 Taler zu- 35 
sammen, begannen zu spielen und gewannen von dem Teilhaber 

1) mälik „König** bedeutet auch einen reichen Mann. 
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ugämajf iü^abün y^utsibqu reß^ ibn^il-mälik. rädd ä^ad il-eflus 
min ibn^il-mälik il-quualiiät uhäm itsiboh, gäl-la refigq eilt 
iil^äb'lq: y^üm, ^ mnq^Uäm me^dl hdttä^nridd eßüsak!*' 
gäm ugäb ilhum ^emi^ä mä äka Bgndq^ßüs i^utsiboh, tnä tqmm 
5 ^gndq^flüs rer hay^äi uBaläui udekäkin, ugätnqi^ iütqrün tninnq 
uiilBabun ^fiäh, lutnmqn mä tqmm ^qndq fqrid ie^. gäm uräh 
l-akälq, gäl il-ümmq: „inti ruhe ijiidmi ^qnd in-näs, uäni raieh 
aruh dnhazim min hal-bäldq^ tqmmqt ümmq^t(}qdim, uhüq^ 
nhizqm u^är emgäddu tummqn i^q^l-färd^uläiq mä ieBärfq 

10 dhad bihq, tdmm li-l-m^^rrib, uiäfq fdrid udhfd ugäl-lq: „iqnnak 
^ntq mü^m^dddl'' gäl-lq: Ja udllql'^ gäl-lq: ,yehci-ll ga4ttakf' 
hacä'lq^l-gadiiq min duualhq ila tääkq, ugäl-lq: „iß t^qladl, 
hädi ^qndak mugdär dlif Itrq umä tahammdlithq. güm, rdu^h 
uijläiq uiüf!'^ gäm il-^dlad uräh ^fiäk, ufdkk il-bäb, ^unh^drau 

15 bi'l'kos, uanda^l'hoi mal sqltanq, utibdhhar bih il-i/^qlad uiäf 
bi'l'ho^ hödqn mälät moi ^dhed bih moi uaM^ir ^äih i^q sähet 

des Königsohües. Dann entüahm dieser wieder die ersten (10 Taler) 
von dem Königsohn, und sie gewannen sie ihm gleichfalls ab« Sein 
Teilhaber, der für ihn spielte, sagte: „Auf, hol uns noch einige 

20 Taler, damit wir dein Geld wiedererlangen!" Da holte er ihnen 
das ganze Geld, das er besaß, aber sie gewannen es ihm ab, 
und es blieb ihm kein Bargeld mehr übrig, nur Häuser, Speieher 
und Läden. Sie begannen ihm diese abzukaufen imd spielten mit 
ihm so lange, bis ihm gar nichts mehr geblieben war. Er stand 

25 auf, ging nach Hause und sagte zu seiner Mutter: „Geh und nimm 
einen Dienst an bei den Leuten, und ich werde mich aus dieser 
Stadt auf und davon machen." Seine Mutter blieb und diente, er 
aber zog davon und wurde Bettler. Als er in einen Ort kam, wo 
ihn niemand kannte, blieb er bis zum Abend. Da sah ihn jemand 

30 und sagte zu ihm: „Du siehst nicht aus wie ein Bettler." Er ant- 
wortete: „Nein, bei Gott." Jener forderte ihn auf: „Erzähl mir 
deine Geschichte!" Da erzählte er ihm die Geschichte von Anfang 
bis zu Ende, und jener sprach: „Mein Junge, da hast du nun 
vielleicht 1000 Pfund besessen und sie nicht ertragen. Steh auf, 

35 komm mit mir und sieh!" Der junge Mann stand auf und ging 
mit ihm, dieser öffnete das Tor, und sie traten in das Haus ein, 
das (wie) ein kaiserliches Haus war; der Jüngling verwunderte 
sich darob. Auf dem Hofe sah er zwei Wassertröge, einer enthielt 
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il'tnakän umädd idq ^ala fqrid iäi, ulänn {inläl el-möi uiindqbb 
bi'l'hod el'tnä bih mai, ubaBad dälik tnqdd idq, ulänn ilüf iHl 
fqrid fäbog mal kadid, utdla^ ^äunq^t-täbog fdrid bäb därqg, 
inhddqr ^äheb il-makän ugäl li'l'%älad: „ta^äl, inkädir utiäiql*' 
^qf il'Uälad, gäl-lq: yjä^tf^äf, inhädir! aidunfak amuäl ellf 5 
^gndt, umä tarqt mitlak ulaBäbit ugmär'' inhddqr il-udlad 
ufiäh, ulänn lltcf mitl^il-hol il-fägäm ^öuq häm hol, uläf fqrid 
makänät bihin ißüs kil ^ihis ib-^insq, makän lirät umakän 
Ifransät umakär^ruppi{ät uugru} umä i^Bdrif eikäl il-iflüs ei- 
kittr. baBad dälik qntäh Bäira^grul ugäl-lq: „gtla^I'* il-udlad 10 
äf^ad il'Bdlrq^griä uräft, Bägub iömien ulänn fiüf fqrid dqlläl 
i^eh ib-höi eilt dqlläh ib-mälq iz-zqngin uiöuofhfiäk, atärihü 
fneiiit, usäf id-dqlläl tseh bi-l-höi ib'f^ämis-miiqt lirq, ^äh li- 
d-dqlläl il'Udlad ugäl-lq: „(ä dqlläl, am B aleiq^b-f^ämis-miiq 
u^airin lirqJ' gäl-lq: y^ariik aiür säkbq'* räk iär sqkbq, gäh^ 15 



Wasser, der andere war leer. Der Hausherr kam und drückte mit 
der Hand auf einen Knopf, da verschwand das Wasser und ergoß 
sich in den anderen Trog, der leer gewesen war. Dann streckte 
er die Hand aus, und der Jüngling sah, wie der Hausherr einen 
eisernen Deckel (auf dem Boden des jetzt leeren Troges) aufhob, 20 
unter dem der Eingang zu einer Trepp/B sichtbar wurde. Der 
Hausherr stieg hinein und forderte den Jüngling auf: „Komm, 
steig zu mir herein!" Der Jüngling fürchtete sich, aber jener 
sprach: „Komm ohne Furcht herein! Ich werde dir die Schätze 
zeigen, die ich besitze. Ich bin allerdings nicht übermütig ge- 25 
worden, daß ich wie du Würfel gespielt hätte." Der Jüngling 
stieg zu ihm hinab und erblickte unten einen Hof gleich dem 
oberen Hof und besondere Stellen, an denen Geldstücke jeder Art 
lagerten, ein Haufen von (türkischen) Pfundstücken, einer von 
Maria-Theresia-Talern, einer von Rupien, von Piastern und wie 30 
vielen Qeldsorten noch, die er nicht kannte. Darauf gab ihm der 
Hausherr 10 Piaster und befahl ihm: „Geh hinaus!" Der Jüngling 
nahm die 10 Piaster und ging. 2 Tage später hörte er einen 
Makler das Haus ausbieten, zu dessen Schätzen ihn der Reiche 
gefuhrt und das er ihm gezeigt hatte. Dieser war nämlich ge- 35 
storben, und der Makler bot das Haus für 500 Pfund aus. Da 
rief der Jüngling dem Makler zu: „0 Makler, ich biete 520 Pfund 
darauf." Dieser antwortete: „Ich will gehen und seinen Besitzer 
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Iq: „ruh, ^ek-lq!'* gäl-lq: „rduueh, {ä udlad!'' i^q Mliäh il- 
^äkfb il'hbly gäl-lq: ,Mh, {ä ^^i/" gäl-lq iänf il-^qr bi-l-hbh 
gäl'lq: „gntini^l-m^fätek, ftallini arüh aiüfq, {ällq antik gouäb!"' 
qntäh il-mefäteh, uräh li-l-hoi ufäkkq i^i^q^b-nögha li-l-hod 

5 abu^l'tndi, udäs bi'l'iä{ mitil mä das sähbq bi-l-änual, uanllä 
jingalub il-moi bi-l-hod el-^älf, uiäf et-täbog^ mal hadtd uinhddqr 
ib'UÖ^hq ^ala körn el-lirät u^äl-lq cqffi^q mugdär säb^a mit Itrq 
urädd ^ala^l-möi, hdm rqddq ^ala makänq urälag el-bäb uräh 
Bala säh^b il-hoi uhqrq tninnq y^untäh el-gimq, ukitäb-lq bih 

10 hgggq, wäfyad il-mefateh uräh li-l-hoi, gä^ad bih, ba^ad däUk 
Bqgub Mhqr räh li-s-süg u^äb ne^ä^ir, gäl ilhum: „aridkutn 
itsauuün sgnädig.*^ gämau kil iom tsauuün ^airin sandug 
ulruhün l-ahälhum, uhüq iegün ^aliehin bi-l-lhl uitrishin imn^ 
il-tnäl eilt bi-l-hoi el-^onq^l-gä^. tämm ^ala hah^ürül mugdar 

15 fragen.** Er ging hin und fragte seinen Besitzer, der sagte: „Geh 
und ruf ihn!" Der Makler ging hin und sagte: „Komm mit, 
Jüngling!" Er ging mit ihm zu dem Besitzer des Hauses, und 
dieser sagte: „Nun, mein Bruder?" Der den Schatz im Hause 
gesehen hatte, erwiderte: „Gib mir die Schlüssel, laß mich gehen 

20 und es besichtigen, dann will ich dir (endgültigen) Bescheid sagen." 
Da gab er ihm die Schlüssel, dieser ging nach dem Hause, öffiiete 
es und kam geraden Weges an den Trog mit Wasser. Er drückte 
auf den Knopf, wie sein Besitzer es vordem getan hatte^ das 
Wasser ergoß sich in den leeren Behälter, und er sah den eisernen 

25 Deckel. Dann ging er hinein und geraden Weges nach dem Haufen 
mit Pfundstücken, nahm sich davon ein Tuch voll, ungefähr 
700 Stück, und kehrte zu dem Wasser zurück. Dann ließ er es 
wieder in seinen (ursprünglichen) Behälter laufen, schloß das Tor 
ab, ging zum Besitzer des Hauses, vollzog den Kauf und zahlte 

30 den Preis. Dieser schrieb ihm eine Quittung, er aber nahm die 
Schlüssel, ging (wieder) zu dem Hause und nahm darin Wohnung. 
Einen Monat später ging er auf den Markt, holte Zimmerleute und 
sagte zu ihnen: „Ich wünsche, daß ihr mir Kisten bauet." Sie 
machten sich daran und verfertigten jeden Tag 20 Kisten; dann 

35 gingen sie nach Hause, er aber packte die Kisten in der Nacht 
und füllte sie mit den Schätzen, die in dem unterirdischen Hofe 

1) tubag bietet hier, wohl versehentlich, R.'s Ms. und meine ursprüng- 
liche Transcription. 
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^aharen, lummqn hätt ^emi^a^l-mal bi-s-sanädi^, uba^ad dälik 
^k^ li-l-gcthtän mal il-märkab ugäl-lq: ,y^pndz mugdär mitten 
sandüg, u>arid itülhinJ* gäl-lq: ,ymä^i(}älif'' ta^ämql uij,äh 
^ala^l-kqruq^ uterädat}, ugäl-lq^l-gabtän: yjtqtt hamämil, ftallihum 
fglbünhin!^* gäm il-uälad uhätt hamämil uiälhin li-l-märkab 5 
utnä f^allq bi-l-hoi fqrid ie^. ba^ad dälik hätt dqlläl bi-l-koi 
ubä^q urikab bi-l-märkab, lummqn i^q l-ulaitq, utdla^ ^emi^a^ 
l-aniuäl ugäm ütqrq hö^q ugemi^ä amläkq eilt af^adohin minnq 
bi'l-egmär, hätt arnuälq^b-fio^q ugä^ad ^ala mq^gtädq^l-äuuali, 
ukil uökit früh iähid däris bi-l-BälUm, fqrid ipm i^qu rob^Bq 10 
elli^tsibqu mälq usällimqu ^alieh ugälqu-lq: „imnlen Hak hal- 
mal?'' gäl ilhum: „Allq qntäniiäh, gumu, emiu! ba^ad mä^ 
Ikunt Hrül ti^n Hndt, bi-l-äunal dahdktü Bale^q ua^ddtn malt; 
^ad il'äuual takäuual, uqlä^lkum iürul ti^ün Bqndz bä^ad*' 



lageD. Bei dieser Beschäftigung blieb er ungefähr 2 Monate, bis 15 
er das ganze Vermögen in den Kisten untergebracht hatte, dann 
ging er zu einem Schififskapitän und sprach zu ihm: „Ich habe 
ungefähr 200 Kisten, die hätte ich gern von dir befördert." Der 
Kapitän antwortete: „Einverstanden." Er verhandelte mit ihm 
v^egen des Frachtpreises, und als sie darüber einig waren, sagte 20 
der Kapitän zu ihm: „Nimm Träger an und laß sie holen!" Der 
Jüngling stand auf, nahm Träger an und ließ die Kisten in das 
Schiff bringen, bis nichts mehr im Hause war. Dann beauftragte 
er einen Makler mit dem (Verkauf des) Hause(s), verkaufte es und 
fuhr mit dem Schiffe fort, bis er in seine Heimat kam. Dort ließ 25 
ev alle Schätze ausladen und kaufte sein Haus und alle seine Be- 
sitzungen, die man ihm im Würfelspiel abgewonnen hatte(, zurück). 
Er schaffte seine Schätze in sein Haus, das er nach seiner früheren 
Weise bezog, und nahm wieder regelmäßigen Unterricht in der 
Wissenschaft. Eines Tages kamen seine Gefährten, die ihm sein 30 
Vermögen abgewonnen hatten, begrüßten ihn und fragten: „Wo 
hast du dieses Geld her?" Er antwortete ihnen: „Gott hat es mir 
gegeben. Nun packt euch und geht! Ihr habt keine Veranlassung 
mehr, zu mir zu kommen. Erst habt ihr über mich gelacht und 
mein Vermögen genommen; nun hat sich das Blättlein gewendet, 35 
und ihr habt keine Veranlassung mehr, zu mir zu kommen." 
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iom itnn^el-qiäm usä^a min iz-zemän fqrid uähed tägir 
zqngin ^ondq quläd einten, uähed imn^il-hörrq ui^qhed imn^il- 
Bdbdq, ibn^il'hörrq gäl l-abüh: „iäiq, gntini timqn niärkab mal 
5 nil! arüh tälq^t-ti^^är.'' gal-lq abüh: „ruh ui{ähuml'^ t^äh el- 
uölqd uiiq^t'ti^gär , i^q ti-l-bdldq, gqddqm märkqbq, uutld^qt 
dhl^il'bqldq. gäl ilhum: ,^hlöun biBakum uHräkum?'' g^alqu- 
Iq: „bi'C'cidib; el-iicdib uähed dktar min uähed, iähid fndrkqbt' 
gälau li'l'i^älad: „güll^* gäl: ,y^gnd abüi süfrq tülhq^fnnJU' 
-10 Bdsrq li-Stambül; igüm y^ähed iUlhq i^^ällighq bi-tbätJ^ ^ö^lqu- 
Iq 4häl hadic il-bäldq: „ehnq ^gnidnq sü/rq^mn^il-mörrib li-l- 
mäsrig; igüm uähed lUlhq jß^ällighq bi-tbäV itläBau hütnmq 
äfhar min däk il-i^älad; aftädqu märkubq, uräh el-t^älad bi-l- 
bäldq, uahlüsqt Itqrgttq, uqsär säna^ kebäbcü 



15 17. Der Kaufmann und seine beiden Söhne. 

Einst lebte ein reicher Kaufmann, der hatte zwei Sohne, einen 
von der Freien und einen von der Sklavin. Der Sohn der Freien 
sprach zu seinem Vater: „Vater, gib mir doch Geld zu einem Schiff 
mit Indigo! Ich will mit den Kaufleuten reisen." Sein Vater 

20 antwortete: „Reise mit ihnen!" Da reiste der Jüngling mit den 
Kaufleuten, gelangte an eine Stadt, landete mit seinem Sohiife. 
und die Leute der Stadt kamen heraus. Er fragte sie: „Wie ge- 
schieht bei euch Verkauf und Kauf?" Sie antworteten: „Ums 
Lügen; wer mehr lügt als der andere, erhält ein Schifif." Dann 

25 forderten sie den Jüngling auf: „Rede!" Er sagte: „Mein Vater 
besitzt einen Tisch, der ist so lang wie von Basra bis nach Stambul; 
einer steht auf, hebt ihn in die Höhe und hängt ihn an den Pflock." 
Die Leute jener Stadt erwiderten ihm: „Wir haben einen Tisch (, der 
reicht) von Westen bis Osten; einer steht auf, hebt ihn in die 

30 Höhe und hängt ihn an den Pflock." Da stellte es sich heraus, 
daß sie tüchtiger waren als jener Jüngling; sie nahmen sein Schiff, 
der Jüngling ging in die Stadt, und als seine Barschaft alle war, 
wurde er Gehilfe eines Garkochs. 
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itridd is-sälfq l-aftüh ibn^il-^ähda, gäl-l-abüh: f,iäbq, gntim 
tndrkabl dlhag af}ül*' gäl-lq abüh: „a(}ük ehgab-li, uintq^trld 
ntdrkab^* baBad dälik täuössql b-abüh, uuntäh abüh märkab, 
uräh ^ala^l'bäldq er-räh ilhq afiüh, uligq märkab aftük, uul- 
ntdrkab mqrbüt, fitgq urübat märkabq, ut^flä^au ähl^il-bäldq 5 
^alieh ugämau ftibäi^Bun, ügäl ilhum: „ehlqun bi^akum 
tiliräkum?*' gälqu-lq: „bi-c-cidib," gäl ilhum: „ehcül*' gälqu- 
Iq: yy^qdnq sü/rq^mn^il-mäirig li-l-morrib; igünt uähfd iHlhq 
uzB ällighq bi-tbätJ' gäl ilhum ibn^il-Bäbda: „bä^ad Bgnidkum 
/täcf?" * gälqu'lq: „Hgdqnq*^ gäl ilhum: „abüt^ ^ondq min kil-h 10 
el/f Ihälgq räbb el-^zzq; törten tgüm uähed ihqthum bi-l-ginn 
mal id'digäg;. hadäk el-^öm mä gidärnq, ligienq^t-tor mä hüq; 
uhdtt abül ggsübq Bala^gsübq u^d^ad il-Wzrq^en uligäh jikrub 
^ai'tor. gäl'lq: „liei tikrub ^ala^t-tor^' utämm Bala^gsübq 



Die Erzähluflg k«hrt zu seinem Bruder, dem Sohn der Sklavin, 15 
zurück. Dieser sagte zu seinem Vater: ^ Vater, gib mir ein Schiff! 
Ich werde meinem Bruder nachreisen." Sein Vater antwortete: 
„Was hat mir dein Bruder gebracht^ und du willst ein Schiff?" 
Darauf bestürmte er seinen Vater so lange, bis er ihm ein Schiff 
gab. Der Jüngling fuhr nach der Stadt, nach der sein Bruder 20 
gefahren war, fand das Schiff seines Bruders und zwar angebunden, 
und band sein Schiff gleichfalls fest. Die Leute der Stadt kamen 
heraus zu ihm und begannen zu handeln. Er fragte sie: „Wie 
geschieht euer Verkaufen und Kaufen?" Sie antworteten: „Ums 
Lügen." Da forderte er sie auf: „Erzählt!" Sie sprachen: „Wir 25 
haben einen Tisch (, der reicht) von Osten bis Westen; einer steht 
auf, hebt ihn in die Höhe und hängt ihn an den Pflock." Der 
Sohn der Sklavin fragte sie: „Habt ihr noch etwas zu erzählen?" 
Sie antworteten: „Wir sind fertig." Da sagte er: „Mein Vater 
hat von allem, was der Herr der Herrlichkeit erschafft. So 2 Stiere, 30 
und es steht einer auf und sperrt sie in den Hühnerstall. Eines 
Tages konnten wir das nicht, denn wir fanden, daß der (eine) Stier 
weg war; nun legte mein Vater ein Rohr über das andere, 
stieg hinauf zu iAzraeU und fand ihn mit dem Stiere pflügen. 
Er fragte ihn: „Warum pflügst du mit dem Stiere?" Er blieb 35 



1) Der Todesengel hat im 7., nach anderen im 4. Himmel einen Sessel 
JM18 Licht. Vgl. Mnhamm. Eschatologie hg. V. M. Wolff. Kap. 4. Lpz. 1872. 
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iikrub y^lhä^id i0düs uiidsim, u^ärqt fio^dq man dif^in, tisfnq^im, 
iß dht^il'bäldq^* gäloi^-lq dhl^il-bdldq: „^tq raldbitrui; ruh, 
iftid il-mqrkqb mal en-nil mal ibn^et-tä^ir ibn fölän,^' uaBäraf 
il'Uqlad mal a/}üh il-märkab. gäl ilhum: ,jtismq^un, ia äkl^ 

5 il'bäldq,^ u^äb et-tor uil-män ed-dif^in ui^q^l-färid bähär, 
tia^dbbqr ed-di^in habbä^q y^ra fiabbäiq ua^äbbqr il-tndn ed- 
di/}in uBddd ed-dif^in uniga^ habbäiq, usqdd il-bahär ugätn ftäbbi 
el-mbl, lummqn ndHifq uligq^l-kabbäiq u^äb et-tor utnan ed- 
diftin urddd.'* galqu-lq dhl^il-bdldq : „i^id mdrkab täg^ir il- 

lOfüläni ut^dmist^äläf dihqb!"^ ua^d(}ad il-mdrkab il-äftir uhdntist^ 
dläf d^hqb uü^q li-l-bdldq ubä^ mdrkab af^üh uul-äftir umqrkubq 
ui^q li'S'SUg uligq af}üh fänqi kebdbci uMf ajtüh ug-äl ä-l- 
kebdbcf: »höt-li hqggq kebäb, t^änf räifk ib'f}än el-fülänf; dizz 
hädq^S'sänq^ä bi-l-kebäb!'' sauuq^l-kebäb uddzz es-sänq^^ 

15 il'däk il'Udlad, uigq^s-sänq^ä. gäl-lq af^üh ibn^il-Bdbdq — läkin 

auf einem Bohre, pflügte, erntete, drasch, teilte den Ertrag, und 
seine Ernte war 1 Man (ca. 75 kg) Hirse. Hört ihr, Leute der Stadt?" 
Die Leute der Stadt sagten: „Du hast uns überwunden; geh, nimm 
das Schiff mit dem Indigo, das dem Sohne des Kaufmanns so und 

20 so gehörte!" Da erkannte der Jüngling das Schiff als dasjenige 
seines Bruders. Er fuhr fort: „Hört ihr, Leute der Stadt? Er 
brachte den Stier und das Man Hirse, gelangte an ein Meer und 
schaffte den Hirse, Körnchen für Kömchen, hinüber, bis er das 
ganze Man Hirse hinübergeschafft hatte. Dann zählte er den Hirse, 

25 und es fehlte ein Körnchen. Er dämmte das Meer ab und schöpfte 
das Wasser aus, bis er es trocken gelegt und das Körnchen ge- 
funden hatte. Dann nahm er den Stier und das Man Hirse und 
kehrte zurück." Die Leute der Stadt sprachen: „Nimm (außerdem 
noch) das Schiff des und des Kaufmanns und (dazu) 5000 Gold- 

30 (stücke)!" Nun nahm er noch das andere Schiff und 5000 Gold- 
(stücke), gelangte in die Stadt und verkaufte das Schiff seines 
Bruders, dazu das andere und sein eigenes, kam auf den Markt 
und fand seinen Bruder als Gehilfen eines Garkochs. Als er seinen 
Bruder sah, sagte er zu dem Garkoch: „Leg mir eine Portion 

35 Spießbraten zurecht! Ich gehe in die und die Herberge, sende 
diesen Gehilfen mit dem Braten!" Der Garkoch bereitete den 
Spießbraten und sandte den Gehilfen zu jenem Jüngling, und der 
Gehilfe kam. Sein Bruder, der Sohn der Sklavin, den aher der 
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mä ^grüfa ahüh ibn^il-hörra — ugäl-lq: Jg^Hd^ ikil Uliäi!^' 
gäl'lq: „istädz iiktinnt." gäl-lq: y,ei'ignttk istädak?'' gal-lq: 
„igntim^städl timqn^igrüL'' gäl-lq ibn^il'^dbdq: „mä^trük 
ufiäi, ^äni gnftk kil-ma^trid?** gcd-lq: „läkin ib-iärüt: äigul 
tezak, uhän hilq.^^ gäl-lq ibn^il'hörrq: „arüh, läkin qntim rüf^sq, 5 
arüh l-istädi ahibrq!^^ gäl-lq: „ruh!*' uräfi ibn^il-hörra ugäl- 
Iq: „iä^städr, äni arid ämH^b-rer iürüL Mrlak mä^ilüg-lfJ^ 
räh il'Uälad ^igq l-af^üh ibn^il-^äbdq, gäl-lq: „iällq, ügul tezi!'* 
gab ihMgul ibn^il'^äbdq uHgql tez ahüh ibn^il-horrq uah^ddq 
li'l'hammäfn uursdlq u^äb gät ehdüm uläbbisq ugäbq li-l-f^än, 10 
uaftddau genti^ä mälhum, iqUeloh ^al ibräl umiiau l-üläidthum. 
luntmqn igau l-abühum, hacou-lq^l-gadilq, abühunt gäm mä 
ie^qzz il-udlad ibn^il-horrq; gäm ie^qzz ibn^il-Bdbdq usdllqm 
genti^ä mälq l-ibn^il-^dbdq, uümm il-udlad il-Bdbdq hi^q ^ärqt 
sähbqt el'biet, uteBei uttslqm! 15 



Sohn der Freien nicht erkannte, forderte ihn auf: „Setz dich, iß 
mit mir!" Er antwortete: „Mein Meister wird mich schlagen." 
Da fragte er ihn: „Was gibt dir dein Meister?" Jener antwortete: 
„Mein Meister gibt mir 8 Piaster." Der Sohn der Sklavin fragte 
ihn: „Willst du nicht mit mir gehen,, und ich gebe dir, soviel du 20 
willst? Aber", fügte er hinzu, „unter einer Bedingung: ich werde 
deinen Hintern stempeln; das ist sie." Der Sohn der Freien ant- 
wortete: „Ich gehe (mit); gib mir jedoch die Erlaubnis, erst zu 
meinem Meister zu gehen und ihm zu kündigen." Er sagte: „Geh 
hin!" Der Sohn der Freien ging und sagte zu dem Garkoch: 25 
„Meister, ich will zu einem anderen Berufe übergehen. Dein Beruf 
sagt mir nicht zu." Dann ging der Jüngling, kam zu seinem 
Bruder, dem Sohn der Sklavin, und sagte: „Los, stemple mich!" 
Der Sohn der Sklavin holte den Stempel und stempelte seinen 
Bruder, den Sohn der Freien, nahm ihn mit in das Bad, wusch 30 
ihn, holte einen Anzug, ließ ihn ankleiden und brachte ihn (wieder) 
in die Herberge. Dann nahmen sie all ihr Gut, luden es auf Maul- 
tiere und zogen in ihre Heimat. Als sie zu ihrem Vater kamen, 
erzählten sie ihm die Geschichte. Ihr Vater begann den Sohn der 
Freien weniger zu lieben; er liebte dafür den Sohn der Sklavin, 3a 
übergab ihm all sein Gut, und die Mutter des Sohnes der Sklavin 
wurde Herrin des Hauses. Leb wohl und bleib gesund! 

Lelpz. semitist. Studien lY 8 
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ipm min il-qiäm usä^a min iz-zemän äku färid udhed 
^qndq iftit kdsnq, uiäfhq hgnfii uaHgq Baliehq uajtddhq. 
dsbah e^'^^bak, uaH^q af}iihq, ligähq mä hiiq, taldbhq, igq 
5 iimh, ligq fqrid gdsür, näm göuäh, tibä%a^qt iht^il-^dlad uläfqt 
af}ükq, ddzzqt Balkh il-Bdbdq, u^abqt hadäk il-udlad, uHgqt el- 
bint, Bardfhq Mtehäbebqu, udhed fkibb yLdhed, uligq it^tq gänhq 
udlad, tdmm Bqnidhum sdb^at esnin urddd l-ahdla, ugäl-lq ihn 
if}tq: „^abälak min dbü küsq! lö dämak ed-dqm, hak tdlt^ü^arät, 

10 qhrighin ua>änl Bqndak!'' räh il-i/^dlad uigq il-dirqt abü küsq, 
iäf ruhq mä iisal l-ahdlq, sär fqlläh ^bnd abü küsq, gäl li-l- 
udlad abü küsq: „finn ^ale^q fdnn!^* gäl-lq^l-i/^dlad: „entq finn!*' 
gäl abü küsq: „el-iiz^al minnl uminnaky näf^id minnq sier 
usiridq" tdlaB al-udlad jikrub, uddzz bintq abü küsq udqzz 

15 uliähq gir^qt J^übuz ubägqt kirrqt, gäl ilhq: „gili-lq: „fgül abü 



18. Der Bocksbart. 

Einst lebte einer, der hatte eine schöne Schwester. Ein 
Menschenfresser erblickte sie, kam zu ihr hin und nahm sie mit. 
Als es Morgen wurde, kam ihr Bruder, fand sie nicht vor, suchte 

20 sie, machte sich auf den Weg und fand (endlich) ein Schloß, unter 
dem er sich niederlegte. Die Schwester des Knaben schaute heraus, 
erblickte ihren Bruder, sandte die Sklavin zu ihm und ließ 
den Knaben holen. Seine Schwester kam hinzu, er erkannte sie 
wieder, und sie küßten einander. Er fand aber, daß seine Schwester 

25 einen Knaben geboren hatte. Da blieb er 7 Jahre bei ihnen, da- 
nach kehrte er nach Hause zurück; (zuvor aber) sagte sein Neffe 
zu ihm: „Hüte dich vor dem Bocksbart! Wenn dich etwas Böses 
bedrohen sollte, so nimm hier 3 Haare (von mir), verbrenn sie, 
und ich werde bei dir sein!" Der Jüngling ging und kam zu dem 

30 Wohnort des Bocksbartes, überlegte sich, daß er nicht mehr in 
seine Heimat gelangen würde, und wurde Bauer(knecht) beim 
Bocksbart. Dieser sagte zu dem Jüngling: „Leg mir eine Bedingung 
auf!" Der Jüngling erwiderte: „Nenn du die Bedingung!" Der 
Bocksbart sprach: „ Wer von uns beiden zornig wird, dem schneidet 

35 der andere Riemen aus der Haut." Der Jüngling ging pflügen, 
der Bocksbart aber sandte seine Tochter mit einem Laib Brot und 
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küsq: yybägq lä^thellin ugir^q lä titilmzn; iklt lümtnqn tüiö^en!^''^*^ 
tnagsuda fmähhen hadäk il-uälad, rddd il-girsa ^il-bäga uiiq^l- 
bint Mtämm iikrub H-l-Bäsir ^ü^q^l'^d^r il-mqUäcq, abu küsq 
i^q li-l-'^dlad , gäl-lq: „Hnku sibqb mä täkil?'^ gäl-lq: „entq 
gänl il'bintak: „bägq lä^thellin ugirsq lä titilmin; ikh lümmqn 5 
tüibBen!^''^ rddd Balieh abu küsq, gäl-lq: ^yCdnnak iz^alän!* gäl- 
lq: „iajiüi, za^älän utälpB rühe'^ S4'^^ il-^dlad abu küsq udhad 
minnq sier usirtdq uddbbq ^al-mdzbqlq. ba^ad dälik tqfdttqn 
hadäk il'Udlad bi-h^aBärät mälät ibn^ihtq ugäl il-fqrid udhed 
zaBatut: „gib-h fqrid när!'' ^äb in-när, uhdtt ehiaBärät Bala^n- 10 
när. säBa uandä ieiüf ibn^il^tq uägif idmmq,ugäl'lq: „Bamdlhq 
bik abu küsqi^^' gäl-la: „Bamdlhq biiq'^ ^äl (lälq uuqddäh li-l- 
hakitn uHgq ibn^ij^tq il-hadäk abü küsq eilt d^admin Jiälq sier 
usiridq, ugäl-lq: „änf arid asir Bgndak fqlläk'^ gäl-lq: „kebbqn 
ukerämqn!'' ndbb abü küsq, gäl li-l-udlad: „el-iizBal minni 15 

einem Bündel Schnittlauch und befahl ihr; „Sag ihm: „Der Bocks- 
bart spricht: „Ein Bündel knüpf nicht auf und einen Brotlaib zer- 
brich nicht; iß, bis du satt bist!" " " Seine Absicht war, jenen 
Jüngling in Verlegenheit zu bringen. Der sandte den Laib und 
das Bündel mit dem Mädchen zurück, pflügte weiter bis zum Abend 20 
und kehrte am Abend zu seinem Herrn zurück. Der Bocksbart 
kam zum Jüngling hin und fragte ihn: „Warum issest du nicht?" 
Er antwortete: „Du sprichst zu deiner Tochter: „Ein Bündel knüpf 
nicht auf und einen Laib brich nicht; iß, bis du satt bist!" " Da 
erwiderte ihm der Bocksbart: „Es scheint, du bist zornig." Er 25 
antwortete: „Bruder, (ich bin) zornig und meiner selbst nicht mehr 
mächtig." Der Bocksbart schleppte den Jüngling fort, schnitt ihm 
Riemen aus der Haut und warf ihn auf den Düngerhaufen. Danach 
erinnerte sich jener Jüngling der Haare seines Neffen und sagte 
zu einem Kinde: „Bring mir einen Feuerbrand!" Dieses holte den 30 
Feuerbrand, und er legte die Haare auf das Feuer. Nach einer 
Weile sah er neben sich seinen Neffen stehen, der ihn fragte: „Hat 
dir das der Bocksbart angetan?" Er antwortete ihm: „Er hat es 
mir angetan." Da hob der Neffe seinen Onkel auf und schaffte 
ihn zum Arzte, er selbst aber begab sich zu jenem Bocksbart, der 35 
seinem Onkel Eiemen aus der Haut geschnitten hatte, und sprach 
zu ihm: „Ich will bei dir Bauer werden." Jener antwortete: „Mit 
größtem Vergnügen," Dann nahm der Bocksbart nochmals das 
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uminnak, naf^id minnq sier usiridq** gäl-lq: „mä^if^üf,'' täla^ 
el'1/^älad, dhad et-tfrän uräh jjikrub bi-l-kour, udqzz binta abü 
küsq ugäl ilhq: „hac girsqt hiibuz ubägqt kirrqt; gili-la: ,9b ägq 
lä^thellin ugirsq lä titilmin; ikll lümmqn tüib^en!^^^* ^&bqt el- 
5 bint il'girsq uul-bägq li-l-uälad ugälqt-lq mi&l mä gäl abuhq. 
gam il'uälad uhdll el-bägq utelqm ü-girsa unäc el-bint, urähqt 
l-abühq^l'bUit ugälqt4q: sduuq biiq kqda ukäda, gäl abü küsq: 
yyhadq 0ralübnty i^q^l-^älad imn^il-kerab, ligähum emt^abnstn, 
gäl l-abn küsq: „cänftak za^älän,** gäl-lq: „/^>, mänt zaiälan.^ 

10 sima^ ümtn abn küsq ^agüz itftdcf ialiek, gäm ^aliehq uddbkq 
min fqug es-sütqh, lumtnqn ddbhq, sähqt il-^a^z. i^q ^alijJiq 
ibinhq abu küsq ugäl ilhq „ie-bic.^^ gälqt-lq: „däbnl il-fqUäk tnin 
fqug eS'SÜtqh'* i^q ^alieh abtt küsq ugäl-lq: „Mtq dqbbütkq?'* 
gäl'lq: „ek'*; gäl-lq: „adennak za^qlän,^ gäl-lq abn küsq: „fnäm 

15 zaBälän.^' gidq hadäk el-iom, ^är täni iom, gäl li-l-fqUah: 

"Wort und sagte zu dem Jüngling: „Wer von uns beiden zornig 
wird, dem schneidet der andere Riemen aus der Haut" Der Jüng- 
ling antwortete: „Einverstanden." Dann ging er hinaus, nahm die 
Ochsen und ging in das Sumpffeld pflügen. Der Bocksbart sandte 

20 seine Tochter und sprach zu ihr: „Da nimm den Laib Brot und 
das Bündel Schnittlauch; sag ihm: „Ein Bündel knüpf nicht auf 
und einen Brotlaib brich nicht; iß, bis du satt bist!" " Das Mädchen 
brachte den Laib und das Bündel zu dem Jüngling und sagte ihm, 
wie ihr Vater ihr gesagt hatte. Der Jüngling stand auf, löste das 

25 Bündel, zerbrach den Brotlaib und wohnte dem Mädchen beL Sie 
ging zu ihrem Vater und erzählte ihm: Er hat es so und so ndt 
mir gemacht. Der Bocksbart sprach: „Dieser wird mich besiegen." 
Als der Jüngling vom Pflügen kam, fand er sie zankend und sagte 
zum Bocksbart: „Es scheint, du bist zornig." Dieser antwortete: 

30 „Nein, ich bin nicht zornig." Nun hörte er aber, wie die alte 
Mutter des Bocksbartes auf ihn schimpfte. Er trat auf sie zu und 
warf sie oben vom Dach herunter. Als er sie herunterwarf, schrie 
die Alte. Ihr Sohn, der Bocksbart, kam zu ihr hin und fragte sie: 
„Was ist mit dir?" Sie antwortete: „Der Knecht hat mich vom 

35 Dach heruntergeworfen." Da ging der Bocksbart zu ihm hin und 
fragte ihn: „Du hast sie heruntergeworfen?" Er antwortete: „Ja", 
und fügte hinzu: „Ich glaube, du bist zornig." Der Bocksbart ent- 
gegnete: „Ich bin nicht zornig." So verging jener Tag. Am 
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y4^id et'tirän, öuridhin li-l-möi uridkin I'* uräh el-udlad, a^ddhin 
u^äbhin li-i-Mti urädkin ffütqn isürbqn; ma fätqn, gäm ugäss 
ri^liejiin min hädd irkäbhin uähdqr er-riglten öi-l-moi ubdllqlhin 
ugäbhin un^q; utqmm il-ldfiam mal il-kauäiH, af^adoh en-näs; 
uHgq abü küsq ugäl-lq: „e^-sat4.uqt?*' gäl-lq: „uqddiet il-hauäiü 5 
li'i-^dtt, umä^fBdlqn iinhddrqn üürbqn. gimit ugqssqt rigliehin 
uöurddithin. in cän mä^t^dddi^ j }üfhi?t häddnnl^mbqlliläty gäl- 
Iq: „äni gitlak, sduul hdg-^inisr" g^l'lq' 9,^f}äf innak zaBdliW 
gäl'lq: „lä udllq, mä zaBdlit*^ sär tälit iom, gäl-iq: „ta^äl, 
iäBeb bintz!" gäm llä^gbhq; ba^ad dälik ^d^ad bihq fqug e^- 10 
sütqh udqbkq, lummqn ddbkq, ^ärqt mitil mutälq. gäl-lq: „^i- 
saui^qt?'' gäl-lq: „iq^städi, mü entq gitll: lä^gbkq?^^ gäl-lq: „äni 
git-lak mduuitkq, {ä mqlBi^n el-uäldien?*^ gäl-lq: aaf^äf entq 
zaBäliV^ gäl'lq: „/a»". häcq mdrtq abü küsq bienqk ubienkq^ 

folgenden Tage sagte er zu dem Knecht: „Nimm die Ochsen, fahr 15 
sie zur Tränke ans Wasser und bring sie wieder her!" Der Jüng- 
ling nahm sie, führte sie an den Fluß und wollte, daß sie hinein- 
gehen und saufen sollten; sie gingen aber nicht hinein. Da stand 
er auf, schnitt ihnen die Beine an den Kniekehlen ab, tauchte die 
Füße ins Wasser, daß sie naß wurden, brachte sie und kam (nach 20 
Hause); das Fleisch der Rinder aber blieb liegen, und die Leute 
nahmen es weg. Da kam der Bocksbart und fragte ihn: „Was 
hast du getan?" Er antwortete: „Ich habe die Rinder an den 
Fluß geführt, sie wollten aber nicht hinein und saufen. Ich stand 
auf, schnitt ihnen die Füße ab und tränkte sie. Wenn du (es) 25 
nicht glauben willst, so schau her, sie sind ganz naß." Der Bocks- 
bart sprach: „Habe ich dir geheißen, solches zu tun?" Er er- 
widerte: „Ich fürchte, du bist zornig." Jener antwortete: „Nein, 
bei Gott, zornig bin ich nicht." Am 3. Tage sagte der Bocksbart: 
„Komm, spiel mit meiner Tochter!" Er begann mit ihr zu spielen, 30 
dann stieg er mit ihr auf das Dach und warf sie herab. Als er 
sie heruntergeworfen hatte, wurde sie (plattgedrückt) wie ein Fladen. 
Der Bocksbart sagte: „Was hast du getan?" Er antwortete: 
„Meister, hast du mir nicht befohlen, mit ihr zu spielen?" Jener 
entgegnete: „Hab* ich dir geheißen, sie zu töten, du von beiden 35 
Eltern her Verfluchter?" Der Jüngling sagte: „Ich fürchte, du 
bist zornig." Jener erwiderte: „Nein." Der Bocksbart besprach 
sich mit seiner Frau, und sie kamen überein, ihn um Mitternacht 
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usäratf ^alafärid rä^y bvan nü^s el-lidij^allünq l^näm uiinkaztnün 
bi'l'lteL gamau yLinhizmau bi-l-lUL itridd il-ehcälq iämtn il-fqlläh, 
ib-nüs^ el'lfel fidss, Mfkum ^ä^ itnqUün rarädhutn; gäm ufitqg 
günilq uinhddqr bthq u^djlqthq Balhh. baiad dälik mziaUy 
5 lummqn i^q hüq umdriq^l-färid mecän ugamqv. itihäcün; gäl 
ilhq: „Allq ^alldsnq min hädq^l-tnql^un il-i/^äldien,^* läkin 
hümmq bi-l-änual cänau. hättin bi-l-güniiq eilt bihq^l-fqlläh, 
tämar udibUs, sa^a ehsaritq el-bqulq, gäm ubäl uhüq bi-l-günilq, 
abu küsq iäf el'güm{q^tndggut, ddnnau bvan ed-dib^s inkäbb, 

10 lummqn usdlatj. il-^uruf el-bdhär, bätatf rädi ugämqu J£squuün 
äciL lummqn sduuqu, ba^ad dälik gämqu. jäkelün. il-fqlläh 
uhüq bi'l'güntiq gäl ilhum: „uäm hdm ^ö^än." gälqu-lq: „entq 
minhn^^ gäl ilhum: „äni, el-fqUäh'* gälqu-lq: „ba^ddak Bqdnq^^ 
gäl ilhum: „eh'' gälou-lq: „(t^a^, ikil!" tdla^ ugäm {äkil uliähum, 

15 hadic il-lielq Bala gürf^el-bdhär tehäcq abu küsq hüq umärtq 
bban fhallünq, lummqn mäm, igüm hüq umärtq ufdibbünq hüq 

einschlafen zu lassen und in der Nacht zu fliehen. Sie erhoben 
sich also in der Nacht und flohen. Nun kehrt die Erzählung zu 
dem Knecht zurück. Mitten in der Nacht wurde er munter und 

20 sah sie im BegriflF, ihre Sachen fortzuschaflFen; er erhob sich, trennte 
einen Sack auf, schlüpfte hinein und nähte ihn hinter sich zu. Da- 
nach zogen sie fort, bis er und seine Frau an einen Ort gelangten 
und miteinander zu reden anhoben; der Bocksbart sagte zu seiner 
Frau: „Gott hat uns von dem in bezug auf beide Eltern Verfluchten 

25 befreit." Nun hatten sie vorher in dem Sack, in dem der Knecht 
stak, Datteln und Dattelsaft untergebracht. Jetzt kam den Knecht 
eine kleine Notdurft an, und er ließ das Wasser in dem Sack. Der 
Bocksbart bemerkte, daß der Sack tröpfelte, sie glaubten aber, der 
Dattelsaft liefe durch. Als sie am Ufer des Meeres ankamen, über- 

30 nachteten sie dort und begannen ein Mahl zuzubereiten. Nachdem 
sie das getan hatten, schickten sie sich an zu essen. Der Knecht, 
der im Sacke stak, sagte zu ihnen: „Ich bin auch hungrig." Sie 
fragten ihn: „Wer bist du?" Er antwortete: „Ich bin's, der Knecht." 
Sie fragten ihn wieder: „Bist du denn noch bei uns?", und er ant- 

35 wertete: „Ja." Da forderten sie ihn auf: „Komm heraus und iß!" 
Er kroch heraus und aß mit ihnen. In jener Nacht am Ufer des 
Meeres verabredete sich der Bocksbart mit seinem Weibe, daß sie 
den Knecht lassen wollten, bis er eingeschlafen wäre; dann wollten 
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ufrälq bi-l-bdhär, f^allok lummqn mäm. ba^ad dälik hüq cän 
jidri, lummqn tqhäcav, ^alteh, läbid y^dra^l-küf}, ^allähum 
lüm^mqn fnämün ugam il-fqUäh unidqh abü küsq ugäl-lq: „gum, 
halltnq^ndibb il-fqlläh, takällq^nf}äla^ minnq!'* gam abü küsq 
uil-falläh ulälau il-märq udqbbohq bi-l-bähär, ba^ad dälik i^q 5 
aba küsq l-ifräiq akün mäm, ligq mdrtq mä hfiq, ^äh Baliekq, 
gäl'lq^l-fqlläh: „mü has-sä^ änl ufiäk dqbblenähq bi-l-bähärf** 
gäl'lq: „U'tgül?" gäl-lq: „hädq^ll-agülqJ* aba küsq mä tqmm 
Bqndq fqrid U, lä min haläl ulä m.in mal, gäm {ibcl. gäl il- 
fqlläh l-abu küsq: „höub mä za^älit?"' gäl-lq: „ahüi, zaBälit 10 
uqkqlit härq*' gäl-lq^l-fqlläh: „mä däm za^dlit, läzim kas-sä^ 
äl^id minnak sier usiridq*' gäl-lq: „ta^äl, if^idl dmrl l-Allq, 
t^il'uähed il-gahhär,*' gäl-lq: „eilt iäf}id sier usiridq^mn^in-näs, 
iäjtdun minnq sier usiridqJ' ba^ad dälik gäm ^dkad minnq 
sier usiridq ugäl-lq: „hädt bedäl ma al^ddit sijr usiridq min 15 
häliy ute^e^ utislqm! 

er lind sein Weib ihn mitsamt seinem Bett ins Meer werfen. Sie 
ließen ihn einschlafen. Er hatte es aber gemerkt, da er hinter der 
Hütte versteckt war, als sie sich wider ihn besprachen. Er selbst 
ließ sie einschlafen, dann stand er auf, rief den Bocksbart und 20 
sagte zu ihm: „Auf, laßt uns den Knecht hineinwerfen, damit wir 
von ihm frei werden!" Der Bocksbart stand auf, er und der Knecht 
trugen die Frau weg und warfen sie ins Meer. Dann ging der 
Bocksbart (wieder) zu Bett, um zu schlafen, bemerkte, daß seine 
Frau nicht da war, und rief sie; da sagte der Knecht: „Haben wir, 25 
ich und du, sie nicht soeben ins Meer geworfen?" Der Bocksbart 
entgegnete: „Was sagst du?", worauf der Knecht: „Das, was ich 
sage." Der Bocksbart, dem nun gar nichts mehr geblieben war 
von Hab und Gut, begann zu weinen. Da fragte der Knecht den 
Bocksbart: „Bist du wirklich nicht zornig?" Er antwortete: „Mein 30 
Bruder, ich bin zornig und habe Dreck gegessen." Der Knecht 
sprach: „Weil du zornig bist, muß ich dir jetzt Eiemen (aus der 
Haut) schneiden." * Er antwortete: „Komm und nimm! Meine 
Sache steht bei Gott, denn er allein ist allmächtig." Der Knecht 
sagte: „Wer den Leuten Eiemen schneidet, aus dessen Haut 35 
schneiden die Leute Eiemen." Darauf stand er auf, schnitt ihm 
Kiemen und sprach: „Das ist dafür, daß du meinem Onkel Eiemen 
geschnitten hast." Leb wohl und bleib gesund! 
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19. 

äkü fqrid däk il-EmBadf, Bgndq fqrid Hfig, gäl l-ibnq: 
„if^idq, bi^q!^' af^ddq li-l-baiiä^q Iqrraiq, gälqu-lq: „iä abu sähal, 
itM^q?" gäl ilhum: „hädq mü säf}al, hädq Ufi^ mal gätnüs'' 

5 iltämtnqVf Balieh ualjädau el-Ufig ib-gimqt e^-sähal. igq l-abuh, 
ugäl'lq abük: „iäbq, boBgt e^-Hfi^?*' gäl-lq: „iä iäbq, häda fnä 
fala^ Hfig, idla^ sdhaU^ gäl-lq: „min aftädq min ^gndak?^' 
gäl'lq: „af^adok ^aiäiirqt Mds^r" gäm il-dbü, rabbä-lq bqzzünq 
uBalldmhq^ idä gdraf ^a^ätq, etrüfi it^ibhq, uaHdä l^dllq Babätq, 

10 hdm itgibkq. gäm afiddhq uräJ^ Baliekum. lummqn i^q, gäBad 
idmhum, gdraf ^a^ätq y^ämqr Bal-bqzzünq. rähqt il-bazzünq. 



19. Der Emiädi und die Schelme^ aus Ägyptenland. 

Es war ein Emiadi, der besaß einen jungen BüflfeL Er 
sprach zu seinem Sohne: „Nimm ihn und verkauf ihn!" Danahm 

15 er ihn mit zu den Händlern, die fragten ihn: „Du mit der Ziege, 
verkaufst du sie?" Er erwiderte ihnen: „Das ist keine Ziege, das 
ist ein Büffelkalb." Sie vereinigten sich aber wider ihn und 
nahmen ihm das Büffelkalb für den Preis einer Ziege ab. Als er 
zu seinem Vater kam, fragte ihn dieser: „Mein Lieber, hast du das 

20 Büffelkalb verkauft?" Er entgegnete: „Vater, es hat sich heraus- 
gestellt, daß das gar nicht ein Büffelkalb, sondern eine Ziege war." 
Jener fragte ihn: „W^er hat es dir abgenommen?" Er antwortete: 
„Die ägyptischen Schelme haben es genommen." Der Vater erhob 
sich, zog sich eine Katze auf und richtete sie ab; wenn er seinen 

25 Stock hinwarf, lief sie hin und holte ihn, und wenn er seinen 
Mantel liegen ließ, brachte sie ihn auch. Er stand auf, nahm sie 
mit und ging zu ihnen. Als er hinkam, setzte er sich neben sie, 
warf seinen Stock weg und gab der Katze Befehl. Die Katze lief 



1) „Allhier will ich erstlich von denen Mohren reden, nachdem ich von 
30 denen Egyptiern zuvor etliche Worte werde gesagt haben. Die Inwohner 
insgesampt, so wol die Musulmänner als Christen sind alle schwartzbrann, 
sehr bosshafftig, grosse Schälcke, feig, faul, Heuchler, grosse Unfläter, Diebe, 
Verräther, sehr Geldgeitzig, geschickt einen Menschen vor einen Maidin 
[= 7 Pfennige] umbzubringen, endlich in allen Lastern vollkommen." Jean 
35 Thevenot, Vollständige Reyss -Beschreibung 1, 345. Franckfurt a. M. 1693. 
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^äbqthq; uljamir Bala Babätq, hdm it^ibhq, galqu-lq^l-Baiäitra: 
9, in cänak itbi^ä hädi^l-bazzünq , ehnq nütqrthqy gäl ilhum: 
yyänf^hlqun abi^ähq, uhiiq hädmq mälf?'' gämau uuazöh Baluhq 
uahadohq min ^qndq bvälif dehqb, baBad dhlik ähad el-fnliis 
umi^q, uhüminq ahädqu il-bqzzünq. lümmqn al^adohq, ^afqt 5 
rä^ekq mä hüq, fiällqt il-bqzziinq uinhizmqt särqu Bala raj, 
el-Baiäiirq ugälqu ba^ddhum bä^ad, bvdn „erriih näfiid iflüsnq^ 
fnn^il'EmBqdt." igau Bqndq, uhümmq arbe^en uähed, gäm 
uhütnmq ^äBedin, min bd^ad mä Bardfhum, sär Bgndq ma^äliim, 
bvdn Iridün jähediin el-gimq mälqt il-bqzzilnq, ugäm hüq uibnq 10 
usduuq fdrid helq ugäb ^emi^a^l-fulüs eilt Bgnidkum uhattohin 
ib'fiez il'fdras, hattä ba^ad dälik itsduuun il-fdras iflüs, ui^tr 
ma^älüm Bgnidhum, bvdn il-fdras itsduuun d^hqb, ubaBad dälik 
gab il'fdras ugbälhum ufdrql li-l-fdras ufräi min ed-dlbä^, uhdtt 
giddämhq haU^, uhümmq ie^üfün, baBad dälik sauuä^lkum Miq 15 
utqidiiau, uil-fdras igbälhum, uhäcau enfishum bvdn „has-säB 
fnä.jngil-lq Bala gtmqt il-bazzünq dlla^n^üf Bqllqt il-fdras Unhü 

hin und holte ihn, und als er ihr in bezug auf seinen Mantel 
Befehl erteilte, holte sie ihn auch. Da sagten die Schelme: „Falls 
du diese Katze verkaufst, werden wir sie kaufen." Er entgegnete 20 
ihnen: „Wie sollte ich sie verkaufen, da sie doch meine Dienerin 
ist?" Da begannen sie, ihm ihretwegen zuzusetzen, und nahmen 
sie ihm gegen 1000 Gold(8tücke) ab. Da nahm er das Geld und 
ging, und sie nahmen die Katze. Als sie sie mitnahmen, merkte 
die Katze, daß ihr Herr weg war, verließ (sie) und floh. Die 25 
Schelme gingen miteinander zu Eate und sprachen: „Wir werden 
hingehen und unser Geld dem Emiadi (wieder) abnehmen." Sie 
kamen zu ihm, und zwar 40 Mann, und setzten sich. Als er sie 
erkannte, wurde es ihm klar, daß sie ihm den Kaufpreis der Katze 
(wieder) abnehmen wollten; er stand mit seinem Sohne auf und er- 30 
dachte eine List, holte das ganze Geld, das sie bei sich hatten, 
und sie stopften es dem Roß in den Hintern, damit das Roß später 
Geld von sich geben sollte, und es ihnen zur Gewißheit würde, 
daß das Roß Gold mache; dann brachte er das Roß in ihre Nähe, 
breitete ihm brokatene Decken unter und warf ihm Grünfutter vor, 35 
während jene (alles dies) beobachteten. Danach bereitete er ihnen 
das Abendbrot, und sie aßen angesichts des Rosses und sprachen 
untereinander: „Wir werden jetzt über den Kaufpreis der Katze 
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sibdbhq aiüf färü ilhq ^äkfbhq efräi'* tdmmqu, ^ä^edm 
y^ldqh^ün Bal-färas, uil-färäs täkil l^aHh sä^a ugämqt itsäuuun, 
uhümmq i^iufün lännq söunhq killq d^hqb, gämqu itinadqsun 
ba^ddhunt mä bäBad bvän iegülün: „^üza min mas^ält^il'bqzzünql 
5 f^allinq nütqri^l-fdras min Bgndq!*' rddd säkfb il-tnukän il- 
Em^qdi, gäl ilhum: „il-fdras mü gäbil hathq jdmkuni, afiaf 
itsebünhq bi-l-Bän'' gälqu-lq „iä^m^dzzibnq, ehnq mä i^iena tnin 
ahdnnq illä Bala^räiqt^il-fdras, mag^üdnq nihqrifiq minnak,*' 
gäl ilhum: ,yhädl mä ilhq giiäm; el-lqun abi^hq?" uil-häsil 

10 uäzoh ^aliehq uöä^ähummiiäh bq-^pdälha arbe^en nöubq, Ivdn 
hummq arbe^en uqhed, ukil i/Ldhed i^ädilhq mdrrq, gdbad min 
^gnidhum id-d^hqb uuntähum il-fdras. ba^ad dälik lunttnqn 
af^adohq, tigäreBqu Baliehq, bvdn kil {dm Bgnid udhed niinhum. 
eilt tähqt ilq hadäk el-iom, ahddhq uhdtt ilhq haiii ufdrql 

15 ^öuähq min firi^il-fä^rq uMlag el-bäb Baliehq ugäl in-nifsq: 

nichts sagen, bis wir sehen, was es für eine Bewandtnis mit dem 
Eoß hat, dem sein Herr die Decken untergebreitet hat." So blieben 
sie sitzen und paßten auf das Eoß auf, das Qrünfutter fraß. Nach 
einer Weile begann es zu misten, und siehe, da bemerkten sie, daß 

20 sein Mist eitel Gold war. Sie machten sich gegenseitig darauf 
aufmerksam, indem sie sprachen: „Laßt die Sache mit der Katze 
fallen! Laßt uns (vielmehr) das Roß von ihm kaufen!" Der Haus- 
herr, der Emiadi, kehrte zurück und sprach zu ihnen: „Es war 
nicht recht, daß ich das Eoß bei euch hinstellte; ich fürchte, ihr 

25 möchtet es mit dem Auge ^ schädigen." Sie entgegneten ihm: 
„Gastfreund, wir sind nur deshalb von unserer Heimat herge- 
kommen, um das Eoß zu kaufen, es ist unsere feste Absicht, es 
dir abzukaufen." Er erwiderte ihnen: „Es ist mir nicht feil; wie 
sollte ich es verkaufen?" Schließlich setzten sie ihm aber wegen 

30 des Eosses so zu, daß er es ihnen für das Vierzigfache seines Ge- 
wichtes (in Gold) verkaufte; sie waren nämlich 40 Mann, und jeder 
wog es einmal auf. Er nahm das Gold von ihnen und übergab 
ihnen das Eoß. Als sie es genommen hatten, losten sie unter- 
einander, wer von ihnen es jeden Tag haben sollte. Der, dem es 

35 an jenem Tage zugefallen war, nahm es, warf ihm Qrünfutter vor, 
breitete ihm kostbare Decken unter, schloß das Tor hinter ihm und 

1) mit dem bösea Blick; vgl. darüber A. v. Krem er, Culturgeschichte 
des Orients 2, 258. Wien 1877, u. a. 
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yybäcir imn^us'^übah ägäHd ualimm ed-d^hqb ell-fstr göuähq,*' 
dsbah imn^us-sübah, ligq mäkü rer es-^qun fqug il-efräl, ba^ad 
dälik hüq tnä gäl ir-röb^Ba, magsudq ieridhutn kilhum istr 
bzhutn mitlq- baBad dälik a^addhq^l-arb^^en ukilhum mä gälau 
uahed il-uähed, uuUtäll i^q ^altehum ugäl ilhum: „ja röb^Be, 5 
entu kilkum sär blkum ntitil mä sär biiq?^' g^lou-lq: „ek, (ä 
dftt, kinnq mUlakJ' baBad dälik tehäcau bienäthum bvdn iruhün 
^alieh ufiäl^dün el-iflüs minnq, el-auualfiat ^ut'täl^lat rähau 
Balieh, umin ^äfkunty squuä-lhum idiäfq ugäb märtq ugäl ilhq: 
„gibi-lz musrän!^* gäbqt-lq musrän, t^utrisq dämm uiäddq bi- 10 
rgubqthq ugäl ilhq: „kas-säB dz Bai Baliec ^iddäm hadolq uadibhiL 
tnütT, uaridd, änfaj} bi'l'igsübq^b-tiezic, uinti Bddlz!" gälqt-lq: 
y^mä^ihälif'' gäm uräh iämm il-Baiäiirq ugäBad Bgnidhum 
Msquuä-lhum Bdiq, ubdBad il-Bd^q ämqr Bala mdrtq ugäl ilhq: 

sprach zu sich; „Morgen früh werde ich aufstehen und das Gold 15 
aufsammeln, das unter ihm entstanden sein wird." Am Morgen 
ging er hin, fand aber auf den Decken weiter nichts als Eoßäpfel. 
Er sagte seinen Geföhrten nichts davon, da er wünschte, daß es 
ihnen allen so gehen möchte, wie ihm selbst. Da nahmen es alle 
40, keiner sagte es dem andern, bis der letzte zu ihnen kam und 20 
sie fragte: „Meine Gefährten, ist es euch allen so ergangen, wie es 
mir ergangen ist?" Sie antworteten: „Ja, mein Bruder, uns allen 
(ging es) wie dir." Darauf besprachen sie sich untereinander, daß 
sie zu ihm gehen und ihm ihr Geld, das erste und das letzte, ab- 
nehmen wollten. Sie gingen zu ihm, und als er sie sah, bewirtete 25 
er sie. Dann holte er seine Frau und sagte zu ihr: „Bring mir 
Därme!" Sie brachte ihm Därme, er füllte sie mit Blut, band sie 
um ihren Hals und sprach zu ihr: „Jetzt werde ich in Gegenwart 
dieser (zum Schein) auf dich zornig werden und dich erstechen. 
Du (sollst tun, als ob du) stirb(st), ich werde zurückkehren, dich 30 
mit dem Eohr hinten anblasen \ worauf du wieder lebendig werden 
sollst!" Sie antwortete ihm: „Einverstanden." Er stand auf, ging 
zu den Schelmen, setzte sich zu ihnen und bereitete ihnen Abend- 
brot. Dann befahl er seiner Frau: „Komm mal her!" Seine Frau 

1) Die Flöte gehört zum Totenkult, A. Jeremias, Die bab. Vorstellung 35 
vom Leben nach dem Tod. S. 44f. Lpz. 1887. — E. Stucken, Astralmythen 
S. 10 Anm. *** 
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„ta^älif' igqt märtq, ugäl ilkq: „a^üf hat-tqbaft mal iz-zäd mü 
zien!* gälqt'lq ,^^-lnh?*' gäl ilhq: ,;mü zien," gälqt-lq: yyZien^ 
läkin fntq^m^ällqm kil {öm itrzd itsauut-lak ^drkq giddänt el- 
l^uiiärt* gäl ilhq: „laBäd fnti mü rädilq?** gäm Baliehq 
5 udibqhhq^mn^il-mu^rän il-mqtrüs dämm, uhiia sauy^qt rühhq 
mä^tq, hadolq^l-BaiäiJirq t^äfau, lummqn iäfoh dibqh ntdrtq. 
gämqu iiigulün blenäthum: „hädt killq min uaränq har-rqggäl 
kitql mdrtq,^' sä^a gäm ugäb il-eg^(tbq uhätkq^b-itezhq ugäm 
iinfaf} mi^uär, uhiiq^gBddqt, hadolq lummqn ^äfok, tibdhhqrqM 

10 min fq^glq, gälqu-lq: „ehnq^rrid niitqri min Bgndak hal-igs^bq!' 
gäl ilhum: „am mäbiBäkq, ä>dn änl rast harr, ukil iotn äz3al 
Bai ahdli uqdbdhkum uaridd ahqthq^b-tezhq ua^dnfaf}, utr^äddil 
min gidrqt Allq. Bäd in cän itridün f}ätri, hädl lä täf^ünhq!'* 
gämqu utudssqlqu bih ^a>ahaddhq minnq^b-alfien dehqb uf^alloh 

15 urähqu ukdm tigär^Bqu kil (dm Bgnid udhfd. a^ddha uähed 
minhum ugäm zdBal Bala mdrtq udibdhhq uhdtt il-igsüba^b- 

kam, und er sagte zu ihr: „Ich finde, daß diese Speise nicht gut 
zubereitet ist." Sie entgegnete ihm: „Was ist damit?" Er ant- 
wortete: „(Sie ist eben) nicht gut"; darauf sie: „Gut (ist sie), aber 

20 du bist gewohnt, jeden Tag vor den Gästen Skandal zu machen." 
Er rief: „Also folgst du nicht?", trat auf sie zu, stach in den blut- 
gefüllten Darm, und sie tat, als ob sie tot wäre. Jene Schelme 
fürchteten sich, als sie sahen, daß er seine Frau erstochen hatte. 
Sie begannen untereinander zu reden: „Das ist alles nur unsert- 

25 wegen, daß dieser Mann seine Frau umgebracht hat." Nach einer 
Weile erhob er sich, holte das Eohr, setzte es hinten an und blies 
ein wenig hinein, da richtete sie sich auf. Als sie das sahen, 
wunderten sie sich ob seines Tuns und sprachen zu ihm: „Wir 
wollen dir dieses Eöhr abkaufen." Er antwortete ihnen: „Ich ver- 

30 kaufe es nicht; ich bin nämlich ein Hitzkopf, werde jeden Tag 
auf meine Angehörigen zornig und bringe sie um; dann komme 
ich wieder zu mir, setze das Rohr hinten an, blase hinein, und 
durch die Allmacht Gottes werden sie wieder lebendig. Wenn ihr 
mir also einen Gefallen tun wollt, so nehmt das nicht mit!" Sie 

35 begannen ihm aber zuzusetzen, kauften es ihm für 2000 Goldstücke 
ab, verließen ihn, gingen fort und bestimmten wieder durch das 
Los, daß es jeden Tag einem gehören sollte. Einer von ihnen 
nahm es, wurde auf seine Frau zornig, brachte sie um, setzte das 
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teshq ugäm iinfah, umä ^äddqlqt täni iom gntähq reft^q^l" 
ähir, usäuuq mittl mä säuuq reß^q, umatqn nis%änhuin, uuahed 
ntä gäl il'Uäked, lummqn idbähqu kil nisuänkum, it-tälf gäl 
ilhunt: „entü häm sär bikutn mitil mä sar btiq.^' gäiou-iq: „eh!* 
ba^ad dälik tehäcqu bwtäthum ugälqu: Jn-nquö mä iitläB ed- 5 
därub; erruk ^altek uunhöttq^b-güntiq ^anäfpdq i/i;Undü)bq bi-U 
bir ü-mätui!* särav. ^ala har-rä^ ugämau. umiiqv^, lummqn 
igau, Mloh uhattoh bi-l-guniiq uqkaüqtdhq ^aliek u^äloh uräftai^, 
lunttnqn igqu li-l-btr il-mätui uhattoh jamm il-bir, u^äbqu 
hübezhum. ugämoM jäklün, läkin be^ed imn^el-bir, sä^a uigq 10 
fqrid rä^e mal ränam, uülll bi-l-güni^q sima^ er-räBe i^q Balieh 
ugätn iseh: „änf märid bintt ^ämmi güuq!* iga^r-räBe ugäl-lq: 
y^Hnhü mä^trid?*' gäl-lq: „irfdün f^öuuzüni bintt ^ämmt, uäni ' 
mä arid" gäl-lq: „lö sirit bedälak, igntunfiähq?'' gäl-lq: f,eh, 
uqllq!'' gäm er-rä^e uafütqg il-güniiq uinhddar bihq, u^äüqthq 15 

Rohr hinten an und begann zu blasen, aber sie wurde nicht wieder 
lebendig. Am nächsten Tage gab er es seinem anderen Gefährten, 
der tat wie sein (Jefahrte getan hatte, ihre Frauen starben, und 
keiner sagte es dem anderen, bis sie ihre Frauen alle umgebracht 
hatten. Der letzte fragte sie: „Ist es euch auch so ergangen^ wie 20 
es mir ergangen ist?", und sie antworteten: „Ja." Da besprachen 
sie sich untereinander und sagten: „Diesmal soll er nicht ent- 
wischen; wir werden zu ihm gehen, ihn in einen Sack stecken, 
mitnehmen und in den gemauerten Brunnen werfen." Sie kamen dahin 
überein, machten sich auf und gingen, bis sie hinkamen. Da hoben 25 
sie ihn auf, steckten ihn in den Sack, nähten diesen über ihm zu, 
trugen ihn fort, gingen, bis sie an den gemauerten Brunnen gelangten, 
und setzten ihn neben dem Brunnen ab. Dann holten sie ihr Brot 
und begannen zu essen, und zwar von dem Brunnen entfernt. Nach 
einer Weile kam ein Schafhirt; der im Sack hörte aber, daß der 30 
Hirt zu ihm kam, und begann zu schreien: „Ich will die Tochter 
meines Oheims nicht aufgedrängt haben." Der Hirt kam hin und 
fragte ihn: „Was willst du nicht?" Er antwortete: „Sie wollen 
mich mit der Tochter meines Oheims verheiraten, ich mag aber 
nicht." Da fragte ihn der Hirt: „Wenn ich an deiner Stelle wäre, 35 
würde man sie mir geben?", und er antwortete: „Ja, bei Gott." 
Der Hirt trat hin, trennte den Sack auf und kroch hinein, jener 
nähte ihn über dem Hirten zu, nahm die Schafe und zog fort. 



Digitized by LjOOQIC 



126 F* S* Weißbach, Zum Irak- Arabischen. 

hüq Balas^r-räBe i^äf^ad el-rdnam uräh, sä^a lümman fidllosau 
radähum il-^aiäjirq td^qu Bala^l-gantiq ugämqu iedidbünJLq 
bi'l-btr,uur'rä^e gäm i^eh: „artdhq binitBämint\uhüminq dabboh, 
mä^smaBqu keläm uräddqu l-ahälhutn akün Irühün Bala ahdlq 
5 ulfqrhidün il-mäl elli af}ddq minhunt, läföhy i/Lanllä hüq ^gnd^ 
ahdlq. hüq lumtnqn iäfhum, gam uuüga^ ^ala idiehutn, ^älou- 
Iq: „häh, iä^flän!*' gäl ilhum: „lumtnqn dabbietünT bi-l-bir, 
rahamtümy gälqu-lq: yj-lqun?** gäl ilhum: „hädi^l-rdnam kilhq 
tald^othq utiäiq^mn^il-btr" gälou-lq: ,^idigi^' gäl ilhum: 
10 „sidig'* gälqU'lq: „in cän ^(dig, gum, dibnq ughnq^niüf!^^ g-äm 
uräh i^tiähum uddbhum bi-l-bir udhfd uqra uqhed, lunttnqn 
gitd^ähum umä ^allq ilhum täli^ uräh l-ahdlq ugäl l-ibna: 
„kilhq hal-mds^alq gizq ihUfig!* 

Als die Schelme nach einer Weile ihr Mittagsmahl beendet hatten, 

15 kamen sie zu dem Sack und machten sich daran, ihn in den 
Brunnen zu werfen; der Hirt begann zu schreien: „Ich will die 
Tochter meines Oheims," sie warfen ihn aber hinein, da sie kein 
Wort hörten; dann wandten sie sich heimwärts, um (erst noch) 
nach seinem Hause zu gehen und das Geld, das er ihnen abge- 

20 nommen hatte, zu holen. Siehe, da erblickten sie ihn zu Hause. 
Als er sie sah, erhob er sich und küßte ihre Hände. Sie riefen: 
„He du!", und er sagte zu ihnen: „Als ihr mich in den Brunnen 
warft, tatet ihr mir einen Gefallen." Sie fragten: „Wieso?" Er 
antwortete: „Diese Schafe habe ich alle mit mir aus dem Brunnen 

25 gebracht." Sie fragten ihn: „Wirklich?", und er antwortete: „Wirk- 
lich." Da sagten sie: „Wenn das wahr ist, so steh auf und wirf 
uns hinein, damit wir sehen!" Er erhob sich, ging mit ihnen, warf 
sie in den Brunnen, einen nach dem andern, bis er sie abgetan 
und nicht den letzten von ihnen übrig gelassen hatte; dann ging 

30 er nach Hause und sagte zu seinem Sohne: „Diese ganze Sache 
ist der Lohn für das Büffelkalb." 
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fqrid ma>amür rah Bgnd^il-MgBgdän. il-ma^amür ^är 
halcän, lakin hüq mä i^Bärif Bärqbl, fqrid i^Bärif türkl ukürdi, 
1/^asähbqt il-rnukän mä te^ärif lä türkl ualä kürdl. gäl ilhq 
il-mapamür: „nänq, dir pärcq sü uär mqnq!'^ itgil-lq: „H-trid, 5 
iä bä^ad iruekti? a^ibql-lak ef^biezq^^ hüq jegil ilhq: „sü 
istärqm, sü istqrqm'% uhiiq mä tiftqhim, baBad dälik Bqnidhq 
fqrid hquli gämqt tordq uitgül li-l-hqull: „irrrhäil'* hüq gäl ilhq 
il'Kürdz: „iä nqnq, bqn-däh irrrhäil** 

2X. 10 

ipm, min el-qiam usäBa min iz-zemän äkü fqrid tqlätq, 
uähed Mäshqdl uul-bugä^q BArab, gäl t(ähed minhum: „am 



20. Der Beamte bei den Moiodän. 

Ein Beamter ging zu den Moiodän. Der Beamte bekam Durst, 
er verstand aber nicht Arabisch, sondern nur Türkisch und Kur- 15 
disch, und die Hausherrin verstand weder Türkisch noch Kurdisch. 
Der Beamte sagte zu ihr: „Grand'mere, donnez-moi un verre 
d'eau!" Sie fragte ihn: „Was willst du, mein Seelchen? Soll ich 
dir ein Brötchen geben?" Er antwortete: „Je veux de Teau, je 
veux de Teau", sie verstand es aber nicht. Danach stand sie auf, 20 
um ein Kalb, das ihr gehörte, zu tränken, und sagte zu dem Kalb: 
^Irrrhai^!" Der Kurde sagte zu ihr: „Grand'mere, moi aussi 
irrrhäi!" 

21. Aufschneiderei. 

Eines Tages waren drei, einer aus Meshed und die anderen 25 
(beiden nicht-städtische) Araber. Einer von ihnen sprach: „Ich 



1) Zuruf an das Kalb, um es zum Saufen zu veranlassen. Vgl. sa, das 
bei Eseln gebraucht wird, Frey tag Proverbia 2 S. 247 Nr. 19; femer da- 
selbst S.487 Nr. 284; 3 Nr. 3272. J. Euting Tagbuch 1, 54. Leiden 1896. 
A. So ein, Diwan aus Centralarabien III § 64 h. Lpz. 1901. Moh. b. Cheneb, 30 
Proverbes arabes T. 2 Nr. 1258 (Paris 1906) u. a. 
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Ufit ^idir l^Bäbbir arbe^en uqhedy rädd gäl il-ähir: „äni Hfit 
ras Mir am tdla^ . eträr." uul-Mälhadi gäl: „iom rähnq^- 
Kqrbqlq^jnzür utalä^änq min Kqrbqlq akün enrüh li^l^Kädim, 
uralt utiänq fqrd^zlimq. Bägub mä sürnq il-Kädim, akün 

5 enzür il-^Askqri, sürnq, uarähau tä^änq dlf^izUmq,^' gäl: ,yihnq 
nimh^b-nüs^ eUtgrig, uaHllä^nlüf ras figil uurigq uäheda^^jmn^ 
il'fi^il äkn tqlitmit izUmq ga^ädnq ^öi^ähq,*' ndbbqu ialiek ir- 
röbe^ay gälqu-lq: „Allah iibläk Bala kac-cidib! y,urigqt fi^ü 
iig^adün göi^ähq tqlitmit izlimq!'^ gäl ilkum: ,^cläb öuläd icläbl 

10 es'lqun gidir je^dbbir arb^Ben uäftfd, uräs Idlram iitla^ elrärl^' 
ba^ad dälik tqBärqkqu bfenätkum, uqfied iidrub yLqlied, kiltnqn 
tgil li-refigq: ,^saliftak cidib^\ uhädt^Jülüsqt, iä biek, 

habe einen Topf gesehen, der faßte 40 Mann.^ Da versetzte der 
andere: „Ich habe einen Bübenkopf gesehen, der wog 2000 Kilo- 

lögramm*.** Der MeSheder sagte: „Eines Tages gingen wir nach 
Kerbela auf die Wallfahrt, dann TerKeßen wir Kerbeia, um zu 
Käzim zu gehen, und es begleitete uns ein Mann. Nachdem wir 
Kazim besucht hatten, wallfahrteten wir (weiter), um (auch) il- 
iAskari^ zu besuchen, und mit uns gingen 1000 Leute. Ab wir 

20 so halbweges dahinzogen, sahen wir einen Bettichkopf mit einem 
Blatte, unter dem wir uns niederließen, 300 Mann hoch.'^ Da 
schalten seine Gefährten auf ihn und sagten: „Gott lasse dich ver- 
unglücken auf diese Lüge hin! Ein Bettichblatt, unter dem 300 M«m 
sitzen sollen!" Er aber rief: „Ihr Hunde und Hundesöhne! Wie 

25 soll ein Topf 40 Personen fassen, und ein Bübenkopf 2000 Kilo* 
gramm wiegen?" Darauf stritten sie miteinander, einer schlag 
den andern, jeder sprach zu seinem Gefährten: „Deine Erzählung 
ist Lüge", und das ist das Ende, o Biek. 

1) Nach dem ZDMG 58 (1904) S. 946 u. zitierten Bericht von Rappaport 
30 ist ein eträr in Bafdad ungefähr 2000 kg. 

2) Über die Moschee des Imäm iAli el-iAskari in Samarra vgL Frhr. 
V. Oppenheim a. a. 0. 2, 226f. E. Herzfeld, Samarra Taf.6. Berlin 1907. 
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22, 

fqrid iom müau etrül ahal dual itnien bädü, bätau. ^dlq, 
igquhufn harämi^q cetlrin uge^ädqu be^ed ^onhum, mahällq, 
lüntfnqn inätnün, hättä jebügünhum, dqszau uähed il-harami^q 
ie^üfünhum nätnau lö baBddhum gä^gdin. eilt i^q i^^üfhum, 5 
cqnnq bäl tääfhum uräh, baBad dälik gäm uähed min Bond 
il-bqdüy räh ftäHir el-Hrib^ iäf il-bqulq mält^il-harämi; läkin 
il-harätniiq iedqhgün Bai äki^il-ibäBer, min sibqb irldünhum, 
lt4,fnmqn inämün. hädq^Uf räh itqliir el-Urib el-ibdün el-läf 
il-bqulq, ierid Iseh ir-refigq, mä iigdqr, ifiäf iisimBunq^l- 10 
harämtiq, gäm iseh ir-refi^q bi-l-rätu. ^äf il-boul, gäl-lq: 

„iähüi, terähu^d'därig naBäm'* 
gäl'lq refigq il'iämm il-ibäBer: 

„is'Sqnq lö l-Bäm?" 
gäl-lq^l-ähir : 15 

22. Arabisches Eotwelsch. 

Eines Tages begaben sich zwei Beduinen mit Rennkamelen 
auf eine Geschäftsreise. Sie übernachteten im Freien; da kamen 
mehrere Diebe auf sie zu und lagerten sich fern von ihnen in der 
Absicht, sie zu bestehlen, wenn sie einschlafen würden. Sie sandten 20 
einen der Diebe, um nachzusehen, ob sie (bereits) schliefen oder 
noch wach wären. Dieser, der gekommen war, sie zu beobachten, 
schlug sein Wasser ab, beobachtete sie und ging (wieder zurück). 
Darauf erhob sich einer der Beduinen, ging seine Notdurft zu ver- 
richten und sah das Wasser des Diebes, aber die Diebe paßten auf 25 
die Kamelreiter auf, weil sie zu ihnen wollten, sobald sie einge- 
schlafen wären. Der Beduine, der ausgetreten war und das Wasser 
sah, wollte gern seinem Gefährten zurufen, konnte aber nicht, da 
er fürchtete, daß ihn die Diebe hören würden. Er begann seinem 
Geföhrten in geheimer Sprache zuzurufen; er hatte das Wasser 30 
(des Diebes) gesehen und sagte: 

„Bruder, sieh an, da ist Straußenmist!" 
Sein Geßlhrte, der bei den Kamelen war, fragte ihn: 

„Von diesem oder vom letzten Jahre?" 
Der andere entgegnete: 35 

Leipz. semitist. Stadien IV l 9 
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„a^ääar, tdu^a gam; 

läkin, iä äf}i, dqnni el-hauy^äm 

uUdd il'uf}uäm 

udibb firünq, tahdllq nenäm!'' 
5 ^c/?^(? lumntqn sima^ kal-häcT, Bärqf, gäm uiqdd BalaJ- 

ibä^er üdädät urikqb Bala düülq ulizqm dilül refigq. reßgq 
i^q iirkud min mukänq uqrikqb Bala beBerq. hadolq^l-harämü^q 
tämtnqu gä^gdin, mä Barafquhum e^-gälqu, mä gälqu, sä^a 
uandä je^üfünhum müqUy gälqu^lhum: „sqlämtü, uanllä ehnq 
10 il'idnt mähdinkum," gälqu^lhum: ,Jf^ärq bi-lhäkufn! es-mä 
tigdqrün, lä^tgassarün, und^qlqt uäldiekuml'' uka/lohum 
uräftqu, uil-haräintiq häm rähau, 

23- 
iom imn^il-aiäm usäBa mifi iz-zetnan iltqmntau il-^abid 
15 mugdär säbBa y^qgälqu: „iä gkuotnq, ihnq el-ipm nerüh neküf" 
gälqu ir-rqbö^^um: „ktiniu!" gämau urähqu. lufnntqn igau 

„Frisch, er ist eben entstanden; 
aber, mein Bruder, bring den Renner näher heran, 
binde die Decken auf 
20 und laß unsre Betten herab, damit wir schlafenl" 

Als sein Geföhrte diese Rede hörte, verstand er, erhob sich, 
sattelte die Kamele, bestieg das seine und hielt dasjenige seines 
Gefährten. Sein Gefahrte kam eilends von seinem Orte heran und 
bestieg sein Kamel. Jene Diebe blieben sitzen, sie hatten nicht 
25 verstanden, was sie gesagt und was sie nicht gesagt hatten. Bald 
darauf sahen sie sie wegreiten und sprachen zu ihnen: „Ihr seid 
gerettet; andernfalls hätten wir euch heute aufgehoben." Sie ant- 
worteten: „Dreck in eure Barte! Was ihr (tun) könnt, das unter- 
laßt nicht, und Fluch euren Eltern!** Sie verließen sie und zogen 
30 weiter, und die Diebe zogen ebenfalls weg. 

23. Geschichte von den Negern", die stehlen wollten. 

Eines Tages taten sich 7 Neger zusammen und sprachen: 
„Brüdere, dieser Tag woU wir maus geh.** Sie sagten zuein- 
ander: „Loß!**, erhoben sich und gingen. Als sie in die Nähe 
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il'kirib il-ülä^q elljlrldün ibügün minhq, ^ud-diniq gomräia, 
uqhed minhum gäl ilhum: „iä rob^anq, ihnq ntkälli hudümätnq 
e/mäkJ' gäl uqhed minhum: „l uöllä, jß akütl, uinuaddi^ehin 
ind il'kümqlqJ* rqb^q gälqu: J, kallohinl'' inzäBau hedümhum 
ugälau li'l'gümar: „iä kumälne, hott enak alq hedüminql*' 5 
tihallohin urähau, lummqn i^qu il-färid häjit mal hos ugämqu 
iizirfün bih. räBe^l-hoi hd^qshum ugäBad igbäl iz-ziruf. lummqn 
hdllosauy gälqu il-färid uqhed minhum: Jntl ruht bükt!'' inhädqr 
bi'Z'Zeruf, gäm, rä^e^l-ho^ ugqss räsq. lummqn ingäs^ ^äsq, 
röbBq iitnünq ierldiinq lö {inhadir lö iitlaB, Mfoh, lä iinhadir 10 
ualä iitlä^, gqrroh; lummqn gqrroh, Mfoh min f-er ras. gäl 
uqhed minhum: „reftkqtnq mqksüsq räshq'' , uul-bagi^q gälqu: 
„lä; hiiq min igqt min bethq, mä inidhq ras!' ta^änidqu, iqmm 
dhl^il'biet ubaBad dälik gälqu il-ba^ädhum mä bä^ad: „ehnq 
nerüh il-ümhq uungil^ilhq: „ibniki lummqn tel^at min indqkum, 15 

der Ortschaft kamen, wo sie stehlen wollten, und der Mond schien, 
meinte einer von ihnen: „Gefahrtene, wir laß unser Kleiderer hier." 
Ein (anderer) von ihnen sprach: „Ja, bei Gott, meine Brüdere, und 
-woll sie bei das Monde übergeb." Seine Geföhrten sprachen: „Ja, 
lassen sie da!" Sie zogen ihre Kleider aus und sagten zum Mond: 20 
„Unser Monde, halten dein Aug auf unser Kleidere!" Sie ließen 
sie zurück und gingen weiter, bis sie an der Mauer eines Gehöftes 
anlangten, in die^ sie ein Loch stießen. Der Besitzer des Hauses 
bemerkte sie und setzte sich dem Loch gegenüber. Als sie fertig 
waren, sagten sie zu einem von ihnen: „Du gehen maus!" Er 25 
kroch in die Ofl&iung, aber der Hausherr trat hin und schnitt ihm 
den Kopf ab. Als sein Kopf abgeschnitten war, warteten seine 
Gefährten darauf, daß er entweder ganz hinein oder zurück kriechen 
sollte. (Da) sie (aber) sahen, daß er weder vorwärts noch rück- 
wärts kam, zogen sie ihn heraus, und als sie ihn herausgezogen 30 
hatten, sahen sie, daß er ohne Kopf war. Einer von ihnen sagte: 
„Unsere Geföhrt ist ihre Kopf abgeschneid" , aber die anderen 
sprachen: „Nein, als sie von ihr Haus kam^ hatte sie kein Kopf." 
Sie stritten sich bei dem Hause herum und sprachen dann unter- 
einander: „Wir geh zu ihre Muttere und frag sie: „Deine Sohn 85 

1) Die Mauer ist aus lufttrockenen, nicht im Ofen gebrannten Ziegeln 
(liban) gebaut. 

9* 
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inidhq las lö mä inidhe?*"^ gätnau u^äloh urähau il-hudüfnhum, 
däuy^irau Baliekin, mä ligbhin. gamau iesibbün il-gumar tgülün: 
„ekna ntlid kudüminq min indqk, iä kümql," ba^ad dälik gätnau 
iti^arqkün uigülün: „ehnq mä n^lük l-ahdnnq, ülq^l-küntalq ticib 
5 hudümtnqJ' lummqn ä^qsau, gäntqu ^qräddau l-ahälhum, 
uhümmq iimlün bi-d-därub, Mfqu fqrid nä^al mal färas, gälau: 
y,hädi^l'kümql_q il-bäkqt hudümätnq^\ uulzümau in-ndBal ug^ätnau 
jl^kitlün blh uigillülq: „^hnq mä ntcus minnek qlla ftkib hudüminq!' 
ba^ad dälik uähed minhum gäl ilhum: „hädf mü kümqlq il- 
10 cedidq, hädi il-kümqlq il-atikq'^ baBad dälik gäzau minnq 
uqrähqu^msqllqhin l-ahdlhum uMnlin refi^hum el-mdiiit, lummqn 
igqu il'ümmq uasähqu: „iä Sa^fqränq, ibnik lummqn tibat 
utiänq, ktiq inidhq las lö mä inidheP*' gälqt ilhum: „änl mä 
tidli; in kän inidhq las blh ka^qkulq, hiiq inidhq läs!^ gälou^ 

15 als sie ging von euch, hat sie gehabt ein Kopf oder hat sie nicht 
gehabt?"" Sie erhoben sich, trugen ihn und gingen zu ihren 
Kleidern, suchten sie, fanden sie aber nicht. Sie begannen den 
Mond auszuzanken und sprachen: „Wir wollen unser Kleidere von 
dir, du Monde." Dann schalten sie wieder untereinander und 

20 sprachen: „Wire geh nicht nach unser Haus, wenn nicht die Mond 
unser Kleidere bring." Als sie dann die Hoffnung aufgaben, 
standen sie auf und gingen nach Hause zurück. Während sie nun 
auf dem Wege dahinzogen, sahen sie ein Hufeisen eines Pferdes 
und sprachen: „Das ist die Mond, die unser Kleiderer gestehl hab." 

25 Sie hielten das Hufeisen fest, begannen darauf zu schlagen und 
sprachen zu ihm: „Wir laß dich nicht lose, wenn du nicht unser 
Kleidere bring." Danach sprach einer von ihnen: „Das ist nicht 
die neue Mond, das ist die alte Mond." Da ließen sie von ihm 
ab und gingen nackt nach Hause, indem sie ihren toten Gefährten 

30 trugen, bis sie zu seiner Mutter kamen, die sie fragten: „Sa'faräna, 
deine Sohn, als sie fortging mit uns, hatte sie eine Kopf oder 
hatte sie kein?" Sie antwortete ihnen: „Ich weißen nicht; wenn 
sie eine Kopf mit eine Haarbüschel^ hab, dann hab sie eine Kopf." 

1) „Auff dem kopff seind die Moren beschoren, ohne aUein che im 

35 würbel nit, da sie gemainklich ein langen lock wachsen lassen, wie die 

Türeken, der jnen binden hinab hanget." L. Rauwolff, Aigentliche be- 

schreibung der Reiss S. 190. Laugingen 1582. Wozu der „lange Lock" 

dient, erzählt Thevenot a.a.O. 1,55: „Die Türeken glauben auch, daß 
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Ihq: „hädi mä iftdq" gälqt: „kallih, lummqn jicl abühq uhiia 
te^erifhq!" i^q abük, ugälqu-lq; gäl: ,Mi^ misil ibni, lacin mä 
tidli kiiq, mü hfiq** tämmau Bala hal-mügib, kiltnqn fgül: änl 
mä adri. igq Baliekum fqrid uähed, ugälqu-lq: „dmmT, iß silmq, 
hädi indhq las lö mä indke? ädlq lö meitq?'* gälilhum: „dntu^ 5 
tnhabbqltn^ mä t^Barfün il-Bddil imn^il-mäüit , umä te^arfün 
el-Bondq ras uul-mä Bondq.^'' gäloü-lq: „lä^, mä nherlfq.^' gäl 
ilhum>: „hädq mqjjity hadic is-säBa afiadoh t^udfqnoh, uteBe^ 
utislqm! 

24, 10 

fqrid jpm il-ehsäni igq jirid leBäbur ii-idtt; läkin i^-iätt 
cän Barid gäl: „{ä räbbf, idä B abärt^ehMtt utaldBqt sälim, 

Sie entgegneten: „Das hab sie nicht." Da sprach sie: „Laß ihn, 
bis ihr Vater komm und sie kenn sie!" Als sein Vater kam, fragten 
sie ihn, und er antwortete: „Sie ist wie mein Sohn, aber ich weißt 15 
nicht, sein sie es, sein sie es nicht." In dieser Weise verharrten 
sie, indem jeder zu dem anderen sagte: Ich weiß nicht. Da kam 
jemand zu ihnen und sie riefen ihn an: „Onkel, du Mann, hat 
diese eine Kopf oder hat sie kein? Lebt sie oder sein sie tote?" 
Er antwortete ihnen: „Seid ihr verrückt? Könnt ihr nicht einen 20 
Lebendigen von einem Toten unterscheiden, und wißt ihr nicht, wer 
einen Kopf hat und wer nicht?" Sie antworteten ihm: „Nein, wir 
wissen es nicht." Er sagte zu ihnen: „Dieser ist tot." Nun erst 
nahmen sie ihn und begruben ihn. Leb wohl und bleib gesund! 



24. Der Fuchs und Allah. 25 

Eines Tages kam der Fuchs und wollte über den Strom setzen; 
aber der Strom war breit. Er sagte: „0 Herr, wenn ich über den 
Strom gesetzt und heil davongekommen bin, (werde ich) dir 



nachdem der Mensch begraben ist, die Seele wieder in Leib kehre und der- 
selbe in das Grab zweyer erschrecklichen Engel komme, deren der eine 30 
Munkir [vielmehr: Munkar] und der andere Guanequir [vielmehr: NaMr] 
heisse, welche ihn bey dem Kopffe ergreifend, niderknien lassen, und deß- 
wegen behalten sie oben auf ihren Köpffen einen Wisch-Haare übrig, da- 
durch denen Engeln, so sie zu denen Niderknien verursachen, anlass zugeben." 
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Hak guftien dif^inJ* ^äH il-ehsanz bi-^-lätt, lumntqn uüsal ^irib 
^k'SWHfy S^^'' »i^ räbbly äni fallähl^ imnten a^tb-lak ü-gu/tien?'^ 
sär girib li-^-^üruß Allah gäb-la fqrid hduiqy uasauuqt rog 
bi-l-möi, ^qsär il-ehsani {erütt uiimbug. gäl il-ehsäni: ,yiä rabbt, 
5 entq ^ibit güftaky umä qntqtak dij^in^^ baBad dälik Allah ^äfq 
Bqnnqy uut^Bei utislqm! 

25- 
fqrid iom igqu il-ehsämia^tnien ugälau: „enrüh 7tähid il- 
fiaränb niflah blhin!" gäl-lq refigq: ,Jäie^ brhq dtb, mä tgnfzha.'' 
10 gäl'lq: „enrüh niktib innq sqnqd uunrüh Balieh engil-lq: „il- 
mqlläc dqznq Balzek, udumqnnähinf"\ uahädqu färid hdtt urä/tau. 
i^qu jimsün, uMfhum fqrid gänus ^gndq selngiiat itnien. ^änt 
uiübag iS'Selugliatulibqdbi'l-Jf^aränb, igqu> li-Bondq, hädd Bali£/iu7n 
iS'Selügllät ^ ukil selügilä^tridqt fqrid udhed, uqhed imfi^il- 

15 2 Guflfen Hirse (weihen)." Der Fuchs sprang in den Strom. Als 
er dem (jenseitigen) Ufer nahe gekommen war, sagte er: „0 Herr, 
bin ich ein Bauer? Woher soll ich dir die beiden Guflfen holen?" 
Er war ziemlich am Ufer. Aber Allah sandte ihm eine Brise, die 
erregte Wellenschlag im Wasser, und es geschah, daß der Fuchs 

20 unter- und auftauchte. Der Fuchs rief: „0 Herr, hast du deine 
Guflfe gebracht, und ich hätte dir keinen Hirse gegeben?" Da ließ 
Allah von ihm ab. Leb wohl und bleib gesund! 

25. Die beiden Füchse. 

Eines Tages kamen zwei Füchse und sprachen: „Wir wollen 
25 hingehen und das Ödland (in Besitz) nehmen, um es zu bebauen!" 
Sein Gefährte meinte: „Ein Wolf ist Sie^ darin, er wird es uns nicht 
geben." (Der andere) entgegnete: „Wir gehen und schreiben uns 
eine Urkunde, dann gehen wir zu ihm und sagen: „Der Besitzer 
hat uns zu dir geschickt, und wir haben es erworben." " Sie 
30 nahmen ein Stück Papier und gingen. Als sie so dahinwanderten, 
erblickte sie ein Jäger, der zwei Jagdhunde bei sich hatte. Er 
erhob sich, koppelte die Jagdhunde an und versteckte sich in dem 
Ödland. Als (die Füchse) in seine Nähe kamen, ließ er die Jagd- 
hunde auf sie los, und jeder Jagdhund verfolgte einen. Von den 
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ehsäniiät ^äh Bala reßgq: „ti^älak, mä titlä^ es-sqnqd eilt 
Bpndak?" gäl-lq reßgq: „iä fiäiib, min Ugrq umin iismaB? 
in cän es-^qfrq^l'Uqräk mitl^il'hämrq^l-uqräi, bäcir i^lüdnq 
ieuqddünhin il-süg abu^l-fqräufJ' ubaBad dälik ^ädhum abu^ 
S'Selügiiät u>äf^ad iglüdhum ubäBäkin. 



20. 

iom imn^il-qiäm igq jimH^l-eh^ani, uulänn üüffqridl^aräbq 
ubi'l-haräbq fqrid tqlu i^q^l-ehsani Bala^t-tglf ugäl-lq: „häh, 
iä toll ibn^il'f^arüf!'' gäl-lq: „änf lä toll ualä ibtn f^arüß' 
gäl'lq: „embälq^ fntq toll'* gäl-lq^Hqll: „iqfyüi, i?t cän intq^ 10 
mhdggigy räuuefi ihlif bi-l-imäm bvdn änf toll, ukil mä^trid, 
sauMi!" gäl'lq: „mä^ifiäliß' i^q^Holl iimh giddäm iMtsäni, 
lutnman usdlau, dähhag il-eksäni ulänn üüf cqlib näiim gäuuq^ 
l'itnäm, gäl li-t-tgll: „iafiü^, ^ntq lä toll uqlä ibn^in^ägq'' 

beiden Füchsen rief der eine seinem Gefährten zu: „Du, willst du 15 
nicht die Urkunde, die du bei dir hast, herausholen?" Sein Ge- 
fährte antwortete ihm: „Dummer Kerl, wer soll denn vorlesen und 
wer zuhören? Wenn der Gelbe so hinter dir her ist wie der Rote 
hinter mir, dann werden sie morgen unsere Bälge auf den Pelz- 
markt bringen.** Darauf erlegte sie der Herr der Jagdhunde, nahm 20 
ihre Bälge und verkaufte sie. 

26. Der Fuchs, das Lamm und der Wolf. 

Eines Tages kam der Fuchs gegangen; da sah er ein Stück 
Ödland und in diesem ein Lamm. Der Fuchs kam auf das Lamm 
zu und sagte: „Ha, du Lamm, Sohn des Widders!** Es entgegnete: 25 
„Ich bin weder Lamm noch Sohn eines Widders.** Er erwiderte: 
„Doch, du bist ein Lamm.** Da antwortete ihm das Lamm: „Mein 
Bruder, wenn du im Rechte zu sein glaubst, so geh mit mir und 
schwöre beim Imäm, daß ich ein Lamm bin; dann tu mit mir, was 
du willst!** Er antwortete: „Einverstanden.** Das Lamm kam 30 
und schritt vor dem Fuchs her. Als sie anlangten, schaute der 
Fuchs hin und gewahrte einen Hund, der im (Heiligtum des) Lnäm 
schlief. Er sagte darauf zu dem Lamme: „Mein Bruder, du bist 
weder Lamm noch Sohn des Schafes.** Der Fuchs kehrte um, be- 
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rddd il-eh^äfti uldnn ly^älitn ed-dib, gäl-lq: „{ä dba sirkän, il-iom 
ligiet'lak fqrid ^ädq" gäl-lq^d-dib: „H^hü?*' gäl-la: ,^fqrid 
toll uhä'kubqr Uta'' gäl-lq^d-dib: „uqddint ^altek!'' ^äbq 
y^^i^ ugäl'lq: „hadäk hüq'' igq^d-dib Bala^t-tolf^mkeiiif ugal- 
5 Iq: „hak, ja toll ibn^in-nq^ä^q!'' gäl-lq: „gnfud zi^ak, iabü 
sirhän, äni ntäni toll!" gäl-lq: „embälq^ iäf}üi, änl aBärfak'' 
gäl-lq: „in cännak it^ärifnl, roui^ek ihlif bi-l-imäm!'^ gäl-lq: 
„mä^if^älifJ* Igqu li-l-imäm, ugäm Baliek ic-cqlib uutridq 
uktälq, uul-ehsqni cän t^ä^if iddhhi^, lummqn ^äf ed^dtb inhad, 
10 inhdzqm min iqmmq. gäl-lq^t-fgli: „ja dbu^l-eh^qn, ta^äl ehlif 
uiiq refi^ak!'^ gäl-lq^l-ehsäni: „äni^mn^il'duual tna haldfit, 
änl säheb zaBatit, uintq aBdrfak mü toll ibln naBd^q? ibkdti^ 
b-ddbt^Allq,'' ba^ad dälik ic-cdlib kitql ed-dib urddd iqmfn et- 
toll, i^q^l-ehsqni i^dduuir Bad-dib, ligäh gäi imüt ib-täll ruh. 



15 gegnete dem Wolf und sprach zu ihm: „Herr Isegrim, heute habe 
ich far dich eine Beute gefunden." Der Wolf fragte: „Was denn?" 
Er antwortete: „Ein Lamm mit einem so großen Fettschwanz." 
Der Wolf sagte: „Führ mich hin zu ihm!" Da brachte er ihn 
hin und sprach: „Dort ist es." Der Wolf ging vergnügt auf das 

20 Lamm zu und rief: „Ha, du Lamm, Sohn des Schafes!" Es ant- 
wortete: „Schüttle deinen Rockschlitz ab^, Isegrim, ich bin kein 
Lamm!" Er erwiderte: „Doch, mein Bruder, ich kenne dich." Es 
antwortete: „Wenn du mich kennst, geh mit und schwöre beim 
Imäm!" Er erklärte: „Einverstanden." Sie kamen zum Imäm, da 

25 erhob sich der Hund wider ihn, verfolgte und schlug ihn, während 
der Fuchs stehen geblieben war und zuschaute. Als er sah, daß 
der Wolf verfolgt wurde, floh er aus seiner Nähe. Das Lanun rief 
ihm zu: „Reineke, komm und schwöre mit deinem Gefährten!" 
Der Fuchs antwortete: „Habe ich nicht gleich geschworen, daß 

30 ich ein Freund kleiner Kinder bin, und daß ich weiß, du bist kein 
Lamm und Sohn des Schafes? Mein Schicksal (ruht) im Schutze 
Gottes.2" Darauf tötete der Hund den Wolf und kehrte zum 
Lamm zurück. Der Fuchs kam, um den Wolf zu suchen; er fand 
ihn dem Tode nahe und in den letzten Zögen. Der Wolf rief ihm 

35 1) Der Wolf soll sich durch diese symbolische Handlung von dem Vor- 

wurf der Lüge, den das Lamm gegen ihn erhebt, reinigen. 
2) d. h. Ich habe nicht gelogen. 
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gäl-lq: „uen a/}üi, i4en abu^l-eh^qn? aridak ituaddtni iqmm 
horufntV gäl-lq: ,,mä^iftälif.'' gäm iiiftqt bih, Itimmqn ab Bad 
ifnn^ic-cäiiö, ugäm {äkil bi-d-dib, gäl-lq: „{ä f&iisy {ä dbu^h^qn, 
äfiT sidigak, lä täkinni!'^ gäl-lq: „(ä^üi, hädq^l-intäm iäuuqr 
biky Ivdn fialäfit cidib Bala mal en-näsy ba^ad dälik akqlq; 5 
lummqn kdllusq, hällq t^qräh, 

/arid ipm vmn^il-qiäm tilärqk il-eksänl y^ul-gümfid bi-z- 
zäraB, gämau izräBau hqntq u^qBer ila an sär, uoh^qdoh 
udäsoh udqrroh usav^y^oh kom. il-ehsäni rärrq^t-tomaB, gäl in- 10 
näfsq: y,äni liei qnti li-l-gümfid nüss bi-z-zqraB ? äni räieft 
asäuui Baliek fqrid helq %a^äf^id iz-zäraB minnq killq.^' gäl il- 
ehsqni li-l-gümfid: „iä gümfid, taBäl, intqrälab! in cän äni 
raldbtak bi-r-rdkud, äf^id küll^iz-zdraB , uin cän entq ralabitm, 
if^idq killq!" il-gümfid gäl-lq: „iä dkl, hädl mä^tsir; Älläh 15 

zu: „Wo ist mein Bruder, wo ist Reineke? Ich wünsche, daß du 
mich zu meiner Frau bringst." Der Fuchs sagte: „Einverstanden," 
zerrte ihn weg, bis er sich von dem Hunde entfernt hatte, und be- 
gann ihn zu fressen. Der Wolf sagte: „Lieber Reineke, ich bin 
(doch) dein Freund, friß mich nicht!" Er erwiderte ihm: „Mein 20 
Bruder, dieser Imäm hat dir Strafe auferlegt, weil du gegen das 
Eigentum der Menschen einen Meineid geschworen hast." Dann 
fraß er ihn auf; als er fertig war, brach er auf und ging fort. 

27. Der Fuchs und der Igel. 

Einst gesellte sich der Fuchs zum Igel, um zu säen. Sie 25 
machten sich daran, säten Weizen und Gerste, bis es wuchs, 
mähten, draschen, breiteten (das Getreide) aus und machten Haufen 
davon. Den Fuchs verführte die Habsucht, er sprach zu sich 
selbst: „Warum soll ich dem Igel eine Hälfte des Getreides geben? 
Ich werde wider ihn eine List ersinnen und ihm das ganze Ge- 30 
treide abnehmen." Zum Igel sprach er: „Igel, komm, wir wollen 
uns gegenseitig messen! Besiege ich dich im Rennen, so werde 
ich das ganze Getreide nehmen; besiegst du aber mich, so nimm 
du es ganz!" Der Igel erwiderte: „Mein Bruder, dies wird nicht 
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mä UgbaL entq min däk il-jßm ilä häl-^öm tite^ab ufiäi, uhäl- 
iöm äni arälbak ua^ä^id iz-zäraB minnak^' gäl-lq: „iä df^i, 
hädi ürüt: in cännak ralabitni, halal Bali^k uBauäfzI'' il- 
gümfid gäl-lq: „iä äf^z, af^äf qnnak baBad dälik ittqnäddqm!' 
5 gäl'lq^l-efisqni: „lä^, {ä dhl, äni mä atqnäddqm; tuuökkql Bai 
Allq!'' gäl'lq^l'gumfid: „il-upBgdq bäcir min us-sübqh BalqJ- 
bqridy gäl-lq: »mä^i^älifj' räh el-gümfid ufqzzdBö-lq hdtnis 
genäfid uhdtt kil udhed ib-fdrid makän uffdllq udhed iämm iz- 
zdraB ugäl-lq: „lö Hfl^il-eft^änl igq li'ldmmak, seh: „arbatdBal, 

10 ulä^trallitni!*"* läkin il-ehsänl mitddmmid Bala räkdq, uul- 
gümfid sdu^q /telq, min sibqb mä {igdqr jirkud sär es-sübqli, 
igq, y;lrikdÜ7t, läkin il-makän ellidl sdut(at} ^q^ut Balieh, fsir 
dar üb säBq, duual mä^rkidqu, il-ehsäni rdlab il-gümßd elli 
ui{äh, müau, uaHdä je^üf il-gumfid ^ddämq, rikqd in-nöub, 

15 uandä ie^üf il-ähqr ^iddämq, ilä an uüsql li-iämm iz-zdraB, 
iiandä ielüf il-gümfid gäBid Bala kom ihiqBer uicU uigid: 

geschehen; Gott gibt es nicht zu. Du plagst dich seit jenem Tage 
bis heute mit mir ab, und heute soll ich dich besiegen und dir 
das Getreide nehmen?" Der Fuchs entgegnete: ,,Mein Bruder, das 

20 (seien eben) die Bedingungen: besiegst du mich, dann fallt es dir 
als Eigentum zu, und laß es dir wohl gedeihen!" Der Igel sprach: 
„Mein Bruder, ich fürchte, du wirst hinterher Reue empfinden.'* 
Der Fuchs erwiderte: „Nein, mein Bruder, ich werde nicht bereuen; 
verlaß dich darauf, bei Gott!" Da sagte der Igel: „Das Stelldichein 

25 wird morgen früh, solange es noch kühl ist, stattfinden", und der 
Fuchs erklärte: „Einverstanden." Der Igel ging, holte sich 5 (andere) 
Igel zu Hilfe, stellte jeden an einen (bestimmten) Ort, ließ einen 
bei dem Getreide und sagte zu ihm: „Wenn du siehst, daß der 
Fuchs zu dir kommt, ruf: „14, und mach mich nicht irre!"" Der 

30 Fuchs verließ sich aber auf sein Rennen, während der Igel eine 
List gebrauchte, weil er nicht rennen kann. Es wurde morgen, er 
kam, und sie liefen. Nun war der Platz, den sie ausgemacht 
hatten, eine Stunde Weges (lang). Sobald sie liefen, gewann der 
Fuchs einen Vorsprung vor dem Igel, der bei ihm war. Sie liefen 

35 weiter, da erblickt er den Igel vor sich. Er rannte wieder, da 
erblickt er den anderen vor sich, bis er in die Nähe des Getreides 
kam; da erblickt er den Igel auf den Gerstehaufen sitzen und 
messen. Gerade ruft er: „14, und mach mich nicht irre!" Der 
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„arbatd^al, ulä^trallitnfl" il-eh^ani gäl li-l-gümfid: „e^-^äBgd 
itsduuf?" gäl-lq^l-günifid: „cännak itrid itzäriW gäl-lq^l- 
ehsqnl: „lä, {ä af^üiq'' gäl-lq: „laBäd ^e-Bgndak, itgü-li: e}- 
gäBgd itsäuul? änl ili säBq min uusdlit gqblak ugimit acil." 
gäl'lq^l-ehsqnl: „uällq, ennak ^äheb fiägg, ualä-li hdci bä^ad 5 
uTtäk" gäi'lq: „in cän Hak häcl, uin cän mä Hak häcl, iä 
äftz?'' gäl'la: „mä h." 

28. 

fqrid ipm min el-qiäm (gq^l-ehsanl ilq^l-läglag ugBazimq, 
gäm, il-ehsäni sauuq dcil Hq^l-ldglag, ual-dcil iorubq, uagäb 10 
ii'lorubq uqhdihq Bala^l-mdrmarq uagäl li-l-ldglag: „taBäl, 
ikil!'' il-eksqnf gäm {ilhqs bi-isänq, uil-ldglag {ingur ib-mingärq. 
il-ehsqnl dkql kill^ih^orubqy uil-ldglag Ükessqr mingärq tiqmä 
hässal fqrid H min ehlorubq. baBad dälik igq^l-ldglag uaBdzqm 
il-ehsanl uqsquuä-lq ^drubq uahdthq bi-l-ifttlr mal H-gäB, gäm 15 

Fuchs fragte den Igel: „Was tust du?" Der Igel antwortete: „Es 
sieht beinah so aus, als ob du die Sache rückgängig machen 
wolltest." Der Fuchs entgegnete: „Nein, mein Bruder." Da sprach 
der Igel: „Was fallt dir dann ein, mich zu fragen: Was tust du 
da? Es ist eine Stunde her, daß ich vor dir angekommen bin, da 20 
habe ich mich daran gemacht, zu messen." Da sagte der Fuchs: 
„Bei Gott, du hast recht, und ich habe nichts weiter mit dir 
darüber zu reden." Der Igel fragte: „Hast du noch etwas zu be- 
merken, mein Bruder, oder nicht?" Der Fuchs antwortete: „Nein." 



28. Der Fuchs, der Storch, der Löwe und das Maultier. 25 

Eines Tages kam der Fuchs zum Storch und lud ihn ein. 
Der Fuchs erhob sich, bereitete ein Essen für den Storch, und 
zwar Suppe. Er brachte die Suppe, tat sie auf den Stein und 
sagte zu dem Storch: „Komm, iß!" Der Fuchs begann mit seiner 
Zunge zu lecken, während der Storch mit seinem Schnabel pickte. 30 
Der Fuchs aß die ganze Suppe, während der Storch seinen Schnabel 
zerbrach, ohne etwas von der Suppe genießen zu können. Da- 
nach kam der Storch zum Fuchs, lud ihn ein, bereitete ihm Suppe 
und tat sie in die Löcher des Erdbodens. Der Fuchs begann mit 
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il-eh^anl iilhqs bi-lsänq, mä^intähq, ti^ärrah ilsänq uqtnä akql 
fqrid H, uul-ldglag imidd mingärq bi-l-oftur üiäkiL lumtnan 
fidllu^au, gäm il-eksäm, gäl ilq^l-ldglag: „ta^äl, aBditnak Bala^ 
r'rdku4''*' gäl'iq: „mä^ihälifj^ il-eksänl rdkkab il-ldglag Bala^ 
5 dkdrq uagäm iirkud bth bUh^ok uul-kübar uM^-^erim, lutnmqn 
inhdlas riiq killq, iällq ddbbq, ba^ad dälik gäm il-läglag 
jimH^^uöilq^^uöiiq , lümmqn %ü^al ilq^l-kour, tamtn bi-l-kqur 
fqrid müddqt Sahir, sär Balzek rB. baBad dälik igq^l-ldglag 
ugäl li-l-ehsäfif: „ta^äl, a^dlmak Bala^t-terän!^' gäl il-ehsäni: 

10 ,,eh udllq, dnBam Allah Baliekl** gäm il-ldglag urqkkab il- 
ehsqni fdg idhdrq ^qtär bth, lümmqn sär Ball Ban^il-ärd. gäl- 
Iq: yyiq^sqnly liei haldsit rtUr^' gäl-lq: »iahüi, hassäB mü 
mahdll imBätibq; lümmqn ninzil bi-l-gäB, uintqBätqb'' ^äl-la: 
„iä df}l, hädq udkt^il-Bätqb, läkin HMhqdl" gäl-lq: „iä ahiii, 

15 lümmqn kdllä y^alä bidd dibni!** läkin Säf göuuäh fqrid rä^imäl 
rdnam, il-ldglag ddbb il-ehsäni min fdg, nizql il-ehsänl uhuq 

seiner Zunge zu lecken, erlangte aber nichts, beschund sich seine 
Zunge und bekam nichts zu essen, während der Storch seinen 
Schnabel in die Löcher steckte und aß. Als sie fertig waren, er- 

20 hob sich der Fuchs und sagte zum Storch: „Komm, ich werde 
dich das Rennen lehren!" Dieser antwortete: „Einverstanden." 
Der Fuchs setzte den Storch auf seinen Bücken und begann mit 
ihm zu rennen, durch die Dornen, Kapernsträuche und Disteln, bis 
seine Federn alle ausgerupft waren, dann setzte er ihn ab. Darauf 

25 machte sich der Storch auf und ging langsam, bis er in den Sumpf 
gelangte. Er blieb in dem Sumpf ungefähr einen Monat, bis ihm 
(wieder) Federn gewachsen waren. Dann kam der Storch zum 
Fuchs und sagte zu ihm: „Komm, ich werde dich das Fliegen 
lehren." Der Fuchs antwortete: „Ja, bei Gott! Möge Gott dich 

30 glücklich machen!" Der Storch erhob sich, setzte den Fuchs auf 
seinen Rücken und flog mit ihm, bis er hoch über der Erde war. 
Da fragte er ihn: „Fuchs, warum hast du mir die Federn ausge- 
rupft?" Er antwortete: „Mein Bruder, jetzt ist keine Gelegenheit, 
Vorwürfe zu machen; wenn wir auf die Erde hinunterkonmien, 

35 wollen wir uns gegenseitig Vorwürfe machen." Jener sagte: „Mein 
Bruder, jetzt ist die (richtige) Zeit zu Vorwürfen, also gesteh!" 
Der Fuchs sprach: „Mein Bruder, unter allen Umständen laß mich 
hinunterfallen!" Er erblickte nämlich unter sich einen Schafhirten. 
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iegül: „iä räbbl, dibni ^ar-rä^f!^' sä^a uuüga^ Bala ras ir- 
rä^e, ir-rä^e lummqn Mf uügäBat Balieh hal-beltiq, fyällq^ 
hdümq y^ul-rdnam uinhdzqm, läkincän Bond ir-räBe fed fqruq, 
gäm il-ehsani ualibqs il-fdruq ugdBad iisrqh bi-l-rdnam. säBa 
uandä bi-s-sdbaB igq Bala^l-ehsanf uagäl-lq: „häh, iq^hsqnl, 5 
imnien Hak hal-rdnam uul-fdruq?" gäl-lq: „äni asduul fqräuV' 
gäl'lq: „mä^tsauui'lffqdfdruq?'' gäl il-eksanl li'S-sdbaB : ,ymä^ 
ihälif; gib-ll tdHtmiiat gilid, uäni asquut-lak fdri^q'* gal-lq: 
yytnä^ikälif." räh is-sdbaB igtb-lq^glüd, uil-ehsanl gäm ihdfir 
marärät, lummqn sauuq marärat ehuäiq, gäm is-sdbaB l^ib 10 
iglüd, ^il-ehsänt iefiedir bi-i'marärät,uigil-la: „ehbd^ad minnq,^' 
igil'lq: ..baBad ridinhqy lummqn tqmnt zs-sdbaB fgib iglüd uil- 
ehsqni iedümm bi-l-marärät müddqt drbeBa^snin, baBad dälik 
igq^S'SäbaB li-l-ehsäni uqgäl-lq: „arid il-fdruq." gäl-lq: „bdBad 
mä^J^lusqty gäl-lq : „mä^istr illä kas-säB tgntiniiähq'\ magsudq 15 
ierzd üüf helt^il-ehsäm $idig isauui fdruq gm cidib. gäl-lq: 

Der Storch ließ den Fuchs von oben herabfallen, der Fuchs aber 
sagte beim Herabfallen: „0 Herr, laß mich doch auf den Hirten 
fallen!" Alsbald fiel er dem Hirten auf den Kopf. Als der Hirt 
sab, daß dieses fremdartige Ding auf ihn gefallen war, ließ er seine 20 
Kleider und die Schafe im Stich und floh. Nun hatte aber der 
Hirt einen Pelz gehabt. Der Fuchs stand auf, zog den Pelz an 
und setzte sich hin, um die Schafe zu hüten. Nach einer Weile, 
siehe, da kam der Löwe zum Fuchs und fragte ihn: „Ha, Fuchs, 
wo hast du diese Schafe und den Pelz her?" Er antwortete: „Ich 25 
mache Pelze." Jener fragte ihn: „Willst du nicht mir einen Pelz 
machen?" Der Fuchs antwortete dem Löwen: „Einverstanden; 
bring mir 300 Felle, und ich werde dir einen Pelz machen." Der 
Löwe sagte: „Einverstanden", ging, um ihm die Felle zu holen, und 
der Fuchs begann Höhlen zu graben. Als er eine große Zahl 30 
Höhlen gebaut hatte, begann der Löwe, die Felle zu bringen, und 
der Fuchs schaflfte sie in die Höhlen hinein. Der Löwe fragte ihn: 
„Was ist noch daran (zu tun)?", und der Fuchs antwortete: „Noch 
sein ÄrmeL" Als der Löwe ungefähr 4 Jahre lang immer Felle 
gebracht und der Fuchs (sie) in den Höhlen verborgen hatte, kam 35 
der Löwe zum Fuchs und sprach zu ihm: „Ich will (nun) den 
Pelz." Dieser antwortete: „Er ist noch nicht fertig." Jener ent- 
gegnete: „Es geht nicht anders, als daß du ihn mir jetzt gibst"; 



Digitized by LjOOQIC 



142 F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 

„^ibkql'' gal'lq: Jäzim kas-säBä^tridha?" ^^5/-/^: „eh/' gäl- 
Iq: „räifh a^ibilki^äkq" uinhddar U-ehsqni bi-l-marärq, tqmm 
SQ3yk^i ^^ ÜU^^y utäntm is-säbaB iünq^l-ehsanl ulseh-lq^l-ehsani, 
uil-ehsänl mä^igaubq uqlä iftla^, lummqn äjiqs is-säba^ , räh, 
5 gab ras ^grbq mqksürq uqhäthq^b-hdlg^il'rär; uü-häua iinfah 
ib'hälg^ü'igrbq, uqhdlg^ü-^grbq ieseh tnitU sqht^is-sqba^ ; uul- 
eJisqnl tqmm tält^iiäm bi-l-rär, mä iitldS min sibqb tzstna^ es- 
^qrbq^tsehy fhäf imn^is-saba^ ^abälq^s-sdbaB iseh; uba^ad dalik 
gäl in-ndfsq^l-ehsqni: „änl räieh dtla^ , i^ii-mqktüb Bal-gussa 
10 mä iinmqhe; lö mäcinni es-sdba^, lonm täloBä minnq bi-l-helq.'' 
tdlaB yLqndä ie^üf hdlg^eh^grbq ilh^tseh; gäl: „in }ä Allah, 
atld^ähq kan-niktq^mn^is'Sdba^'\ uqräh iilrab möi. lummqn 
rdddy Mf fqrd^ibrdlq, gäl in^näfsq: „mä agdar dktil is-sdba^, 
illä^b'kal-ibrdlq." tigdrrqb iqmm el-ibrälq^ uaHdä^mnien mä 

15 er beabsichtigte nämlich, die List des Fuchses zu sehen, ob er 
ihm wirklich einen Pelz machte, oder ob es Lüge wäre. Der Lowe 
sagte: „Hol ihn!" Der Fuchs entgegnete: „Mußt du ihn gleich 
haben?", und jener antwortete: nJa." Der Fuchs sprach: „Ich 
werde ihn dir sofort bringen" und schlüpfte in die Höhle. Er 

20 blieb unten, ohne wieder herauszukommen, und der Löwe blieb und 
wartete auf den Fuchs, er rief ihn, aber der Fuchs gab keine Ant- 
wort und kam auch nicht heraus. Als der Löwe die Hofihung 
aufgab, ging er, holte den Hals eines zerbrochenen Kruges und 
legte ihn auf den Eingang zur Höhle. Der Wind blies durch den 

25 Mund des Kruges, so daß der Mund des Kruges brüllte ähnlich 
dem Brüllen des Löwen. Der Fuchs blieb 3 Tage in der Höhle, 
ohne herauszukommen, weil er den Krug brüllen hörte und sich 
vor dem Löwen fürchtete; er dachte nämlich, der Löwe brüllte. 
Dann sprach er bei sieh: „Jetzt gehe ich aber hinaus, denn die 

30 Schrift auf der Stirne wird nicht ausgelöscht i; entweder frißt mich 
der Löwe, oder ich entrinne ihm mit List." Er kam heraus, da 
sah er, daß es der Mund des Kruges war, der brüllte. Er sagte: 
„So Gott will, werde ich dem Löwen diesen Possen austreiben" 
und ging, Wasser zu trinken. Als er zurückkehrte, sah er ein 

35 Maultier. Da sprach er bei sich: „Ich werde den Löwen nur mit 
Hilfe dieses Maultiers töten können." Er näherte sich dem Maul- 
tier, aber siehe, von welcher Seite der Fuchs auch zu ihm kommen 

1) Sprichwort 85. 
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iigf^l-ehsani ^aliehq, tedir tezhq Balieh utizigtq, gäm, kdllq^ 
l-ibräla uqräh fdduuir ^as-sdba^. ^äfq gö^än, gal-lq: „iä dbu 
^l-ehsan, il-iom i-asäuul^b-hälak?'' gäl-lq: „liei?*' g&l-lci: 
fyfntq ma tidrt ehsauuqt bfiq?" gai-lq: „ädrf, läkin intq abu^ 
hmoiiis, mä bik igsür; läkin äni sauuqt, udntq lä^tsäuuT, uintq^ 5 
mn^il-agäuid il-fiqiiirin , uul-i^äuid li-s-säiät raffärq'' gäl-lq: 
„itrid titla^ nqfsak minni bi-l-helq?*' gäl-lq: „lä uälla; läkin 
^nta U-trtd itsauui-ll?'^ gäl-lq^s-säba^ : „am has-säBä gö^än, 
ua>arid äklakJ* gäl-lq: „idä akdlitni, d^ib^ak?'^ gäl-lq: „el- 
Iqun mä^isir? dhsan min mä atimm ^ö^än^ gäl-lq: „uaHdä 10 
asdäBätak?" gäl-lq: „e^-ti^bd^änf, iq^h^äm?" gäl-lq: „qnddll 
ib-fqrid mukän ibrdlq tänhq uqmä^lhq dhad; idä uqddietak 
Balijhq, hdm itjtallini dlba^ bbtnil^*' gäl-lq: „mä^ihälify räh 
il^ehsäni uus-sdbaB ufläh, ila an usdlau li-l-ibrdlq. gäl il-ehsäni 
li-s-sdbaB: „hadic il-ibrdlq; ruh, iktilkq!*' räh is-sdba^ Bala^ 15 

wollte, wandte es ihm seinen Hintern zu und schlug nach ihm 
aus. Er erhob sich, verließ das Maultier und ging, um den Löwen 
zu suchen. Er fand ihn hungrig, und der Löwe fragte ihn: 
„Reineke, was werde ich heute mit dir machen?" Er erwiderte: 
„Warum?" Jener entgegnete: „Weißt du nicht, was du mir 20 
angetan hast?" Er antwortete: „Ich weiß es wohl, aber du 
bist doch der Herr Nobel, es wird dir keinen Abbruch tun; 
ich habe es freilich getan, aber du tu es doch nicht, denn 
du gehörst ja zu den auserwählten Edlen, und die Edlen sind 
Schlechtigkeiten gegenüber großmütig." ^ Der Löwe fragte ihn: 25 
„Willst du dich durch List vor mir retten?" Er antwortete: „Nein, 
bei Gott; aber was willst du mit mir tun?" Der Löwe sprach zu 
ihm: „Ich bin jetzt hungrig und will dich fressen." Der Fuchs 
fragte ihn: „Und wenn du mich frissest, werde ich dich satt 
machen?" Er entgegnete: „Wie soll das nicht geschehen? Besser 30 
ist's, als daß ich hungrig bleibe." Der Fuchs fragte: „Und wenn 
ich dich (anderweit) sättigte?" Er erwiderte: „Wie willst du mich 
(sonst) sättigen, Fuchs?" Der Fuchs antwortete: „Ich weiß an 
einem Orte ein Maultier, das hat sich verirrt, und niemand ist bei 
ihm; wenn ich dich zu ihm hinführe, wirst du mir dann auch er- 35 
lauben, meinen Bauch zu sättigen?" Er sagte: „Einverstanden." 
Der Fuchs ging mit dem Löwen, bis sie zu dem Maultier kamen. 

1) Sprichwort 25. 
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l'ibrdlq, gäl ilhq: „ei-^d^ibic il-kal-gä^ ?'' gälqt-lq: Jie)? hal- 
ga^ gäB abüiq, ^ntq^l-^ä^ibakr^'^ gäl ilhq: „kal-gäB gäBe, uäni 
min sfrit il-häl-iöm änf säkin bihq" gälqt-lq: »ellf Bgnäq hgggqt 
il'gäB, il'gäB ilq,^' gäl is-säbqB li-l-ibrdlq: „in cän Bgndic hpggqy 
5 otol^Bekq!^* gälqt-lq: ,yil'hq^^q maktübq^b-nd^al riglf il- 
uqräntja; in cän it^drif tigrq, füt igrähq!^' gäl ilhq: „a^ärif, 
Uli riglicl'* iälqt ri^ilhq, uundär is-sdbaB iddhhig Ban-näBal 
mal il'ibrdlq, fialHtq, lümman T^dmql, uuzgutitq bi-l-g-ussq, 
uandä hüq min säBatq miitit igq^l-ehsäni Bala^s-sdbaB , gal- 
lo Iq: „hän^llT ridithq, (äbü hdlg^i^-gänf; müt, Allah lä ieriddakl 
arid äkil gdlbak gdbul mä täkil gdlbf*' igq^l-ehsäm ugäl li- 
l-ibrdlq: „f^ulf^Allq Baliec!^' W^^ Bas-sqbaB ugäm iäkil bih, 
lümmqn f^dlltisq, uistdhmqd rdbbq Bala selämtq^mn^is-säba^, 
uute^i utislqm, ja IJäjisbah! 

15 Da sagte der Fuchs zu dem Löwen: „Dort ist das Maultier; geh 
hin und töte es!" Der Löwe ging auf das Maultier los und fragte 
es: „Was hat dich auf dieses Grundstück geführt?" Es erwiderte: 
„Warum? Dieses Grundstück gehört meinem Vater. Was führt 
dich her?" Er antwortete: „Dieses Grundstück ist mein, und seit- 

20 dem ich geboren bin bis auf diesen Tag, bewohne ich es." Das 
Maultier entgegnete: „Wer die Besitzurkunde des Grundstücks bei 
sich hat, dem gehört das Grundstück." Der Löwe sprach zu dem 
Maultier: „Wenn du eine Besitzurkunde hast, dann weise sie vor!" 
Es erwiderte: „Die Besitzurkunde ist auf die Sohle meines Hinter- 

25 fußes geschrieben; wenn du lesen kannst, so tritt heran und lies 
sie!" Er sagte: „Ich kann (lesen); heb deinen Fuß!" Das Maul- 
tier hob seinen Fuß, und der Löwe wandte sich, indem er nach 
der Sohle des Maultieres blickte. Es ließ ihn, bis er nicht auf- 
paßte, dann schlug es aus und ihn auf die Stirn, so daß er so- 

30 gleich tot war. Der Fuchs kam zu dem Löwen und rief: „Dies 
ist's, was ich gewollt habe, du StinkmauU; stirb, Allah möge dich 
nicht zurückbringen! Ich will dein Herz fressen, eh' du mein 
Herz frissest." Dann kam der Fuchs zum Maultier imd sagte: 
„Vergelte dir's Gott!" (Wieder) ging er zu dem Löwen, fraß von 

35 ihm, bis er fertig war, imd pries seinen Herrn ob seiner Errettung 
vor dem Löwen. Leb wohl und bleib gesund, Weißbach! 

1) Vgl. Meißners Sprichwort 2 (Mitteil. 4, 144f.); auch Plinius (n. h. 
VIII 18, 46) kennt gravem odorem nee minus halitum der Löwen. 
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2g. 

farid iom imn^il-aiäm cän ib-zem^n il-äuual fqrid mdrq^ 
bduuüq u^gnidhq fqrid uälad ba^ädhu gähil, räh {il^ab utiq^ 
g-gekäl; gämqu ie^aüerünq ufgilül-lq^ Jbn^umm^er^lq!'^ 
lümmqn sima^ el-uälad datier oh, räh jibci l-ümmq ugäl ilhq: 5 
y,el'UÜltd ^aiieront ulgilül-ll ibn^umm^er^üla. ^äd, iß uäldq, 
entl^i'kitir mäf^dq^r^ülq?'' gälqt-lq: „uauqä, iöulidl, uu^- 
mal^dq^mn^ir^ülq! mä mä^dq rer Hquz udf}U Hquz utis^a 
min rer Höuz uoböiak il-emrqhem uhal-igdi^a elli^mgäbinniy 
gäl ilhq ibinhq: JaBäd, {ä uäldq ^ ei-ki&r taftqdinl'^ gälqt-lq: 10 
„iöulidf, lö iiga^ b-idz, cän kil iom ahddit fqrid rä^il'\ uute^ei 
utislant uis-salänt! 



29. Die Beduinenfrau. 

Einst lebte vor alter Zeit eine Beduinenfrau, die hatte einen 
Sohn, der noch klein war. £r ging mit den Jungen spielen; die 15 
begannen aber, ihn zu schimpfen, und sagten zu ihm: „Sohn der 
vielbemannten Mutter!" Als der Knabe hörte, daß sie ihn schimpften, 
ging er weinend zu seiner Mutter und sagte zu ihr: „Die Jungen 
haben mich geschimpft; sie rufen mich Sohn der vielbemannten 
Mutter. Wieviele Männer hast du denn eigentlich geheiratet, 20 
Mutter?" Sie antwortete ihm: „Ach, mein Sohn, was habe ich 
denn an Männern geheiratet! Ich habe ja niemand anders ge- 
heiratet, als Höuz, und den Bruder des Höuz, und 9 andere als 
Höuz, und dein Väterchen selig, und den Mann, der jetzt bei mir 
ist." 1 Ihr Sohn fragte sie: j,Und nun, Mutter, wieviele wirst du 25 
noch heiraten?" Sie antwortete ihm: „Mein Sohn, wenn es in 
meiner Hand läge, würde ich jeden Tag einen Mann heiraten." 
Leb wohl, bleib gesund und behüt Gott! 



1) in Summa 13 Männer; allerdings war die Frau ein Waisenmädchen 
gegenüber der Umm Häriga, die über 40 mal den „Bund fürs Leben" schloß 30 
und Stammmutter von mehr als 20 arabischen Geschlechtem wurde. Vgl. 
Freytag, Arabum Proverbia 1 S* 636 Nr. 109. 
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30. 

fqrid iom imn^il-aiäm cän äkü fqrid uähfdq hqrmq^ 
thättub. läfqt färid y^qlad iimh bi-d-ddrub, gälat-lq: y^ho, 
icd)U^z-zärgq iq^m^ohl^, Bgndak niecq il-hal-idhig ,^' gäl ilhq: 
b „^gndf niecq mqgmü^a, uällq; in kqrdbt^g^rü^ä'^, lahgtt hal- 
iintig^ bi-l'iohi^y fät ^aliehq uanachq uqräh ila häl sebilq; 
uhäkadä iesir bi-l-^Arab fqrid mesänl^. 

fqrid {dm min il-q^äm fqrid uähed {imh uiiq^hidtt uimg- 

10 Iq fqrid tgur, u^alieh ^gdil mqtrüs Jtq^er, uir-rägi/ säheb it- 

tqur Mnl ^ala räsq gidir ubih tqlt^gtiür di^äg, ua>äkü fqrid 

hgrmq^b-hadäk es-soub ii-Sdtt, u^gnidhq fqrid girbq, uugäii 

titrishq möi, uiäfqt er-rä^il ell^fsüg et-tqur ugälqt bi-ä^älä 

hgshq: Jiädq abu^t'tqur has-sä^ä {edÜb il-^gdil min fbg et- 

15 tqur uiirbut it-tqur bi-l-^gdil uthott ed-digägät gduuq^g-gidir 

ul^dbir ^aleiq ufnicfiV läkin er-rdgil gäm itisdnnqt. mitil mä 

gälqt, hüq sduuq, rübqt et-töur bi-l-^gdil uhdtt ed-digägät gbuuq^ 

g'gidir uriim^q hudümq ufdbqr Bali^hq; uhiiq hdttqt el-hdbil 

utrisqt girbdthq uqhattdthq Bala^l-hdbil uunitrdhqt ^ala ddhrqhq, 

20 magsudhq^tUl eg-^irbq, läkin Miq^tridq jigi hdttä ienchq, 

30. Die Holzsammlerin. 

(Nicht übersetzt.) 

31. Der Wanderer am Strome. 
(Nicht übersetzt.)» 



25 1) „He, du da mit dem blauen (Mantel), der du müßig gehst"; man 

beachte das Wortspiel zwischen emj^bhi und el-ibhij^ (d. i. kissi), 

2) „wenn ich die Zügel straff anziehe"; bei ojruBÜ liegt derselbe Be- 
deutungsübergang vor wie im lat. frenum^ frenulum, 

3) lahqtt = cl. la-ahuttu\ hal-iintig^ d. i. zibbi, 

30 4) „und in dieser Weise geschieht bei den Arabern ein Fragen und 

Antworten." 

5) Die Übersetzung dieser Nr. ist hier um so eher zu entbehren, weil 
die von Meißner Beitr. z. Ass. 5, 10 ff. Nr. VlU transkribierte und übersetzte 
Erzählung sich von der obigen nur in den einzelnen Ausdrücken unterscheidet, 

85 im übrigen genau auf das Gleiche hinauskommt. 



Digitized by LjOOQIC 



Erzählung 30, 31, 32. 147 

ugämqt tilbut ib-riglieha utseh uutgul: „iä iümmq, igäm, ^erid 
mümy uir-rägil hüq Bäbqr, liimmqn igq H-Bgnidkq ualäl 
rigliehq uqnäckq, uhtiq^tgitl: „(ä Iümmq, i^änl^ uküq J^dllas 
u^äbqr wähad rarädq uqräh ^ala häl sebilq, uuteH^ utislqml 



32. 5 

ib-zemän is-säbi^ cänqu äkii fqrid öuläd sqbäBq, u^onidhum 
ümkum, läkin cänqt ümhum hällq bi-l-^omren, ul-liel un-nehär 
hUq^tuünn, gämav, öulädhq, squt^o^lkq färid käruk uitinät^qbün 
^aliehq iehizzünhqy ierldünhq tiskit; mä tiskit iom imn^il-qiäm 
igq Bgnidkum färid uqhed f}uttär uMfkum kill el-liel itinäi^qbün 10 
^aliehq iehizzünhq, umä tebätiil il-y^unin, gäl ilhum el-f^uttär: 
„es'btkq kal'^agüz?'' gälqu-la: „hädi Ijäslq bi-l-Bomren, umä 
ne^drif ellidt sänbhq Unhu!^ gäl ilhum: „mä däm intü hädl 
gadliätkutn, läzim kal-iom aBäuinkum qhizz uälddtkum uliäkum, 
ua>entu7n istqrehn ukdl-iöm übd^ü noum!** gämqu rähatf 15 
ugälqu'lq: „dn^am Alläk Baliek bi-l-här!" uul-^uttär tdmm 
ihizz blhq, ukiiq^tuünn , ilä an ^dgqz, gäm, mqdd idq ^ala 

32. Die lüsterne Alte. 

Vor alter Zeit lebten 7 Brüder, die ihre Mutter bei sich hatten. 
Nun trat ihre Mutter in das zweite Leben ^ und jammerte Nacht 20 
und Tag. Ihre Söhne machten sich daran, bauten ihr eine Wiege 
und schaukelten sie abwechselnd, da sie wünschten, daß sie still 
würde; sie wurde aber nicht still. Eines Tages kam ein Gast zu 
ihnen und beobachtete sie, wie sie sie die ganze Nacht abwechselnd 
schaukelten, ohne daß sie aufhörte zu jammern. Da fragte sie der 25 
Gast: „Was ist mit dieser Alten?" Sie antworteten ihm: „Sie 
tritt in ihr zweites Leben ein, und wir wissen nicht, was ihr wider- 
fahren ist." Er sprach: „Da ihr diese Wirtschaft habt, so muß 
ich euch heute behilflich sein und eure Mutter mit euch schaukeln, 
ihr aber sollt heute ruhen und ausschlafen!" Sie erhoben sich, 30 
gingen und sagten zu ihm: „Möge dich Gott recht glücklich 
machen!" Der Gast blieb und schaukelte sie, aber sie jammerte, 
bis er es satt bekam. Er streckte seine Hand aus und berührte 



1) d. h. sie war über 70 Jahre alt, Psalm 90, 10. 

10* 
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kishq, uahilq^skitqt iäfkq^sküqt, gätn ^aliehq unäckq, uhiiq 
nämqt imn^il-mürrii ila^s-^übqh, ige^ädqu es-sübqh öuläähq, 
iäfau. ümhum mä^tuünn, gälqu ilä ünthutn: „es-nouuqtnic kal- 
lom? imn^il-miirrib üa^^-sübqh mä uqnnqti." gälqt ilhutn: „iä 
5 öulädi, f^uttämq BAbd-el- Hasan: bätqu, uqlä bätau; dhj^au ^grng 
eS'Sirum min hen mä mätqu" ^ähau li-l-^uttär ugälou-lq: 
„ehci^nnq gadijat ümnq^ssibqb Hnhü hdl-iöm ilhq müdda mä 
ttskit, uintq kal-iom hazzhthq ufiänq uuskitqV gäl ilhum: 
„ümkum itrtdilhq rä^iL" gälqu-lq: „Hnhu^s-sibqb ?*' gälilkum: 
10 „min hen mä rqhet min iqmkum, ilhq füit nicithq, t^anämat." 
gämqu öulädhq, gälqu-lhq: „^ä mqBünq, hän ilic hal-mu^där 
isnien em^ädbätnq; la^äd i^-bic, itridin rd^l^* gämau ^aliehq 
uqdqbbbhq bi-hlätt, uhädq lürl^en-nisuan: itrddi güffa uba^ddki^ 
trid rdgily uute^e^ utislqm! 

15 ihren Leib, und sie wurde still. Als er sah, daß sie still war, 
stand er auf, wohnte ihr bei, und sie schlief vom Abend bis zum 
Morgen. Ihre Sohne standen am Morgen auf, bemerkten, daß ihre 
Mutter nicht jammerte, und fragten sie: „Was hat dich beute ein- 
geschläfert? Vom Abend bis zum Morgen hast du nicht ge- 

20 jammert." Sie antwortete ihnen: „Meine Söhne, unser Gast ^Abd- 
el-Hasan: man hat die Nacht zugebracht und hat sie (doch) nicht 
(in der richtigen Weise) zugebracht; man hat die Adern des 
Rektums in Ordnung gebracht, seitdem man gestorben ist.** * Die 
Söhne riefen den Gast und sagten zu ihm: „Erzähl uns die Sache 

25 mit unserer Mutter, warum sie seit langer Zeit bis auf diesen Tag 
nicht still gewesen ist, und heute, da du sie für uns geschaukelt 
hast, ist sie still gewesen!" Er antwortete ihnen: „Eure Mutter 
wünscht sich einen Mann." Sie fragten: „Weshalb?" Er erzählte 
ihnen, wie sich die Sache zugetragen hatte. Ihre Söhne erhoben 

30 sich und sprachen: „Du Verfluchte, das ist*s, weshalb du uns seit 
2 Jahren plagst; was ist mit dir, einen Mann willst du?" Sie er- 
hoben sich wider sie und warfen sie in den Strom, und das ist 
Weiberart: Sie verrunzeln wie eine GuflFe und verlangen doch noch 
nach einem Manne. Leb wohl und bleib gesund! 

35 1) Die Alte spricht im Orakeltone. Das Subjekt zu bätau ist „meine 

Söhne", dhiau bezieht sich auf den Gast, mätau auf den verstorbenen Mann 
der Alten. 
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fqrid iom min il-aiäm usä^a^mn^iz-zetnän äkü fqrid 
Mqhed hüq fqlläh, kil iom irüh jikrub ^ala^t-tträn. ipm räh 
iikrtd), üüf uandä siccq mal fidän mä hl{q, hdllq^t-tlrän uri^äB 
l-ahälq min täraf es-siccq, uu^al l-ahälq, gäm Itisdnnqt Bala 5 
hurümtq, jisma^ ui^q huriimtq fqrid rd^iL lummqn simaB hal- 
tnäddq, libqd udra^l-biet uüüf imn^ibgur il-kül^ iä^gd fdrid 
t^qhed uiiq kurümtq, uhilq^tsdut^l ila refi^hq simsim uutrid 
itsauui'lq haläuq, säBa (^dllusqt il-haläuq, ^qgäm iäkil refi^hq, 
i^urägilhq iedqkhig, lummqn (}dllas, gälqt-lq: ,güm, nie!'' gäm 10 
unächq tqlit nöubät Bdgub mä }idlla^, gämqt u^äbqt die, 
7/^udbqhq refigkq, i/i;Utbqt^itq Bala^l-gä^ädq uutbdf^qt i^tiäh 
titn^nqn udäritq giddäm reß^hq, uqgäm iäkil, lumman SdbaB. 
rdgilhq^h^dritq il-gdhkq, gäm min mukänq ^qgdhh, ismd^etq, 
gälqt ir-refighq: „gum! adümmak, hädq rdgll i^q*' gämqt, 15 
dätnmitq bi-s-sandüg, uhiiq^tldBqt imn^il-biet ut^ldggqt rd^ilhq 

33. Der Hausfreund. 

Einst lebte ein Bauer, der ging jeden Tag mit den Ochsen 
pflügen. Eines Tages war er pflügen gegangen, da bemerkte er, 
daß die Pflugschar nicht da war. Er ließ die Ochsen zurück und 20 
ging wegen der Pflugschar nochmals nach Hause. Als er nach 
Hause gelangt war, belauschte er seine Frau und hörte, daß bei 
seiner Frau ein Mann war. Als er dies hörte, versteckte er sich 
hinter dem Hause und sah durch die Bitzen der Hütte einen Mann 
bei seiner Frau sitzen, sie selbst aber bereitete für ihren Liebhaber 25 
Sesam, um ihm einen Pudding zurechtzumachen. Nach einer Weile 
hatte sie den Sesampudding fertig, und während ihr Mann zusah, 
machte sich ihr Liebhaber daran, zu essen. Als er fertig war, 
forderte sie ihn zum Ehebruch auf, und er umarmte sie dreimal. 
Nachdem er auch damit fertig geworden war, stand sie auf und 30 
holte einen Hahn; ihr Liebhaber schlachtete ihn, und sie kochte 
ihn in gehöriger Weise und zugleich Reis, setzte es ihrem Lieb- 
haber vor, und er aß, bis er satt war. Ihren Mann kam ein 
Husten an, er stand von seinem Orte auf und hustete. Sie hörte 
ihn, sagte zu ihrem Liebhaber: „Steh auf! Ich werde dich ver- 35 
stecken, da ist mein Mann gekommen", versteckte ihn in die Kiste, 
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y^agälqt'lq: „Alläk igauuik, iä ibn ^dmml!" gäl ilhq: ,4ä hälq 
bic, iä ümm öulädi! el-hält? mä agdqr aridd Baliec sqläm** 
gälqt'lq: „mq^thacz-lf?** gäl ilhq: „i-ahaci-lic? i^iet imn^il- 
kqräb, utqlqggöni //^i dktar imn^es-simsim el-faraktih, ulo mä 

5 ^gndf has-sief, cän Jtalldni miftl rii ed-dic el-halastih, läkiti, 
iä birät Bdmmf, mä dam hal-gä^ blhq htc^i^-giju^ , änt mä 
atimm ehnähJ* gälqt-lq: „uen itruh?** gäl ilhq: „ard^Alläh 
y,äspBqtin fqlähq, arüh il-hal-ulälät'' gälqt-la: „änt mä ariih 
yj^äk, in cän itrid itrüh, tqlli^f, iällq^trüh !'' gäl ilhq: „mä^ 

10 if^älif; läcin fdrid h: ^emiBä ellf bi-l-biet ilic, uill fdrd^es- 
4andüg" gälqt-lq: „i^id kill eilt bi-l-biet; gntini^s-sandiig!** 
gäl ilhq: „mä^i^ir; es-sandüg hüq mäll, y^a^äni squuätq*', uul- 
häsil tdmmau miteBäricin Bala^s-sandüg imn^es-sübqh li-l- 
mürrib, ila an sähqt Bala^l-hürmq en-näs uuntöh es-sandüg li- 

15 r-rqggäl, utqlldghq ua>dl}ad e^-sandüg uräh. tqmm iimsf, lummqn 

trat hinaus vor das Haus, traf ihren Mann und rief ihm zu: „Gott 
stärke dich, Sohn meines Schwiegervaters!" Er antwortete ihr: 
„Guten Tag auch, Mutter meiner Kinder! Wie ist mir nur? Ich 
kann dir den Gruß nicht zurückgeben." Sie fragte ihn: „Willst 

20 du mir nicht erzählen?" Er antwortete: „Was soll ich dir er- 
zählen? Ich kam vom Pflügen, da begegnete mir eine Bande, 
zahlreicher als die Sesam (körn er), die du gerieben hast, und wenn 
ich nicht dieses Schwert bei mir gehabt hätte, dann hätten sie 
mich zugerichtet wie die Federn des Hahnes, den du gerupft hast 

25 Aber, o Tochter meines Schwiegervaters, weil es in dieser Gegend 
solche Banden gibt, werde ich hier nicht bleiben." Sie fragte ihn: 
„Wohin willst du gehen?" Er antwortete: „Die Erde Gottes ist 
weit genug zum Reisen; ich gehe nach den (und den) Orten." Sie 
entgegnete: „Ich gehe nicht mit dir. Wenn du gehen willst, gih 

30 mir die Scheidung, dann kannst du gehen." Er antwortete: „Ein- 
verstanden; aber noch eines: alles, was im Hause ist, (gehört) dir, 
und mir (gehört) nur die Kiste." Sie erwiderte: „Nimm du alles, 
was im Hause ist; die Kiste gib mir!" Er sagte: „Das geht nicht; 
die Kiste ist mein Eigentum, denn ich habe sie angefertigt" 

35 Schließlich blieben sie im Streite wegen der Kiste vom Morgen 
bis zum Abend, bis die Leute gegen die Frau Partei ergriffen und 
die Kiste dem Manne gaben; er sprach die Scheidung aus, nahm 
die Kiste und ging. Er schritt dahin, bis er in ein Dorf gelangte, 
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uüsql ila färid uläiq, Mf farid hbi mqfkükq bäbq, inhddar bi- 
l'ho} tiandä ielüf il-hurma ^äbqt färid rq^^äl uhdttitq bi-sdänq 
fnält^et'tin uaHgqt ^ala^r-rq^^äl abu^s-^andüg ugälqt-lq: „e}- 
mähedrak li-hnähr^^ gäl ilhq: „iä ^hti, änf rarib umä aMrif 
dhad ib'hal'uläiq , uulgiet bäbkum mqfkükq; hal-iom änl 5 
huttärkum'' gälqt-lq: „ihnq ntd^ndqiiif" gäl ilhq: „mä iesir; 
änl mä arühJ' gälqt-lq: „itruh rd^ban ^aliek'' gäl ilhq: „lö 
tähdtn rast, mä atld^y gälqUlq: „ihnq mä ^gdnq hübuzy gäl 
ilhq: „änl mä arid }iübuz'^ gälqt-lq: „mä ^gdnq mecän itnäm 
bih" gäl ilhq: „anäm bdrrqJ' tämmqu, mite Bär qcin, säBa 10 
yiandä rd^ilhq^nhddar, gäl-lq: „i-äkü Bgndak?" gäl-lq: „mdrtak 
hädi hal'gdhbq mä^tj^alltni abät hal-iom** gäl-lq: „/^? mqlBun 
il'Uäldien, entq^i-^ä^qd ilsduulP a^üfak mddrl^hlqun ithdh; 
liei itfdHir?*' gäl-lq: „afdUir Bala hal-bqulq'* gäl-lq säheb 
il-biet: „güm, itlaB imn^il-hoL'*' gäl-lq: „mä atld^'' gäl-lq: lÖ 
„m>ü akessir sandügak?" gäl-lq: „änl akessir isdäntak'% ual- 

sah ein Gehöfte, dessen Tor ofiFen stand, trat in den Hof hinein 
und sah eine Frau, die einen Mann brachte und in das tönerne 
Paß steckte; dann kam sie zu dem Mann mit der Kiste und fragte 
ihn: „Was hat dich hier hereingeführt?" Er antwortete ihr: „Meine 20 
Schwester, ich bin fremd und kenne in diesem Dorfe niemanden; 
nun fand ich euer Tor offen und bin heute euer Gast." Sie ent- 
gegnete: „Wir nehmen keine Gäste auf." Er antwortete: „Das 
gibt's nicht; ich gehe nicht." Sie entgegnete: „Du wirst mit Ge- 
walt gezwungen werden zu gehen." Er sprach: „Und wenn du 25 
mir den Kopf abschneidest, ich gehe nicht hinaus." Sie sagte: 
»Wir haben kein Brot." Er versetzte: „Ich will kein Brot." Sie 
sagte: „Wir haben keinen Raum, wo du schlafen könntest." Er 
erwiderte: „Ich schlafe draußen." So zankten sie miteinander 
weiter. Nach einer Weile trat ihr Mann herein und fragte ihn: 30 
„Was hast du (hier zu schaffen)?" Er antwortete: „Deine Frau, 
diese Hure, will mir nicht erlauben, hier die Nacht zuzubringen." 
Jener rief: „Du Verfluchter in bezug auf beide Eltern, was tust 
du? Drückst dich in ich weiß nicht was für Redensarten aus; 
wen meinst du mit diesem Schimpfen?" Er antwortete: „Dieses 35 
Mensch meine ich." Der Hausherr rief ihm zu: „Auf, hinaus mit 
dir aus dem Hofe!" Er entgegnete: „Ich gehe nicht fort." Da 
rief jener: „Soll ich deine Kiste zerschlagen?", worauf der andere: 
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häsil ta^ärakatf. gäm säheb il-mukän, lizäm-lq fqrid tübar 
uddrab es-sandüg. sähfb es-sandüg afiäd-lq fqrid ^ämüd tidärab 
isdänq, yiaHdä ie^üf säheb il-mukän fqrid uähed täla^ itnn^ 
isdänq, gämau uulzqmöh, ugäl ^äheb il-ntukän ila säheb es- 
5 sandüg: „taBäl, ehci-lf hal-gadiiq!" gäl-lq: „mä te^drif hal- 
uälad?'* gäl'lq: „a^drfq!^ gäl-lq: „hädq reßg tndrtak, uhädäk 
eilt bi'S'Sandüg reß^ mdrW^ gämau min säBdthum tehäuau 
uulzqmohum uuktqlohum udqbbohum bi-l-bqUiiBa, i/^asäheb il- 
mukän ham kitql mdrtq uaddbhq bi-l-bqllüBa, umi^au^tnienhum 
10 min hadic il-uläiq, rähaUf Bala häl sebilhum, uute^ei utislqm 
uus'Sqläm! 

34- 
fqrid iötn min il-q^äm fqrid uähed ilq reßg, igq reß^q 
uagäl'lq: „ja df^f, mdrtak semd^gt bvdnhq Hsnf'' gäl-la: y^akäf 
15 hal'hdcf cidib, iß df^z** gäl-lq: „änf semd^gt, urirti mä^tkalltni, 

„Ich werde dein Tonfaß zerbrechen." Schließlich, da sie so zankten, 
stand der Hausherr auf, ergriff ein Beil und schlug auf die Eiste. 
Der Besitzer der Kiste nahm eine Stange, schlug das Faß entzwei, 
und siehe, da erblickte der Hausherr einen, der aus dem Fasse 

20 herausstieg. Sie traten hin, hielten ihn fest, und der Hausherr 
sagte zu dem Besitzer der Kiste: „Komm her, erzähl mir diese Ge- 
schichte!" Er fragte ihn: „Kennst du diesen Burschen nicht?" Er 
antwortete: „Ich kenne ihn." Der andere sprach: „Das ist der 
Liebhaber deiner Frau, und jener in der Kiste ist der Liebhaber 

25 meiner Frau." Sie standen auf und schlössen von Stund an Brüder- 
schaft, hielten die beiden Hausfreunde fest, töteten sie und warfen 
sie in die Kloake; der Hausherr tötete auch seine Frau und warf 
sie in die Kloake. Dann zogen sie beide fort von jenem Orte und 
gingen ihres Weges. Leb wohl, bleib gesund und behüt Gott! 



30 34. Die drei Hausfreunde. 

Einst lebte Einer, der hatte einen Freund; sein Freund kam 

zu ihm und sprach: „Mein Bruder, ich habe gehört, deine Frau 

sei dir nicht treu." Jener antwortete: „Ich denke, dieses Gerede 

ist Lüge, mein Bruder." Er erwiderte: „Ich habe es gehört, mein 

35 Eifer läßt mich nicht (in Ruhe), und deshalb bin ich gekommen, 
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uhdllf giet af}ibrak, uälla, äni H-lz läzim bik ub-tnärtak .^" 
gäl'lq: „iä äf^l, äni mä sqm^än gäbül ^ala märtiy gäl-lq: 
„idä^trtd iüüf es-sidig imn^ic-cidib , sauui-lak tdrlq uühbir 
märtak ugil ilhq: „änf arid aruh H-Bradäd" , uba^ad dälik 
ridd uülbid ib-holak ulä^thallihq^Üüfak, uhadäk il-u6kit kas- 5 
sä^ etdizz ^ala reft^hq y^utgüm til^ab y^tiäh, uintq^ttuqrrq^ 
^aliehum, uhadäk il-uokit Mtq t^Bdrifni äni sädi^ lö cädibl" 
ba^ad dälik gäm ugäl il-märtq: „äni arid arüh H-Bradäd, ^qndi 
sürül; sauui'li^tntäBä !'* soMnät-lq^^ntäBäy t^qräh, ^qgub sä^a 
rqdd li-l-biet udqmnt nqfsq^b-fqrid tnukän hdfi. sä^a gämqt 10 
mdrtq uqddzzqt uusifqthq ilä refighq, i/^ahüq iürlq tägir, gälqt 
li'l'^äbdq: ,gili-lq J^allih te^ib fqrid tägq citärq fäl^rq uuji^i!'' 
räkqt il'^dbdq, gälqt li-t-tägir, u^äb et-tägq ui^q. ba^ad dälik 
nächq uatdla^, lummqn tdlaB , gämqt il-märq uahdttqt eUtägq 
^ala^l'hdbiL baBad dälik ddzzqt ^abdqthq ^ala sähebhq^l-äfyir, 15 
uküq sürlq ierdbbl^ijur , uuossqt il-^dbdq bi^dn i^ib goz itiür 

dir Mitteilung zu macheo. Bei Gott, was habe ich (sonst) mit dir 
und deiner Frau (zu schaiGFen)?" Jener versetzte: „Mein Bruder, 
ich habe vordem nie etwas gegen meine Frau gehört." Der Freund 
sagte: „Wenn du sehen willst, was Wahrheit und was Lüge ist, 20 
so inszeniere eine Geschäftsreise, teile es deiner Frau mit und 
sprich zu ihr: „Ich will nach Bafdäd gehen"; dann komm zu- 
rück, versteck dich in deinem Hofe und laß dich von ihr nicht 
sehen; das wird die Zeit löein, da sie zu ihrem Liebhaber senden 
und mit ihm scherzen wird; du aber wirst sie beobachten, und zu- 25 
gleich erkennen, ob ich die Wahrheit spreche oder lüge." Da er- 
hob sich der andere und sagte zu seiner Frau: „Ich will nach 
Bafdäd gehen, ich habe ein Geschäft; bereite mir Reisekost!" Sie 
bereitete ihm Reisekost, und er ging. Nach einer Weile kehrte er 
in sein Haus zurück und verbarg sich an einem versteckten Orte. 30 
Bald darauf erhob sich seine Frau und sandte ihre Sklavin zu 
ihrem Liebhaber, der war von Beruf Kaufmann. Sie sprach zu 
der Sklavin: „Sag ihm, er möchte eine Lage gute Halbseide nehmen 
und herkommen!" Die Sklavin ging und sagte es dem Kaufmann; 
dieser nahm den StofiF und kam. Dann brach er die Ehe mit ihr 35 
und entfernte sich. Als er hinaus war, stand die Frau auf und 
legte den Stoff über die Leine. Dann sandte sie ihre Sklavin zu' 
ihrem anderen Freunde, dessen Geschäft es war, Vögel zu züchten. 
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uii^l, baBad dälik, lummqn gälqt ilhq, il-^äbdq räkqt, gälqt-lq, 
ua^äb ^bz ii^ür ui^q uqnächq uafäla^, uhdttqt et-tipir Bala^r- 
raff, ba^ad dälik dqzsqt ^abdäthq ^ala refi^hq^Utälit il-kebäbci 
uagälqt li'l'Bäbdq: ,J^allth iegib fqrid mä^un kebab uiigl!'' gälqt- 

5 Iq^l'^dbdq, y:agäb mä^un kebäb ui^q, uhdttqt il-mäBun gquuq^ 
S'Sällq, uba^ad dälik nächq uatqla^ el-kebäbcl, rdgilhq Säf eilt 
näcqu mdrtq, tdlaB rdgilhq, ualafitq mdrtq, gälqt- la: „käk, iä 
dbü öulädt, a^üfak ib-säBa^giet*' gäl ilhq: „ek udllq, iä ümm 
öulädl; lummqn tald^gt min ^gndic, telqggänf fqrid sqba^ bi- 

10 d'dqrub, ^insq mitil Iquti tägt^ec-citärq^lli ^al-hdbiL iä ümm 
öulädi, lö mä astr ahdff imn^et-tiiür el-^ar-rdff; cän sauuäni 
mitl^il-kebäb e^'^guuq^s-sdllqJ' hiiq min ismd^qt hal-hdci, 
isfdrr Iqunhq, uagälqt ir-rdgilhq: „Hnhi hal-ehcäiq.^^ gäl ilhq: 
„mä teBarfinhq Unht?*^ gälqt-lq: „Iä udllq** gäl: „äni hädir 

15 bi-l'hol ua*addhhe^ min duual el-kief ellf keijaftih** ba^ad 

und trug der Sklavin auf, er sollte ein Pärchen Vögel nehmen und 
kommen. Als sie es der Sklavin gesagt hatte, ging diese hin und 
richtete ihren Auftrag aus; er nahm ein Pärchen Vögel, kam, brach 
mit ihr die Ehe und entfernte sich, sie aber setzte die Vögel auf 

20 das Bordbrett Darauf sandte sie ihre Sklavin zu ihrem dritten 
Liebhaber, dem Garkoch, und sagte zu ihr: „Laß ihn eine Schüssel 
Spießbraten nehmen und kommen!" Die Sklavin sagte es ihm, er 
nahm eine Schüssel Spießbraten und kam; sie setzte die Schüssel 
unter den Korb, dann brach der Garkoch mit ihr die Ehe und 

25 ging fort. Ihr Mann hatte die gesehen, die mit seiner Frau Ehe- 
bruch getrieben hatten. Er trat (aus seinem Versteck) hervor, 
seine Frau erblickte ihn und rief ihm zu: „Ha, Vater meiner 
Kinder, ich sehe, du bist recht bald gekommen." Er antwortete 
ihr: „Ja, bei Gott, Mutter meiner Kinder; als ich von dir wegging, 

30 kam mir auf dem Weg ein Löwe entgegen, von der Art wie die 
Farbe des halbseidenen Stoffes auf der Leine. Mutter meiner 
Kinder, wäre ich nicht flinker als die Vögel auf dem Bordbrett 
gewesen, er hätte mich zugerichtet gleich dem Spießbraten unter 
dem Korbe." Als sie diese Worte hörte, wurde ihre Farbe gelb, 

35 und sie sagte zu ihrem Manne: „Was bedeutet diese Rede?" Er 
entgegnete: „Merkst du nicht, was sie bedeutet?", und sie ant- 
wortete: „Nein, bei Gott." Er sprach: „Ich bin von Anfang an 
im Hause zugegen gewesen und habe das Amüsement, dem du 
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dälik g-äm Baliehq ua^ümqt fidn^arq y^adibähhq uhäthq bi-i- 
bql/ü^a, uute^el utislqm uus-sqläm! 

fa7'id ßm imn^il-aiäm cän äkü fdrid uähed iisma^ imn^in- 
näs fdikrün mükr^en-niiuän. gäm utidqruql u^ä^ bi-d-diniq 5 
uagätn iiktib gemi^ä ehiel in-nisuän, lummqn tqmm miteddruü 
uiiktib müddqt arba^ esnin, uba^ad dälik rigaB. läkin ma l^allq 
helq mä kitqbhq, uba^ad mä ri^a^, dhad-lq hqrmq uqhdthq^ 
b-hos emhdssan mä Iq ddrub, La min fqug uqlä min gouuq, 
ulütntnqn itrid titla^ Hmli mö^ uanmmä^trüh li-l-hammäm, hüq 10 
ierüh Mfiähq. fqrid iom gälqt-lq hqrümtq: „e}-cdm düb intq^ 
tsduj^t ufiä^q hal-mü^ib?'* gäl ilhq: „änl rdhet drbaB esnin bi- 
d'dtniq, tidqrudUt killq ^alä iän mukircqn uheldtcqn, utaBalldmit 
Bala gemi^ä mukircqn, ukillq mqkttib ^gndl, iällq ahddtic, hdttä 
ä^tsauuin ^aleiq helq y;UtneJj^icin,^* gälqt-lq: „akicn intq häkim 15 

dich hingegeben hast, beobachtet." Darauf trat er auf sie zu, zog 
seinen Dolch, brachte sie um und warf sie in die Kloake. Leb 
wohl, bleib gesund und behüt Gott! 

35. Der Derwisch. 

Einst lebte Einer, der hörte die Leute von den Streichen der 20 
Weiber erzählen. Er stand auf, wurde Derwisch, zog in die weite 
Welt und machte sich daran, alle Listen der Weiber aufzuschreiben, 
bis er 4 Jahre lang fortgefahren hatte, als Derwisch zu wandern 
und zu schreiben; dann kehrte er zurück. Er hatte aber keine 
List übriggelassen, die er nicht aufgeschrieben hätte, und als er 25 
zurückgekehrt war, nahm er sich eine Frau, steckte sie in ein 
festungartiges Haas, zu dem es keinen Weg gab, weder von oben 
noch von unten, und wenn sie ausgehen wollte, sei es um Wasser 
zu schöpfen oder um zu baden, ging er mit ihr. Eines Tages 
fragte ihn seine Frau: „Wie lange gedenkst du mit mir in dieser 30 
Weise zu verfahren?" Er antwortete: „Ich bin 4 Jahre als Der- 
wisch in der Welt herumgewandert, lediglich wegen eurer Streiche 
und List, habe alle eure Streiche kennen gelernt und mir auf- 
geschrieben, dann erst habe ich dich geheiratet, damit du mir 
gegenüber nicht eine List anwendest und mir untreu wirst." Sie 35 
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^aleiq, t^amä agdar anHjic^^ gäl ilhq: ,^k." gälqt-la: „ehnq 
mä iin^idir Balienq lä intq y^lä^l-äkbar minnak" gäl ilhq: 
„ei-käddic?'' gälqt-lq: „hal-mäddq l^allthq ib-bälak, lä tinsäha!"' 
gäl ilhq: „lö gidärti, lä^tga^rin!'^ ta^änidqu uba^ad dälik 
5 tirähqnauy ubaBad dälik f^ällitq, lümmqn nisq, iötn gäläi-lq: 
yyiä dba öulädl, arid arüh li-l-hammäm** gäl ilhq: „mä^if^älif'' 
hilq dqzzqt il-^äbdq ilä fqrid uähfd hiiq bi-l-duual cän reßghq, 
bvdn hallih frzH bäb il-ho^ ulhallihq aktin mizlägq, refighq 
niitil mä uassqt-lq, säuuq, uhi^q uqrägilhq^flä^ai^ akün irühün 

10 li'l-hammäm, lummqn u^qlau ilq^l-bäb mälqt refighq, zdlligqt 
rigilhq uuügä^at, uhi^q läbsq^hdüm fährq, lummqn uügä^at, 
telduua}}qn ehdtimhq kilhin tin, gälqt-lq: „(ä dbü öulädf, hudümi 
telduua^qn tin, uamrid anhddir ib-hädq^l-höl arasilhin.'^ gäl 
ilhq: „änl dgeHd ehnäh bi-l-bäb, läkin lä tibtin!" gälqt-lq: 

15 „mä^ihälif'\ inhedrqt ib-hol ^^f^^q uagämqt til^ab ulßk 
lümmqn keiiefqt, utld^qt ila ra^ilhq uagälqUlq: „giim, nirga^l 

fragte ihn: „Damit du mir gewachsen seiest, und ich dir nicht 
untreu würde?" Er antwortete: „Ja." Sie sprach: „Gegen uns 
kann keiner aufkommen, weder du, noch einer, der größer ist als 
du." Er fragte sie: „Was ist deine Absicht?" Sie erwiderte: 

20 „Behalte diese Sache in deinem Gedächtnis, vergiß sie nicht!" Er 
sagte: „Wenn du kannst, so unterlaß (es) nicht!" Sie beharrten 
auf ihrer Ansicht und wett.eten miteinander, dann ließ sie ihn, bis 
er (es) vergessen hatte. Eines Tages sprach sie zu ihm: „0 Vater 
meiner Kinder, ich möchte ins Bad gehen." Er antwortete: „Eiu- 

25 verstanden." Sie sandte die Sklavin zu Einem, der vordem ihr 
Verehrer gewesen war, daß er seine Haustür abwaschen und es so 
einrichten sollte, daß eine schlüpfrige Stelle bliebe. Ihr Verehrer 
tat, wie sie ihm geheißen hatte, und sie und ihr Mann gingen aus, 
um das Bad zu besuchen. Als sie an der Türe ihres Liebhabers 

30 ankamen, glitt sie absichtlich mit dem Fuße aus und fiel mit den 
schönen Kleidern, die sie anhatte, hin. Als sie hinfiel, wurden 
ihre Kleider ganz mit Lehm beschmutzt, und sie sagte: „Vater 
meiner Kinder, meine Kleider sind mit Lehm beschmutzt; ich will 
in dieses Haus treten und sie reinigen." Er sagte: „Ich setze mich 

35 hier an die Türe, halte dich aber nicht auf!" Sie antwortete: „Ein- 
verstanden", trat in das Haus ihres Verehrers und begann mit ihm 
zu scherzen. Als sie sich amüsiert hatte, ging sie hinaus zu ihrem 
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mä läzim il-hammäm'' gäl ilhq: „es-sibab has-säB rqddietf? 
läzitn ithacil'll el-gadi^q,'' gälqt-lq: „lummqn ni^ql ila mahännq, 
ahdci-lak'^ lummqn usdlqu li-biethum uge^ädau, gälqt-lq: „tidri 
e^'Squ^qt, lummqn inhaddrit bi-l-koi?^* gäl ilhq: „rer rasdlti 
hdümic imn^et-tin?** gälqt-lq: „/i>." gäl ilhq: „laBäd eh 5 
sauuqtf?'' gälqt'lq: „entq^tgül: „äni dgdar Bala mükr^in-nisuän" ; 
a}üf mä gidqrit ^ale^qf* gäl ilhq: „e^sauuqtl?" gälqt-lq: 
„inhaddrit ^gnd refi^i ulaBdbit ufiäh, lummqn keüifit, uentq 
mitl^il'gauuäd, uute^änidni^tgül: „änf dgdar ^ala mükr^en- 
nisi^än'\ uimn^ahaditm ila hdl-jäm imihsar Bale^q, mä^thallinf 10 
dtlaB ila fqrid makän, illä intq ulßiq. ^äd hädq mukirnq ehnq 
iq^n-nisuän, entil hfügrq {q-z-zilim, el-tigdarun ^alijnq!^' gäl 
ilhq: „udllq, {ä ^imilq, killq kitdbtq bi-l-udräg illa^Z'Zdlqg'\ 
tiba^ad dälik gäz minhq uqmä iessar Baliehq, uhiiq baBad mä 
sauuqt fqrid lej^ uuteBel utislqm uus-sqläm! 15 

Manne und sprach zu ihm: „Steh auf, wir kehren um ! Ich brauche 
nicht zu baden." Er fragte sie: „Warum bist du jetzt plötzlich 
anderen Sinnes geworden? Du mußt mir die Sache erzählen." 
Sie entgegnete: ,,Wenn wir nach Hause kommen, werde ich dir 
erzählen." Als sie heimgekommen waren und sich gesetzt hatten, 20 
fragte sie ihn: „Weißt du, was ich getan habe, als ich in das Haus 
hineingegangen war?" Er erwiderte: „Etwas anderes als deine 
Kleider vom Lehme zu reinigen?" Sie antwortete: „(Das) nicht 
(allein)." Er fragte: „Was hast du denn (noch) getan?" Sie ent- 
gegnete: „Du sprichst: „Ich bin den Streichen der Weiber ge- 25 
wachsen"; ich sehe, du bist mir nicht gewachsen gewesen." Er 
fragte sie: „Was hast du getan?" Sie antwortete: „Zu meinem 
Verehrer bin ich hineingegangen, habe mit ihm gescherzt und mich 
amüsiert, und du bist wie ein Gehörnter; da streitest du dich mit 
mir und sagst: „Ich bin den Weiberstreichen gewachsen", und 30 
seitdem du mich geheiratet hast bis auf diesen Tag, sperrst du 
mich ab und lassest mich nicht ausgehen, außer wenn du mit mir 
bist. Nun, das sind unsere, der Weiber, Streiche. Ihr armen 
Schlucker von Männern, was vermöget ihr wider uns?" Er ant- 
wortete: „Bei Gott, Holde, alles habe ich aufgeschrieben, aus- 35 
genommen das Ausgleiten^; darauf unterließ er es, sie fürderhin 
abzusperren, und sie tat dann auch nichts (Unrechtes) mehr. Leb 
wohl, bleib gesund und Gott befohlen! 
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36. 

fqrid mälik tälab min uqzira el-aiman tälit tulbät tigäl- 
Iq: „idä mä Baräfithin, ahid räsakf\ uräh il-bintq daiiig hülga, 
Ivan mä ie^drifhin, uuntäh mühülq fqrid lielq. is>dlitq bintq 
5 uagälqt'lq: „id uäldT, a^üfak daiiig l^ülgak'* gälilhq: „il-mälik 
tälab ^aleiq tdlit tulbät^ ulo mä Bardfithin hal-iom, iähid rast'' 
gäiqt'lq bintq: „^d^qb, entq uqzir dimqn Bond il-mdlik umä 
tiftqkim? Idkin, iä uäldi, gil-ll bihin, uanl a^ibrak tqfsirhinl'' 
gäl ilkq: 
10 „drlq^l-ehgär Hnkü, 

udrlq^l-asuät sinhü, 
uil-mdhe min bd^ad Allq Hnkü?^^ 

Ballqmitq^b'tqfsirkin ugälqi-lq: „kdgar ir-rdhhq uil-üdän 

mal es'sqläk t^ul-moi." igäh es-sübqh ugäl-lq il-mdlik: „läsim 

15 ithaci'll bi-t-tqfsir'' gäl-lq bihin, urddd tälab Bali£k iqlit 

36. Die kluge Ministerstochter. 

Ein König legte seinem Minister zur Rechten ^ 3 Fragen vor 
und sagte: „Wenn du sie nicht lösest, lasse ich dich köpfen." Da 
ging er zu seiner Tochter betrübten Sinnes, weil er sie nicht losen 
20 konnte, und weil ihm der König nur eine Nacht Frist gegeben 
hatte. Seine Tochter fragte ihn und sprach: „Mein Vater, ich sehe, 
du bist betrübten Sinnes." Er antwortete: „Der König hat mir 
3 Fragen vorgelegt, und wenn ich sie nicht heute löse, läßt er 
mich köpfen." Seine Tochter erwiderte: „Seltsam, du bist Minister 
25 zur Rechten beim König, und solltest sie nicht verstehen? Sag 
mir sie aber, mein Vater, und ich werde dir ihre Auflösung mit- 
teilen." Da sprach er: 

„Was ist der kostbarste Stein, 
was ist die kostbarste Stimme, 
30 und was ist das Belebendste nächst Gott?" 

Da lehrte sie ihm ihre Auflösung und sagte: „Der Mühlstein, 
der Gebetsruf und das Wasser." Am Morgen kam er zum Konig, 
der sprach zu ihm: „Du mußt mir die Auflösung sagen." Da 

1) Der König hat 2 Minister, einen (den Premier-M.) zur Rechten (/V- 
35 äimqn) und einen zur Linken {il-disar). 



Digitized by LjOOQIC 



Erzählung 36. 159 

tiilbät u^rq, uaräh il-bintq 'i^agäl ilkq, ua^allqmitq bi-t-tqfsir, 
utäni iom räh li-l-mdlik ugäl-lq bi-mü^ib mä gälqt-lq, i^untäh 
fqrid harüf li-l-nazir ugäl-lq^l-mdlik: „arid min hal-harüf 
beUir unüss, ua*arid kebäb imn^il-^arüf, i^a^artd il-f^arüf ii^i 
^ddiL'^ gab il'Jtarüf uhäcq^l-gadi^q^l-bintq , gälat-lq: „kädi 5 
säklq.^' gämqt il-bint ugdssqt es-sufq mält^il-l^arüf ugäbqt il- 
gqssäb ugälqt'lq: „aridak itgüs-ll ^asäui hal-J^arüf'^ gdshin il- 
gqssäb, uahaddthin li-l-kebdbcl uagdlat-lq: „sauuikin mä^un 
kebäb I'^ sauuähin il-kebdbcl, uaj^addthin uuqdddthin l-abüha 
uabä^qt es-sufq bi-tlätin girü, gntdthin l-abühq uagälqt-lq: „ruh, 10 
uqddihin li-l-mdlik!** af^ddhin uräh li-l-mdlik, gäl-lq: „iä mdlik, 
eS'Sufq^b'telätin giris, uhasäutiq squuqtkin kebäb, uhädq^t'tqll 
Bddil, mitil tnä ridtq" gäl-lq: „^dfqrin, {ä uqzir! läkin hat- 
tqfsir minhu^'^dllimak?'* gäl-lq: y,bintfJ^ gäl-lq: „aridhq 

sagte er sie ihm ; der König legte ihm nochmals 3 Fragen vor, er 15 
ging (wieder) zu seiner Tochter, sagte es ihr, und sie lehrte ihm 
die Auflösung; am folgenden Tage ging er zum König und sagte 
ihm, wie ihm seine Tochter gesagt hatte. Der König gah dem 
Minister ein Lamm und sprach zu ihm: „Ich will von diesem 
Lamm 1 V2 Beslig ^, dann will ich Spießbraten von dem Lamm, und 20 
Joch wünsche ich, daß das Lamm lebendig kommt." Der Minister 
nahm das Lanmi und erzählte die Sache seiner Tochter. Sie 
antwortete: „Das ist leicht", stand auf, schnitt dem Lamm die 
Wolle ab, holte einen Fleischer und sprach zu ihm: „Ich wünsche, 
daß du für mich die Hoden dieses Lammes abschneidest." Der 25 
Fleischer schnitt sie ab, sie nahm sie mit zum Garkoch und befahl 
ihm: „Bereite mir daraus eine Portion Spießbraten!" Der Garkoch 
bereitete sie zu, sie nahm sie, trug sie zu ihrem Vater, verkaufte 
die Wolle für 30 (geringe) Groschen, gab diese ihrem Vater und 
sagte zu ihm: „Geh, bring sie dem König!" Er nahm sie, ging 30 
zum König und sprach zu ihm: „0 König, die Wolle (hat) 
30 Groschen (eingebracht), seine Hoden habe ich als Spießbraten 
zubereiten lassen, und hier ist das Lamm lebendig, wie du es ge- 
wünscht hast." Der König sagte: „Bravo, Minister! Aber wer ist 
es, der dir diese Auflösung gelehrt hat?" Er antwortete: „Meine 35 
Tochter." Der König sprach: „Ich wünsche sie mir zur Frau", und 

1) seil. Gewinn haben. Der Blälig = 1/4 Megidi = 5 gute Piaster = 
20 geringe Piaster. 
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jnära iliiq*' gäl-la: „mä^ifiälif,'' il-mälik däzz Bala bint il- 
uazir uaf}ddha mdrq ilq, uus-saläm! 

37- 
ibjiit lämi hazzörät ddzhin färid uqhed ^äHr ila uqhed kam 
5 lä^ir. gämoM itifähqrün a^äku^l-iiftqkim dziad ffässir 
ma^änähq, hüq^l-dff^ar : 

„Hnhu^lll ^ala^l-maj^lüg darq, 
uUnhu^l'tnä ieBel alla^b-därq, 
uUnhu^'^äf bdzrq usikqn därq, 
10 täinhu^l-mä ienäm alla^b-tictiq?'' 

fdssqrq uqrdddq iegil-lq: 

„il'gümar ^ ala^l-ma^lüg därq; 
es'simqc iq^l-mä {e^el dlla^b-därq; 
il'Bdbid iq^l'Bäf bdzrq usikqn därq; 
15 il'fil el-mä jenäm dlla^b-ticiiqJ' 

der Minister sagte: „Einverstanden." Der König sandte nach der 
Tochter des Ministers und nahm sie sich zur Frau. Leb wohl! 

37. Wettstreit zweier Dichter um RätseL 

Bätsei in Lämi -Versen, die ein Dichter an einen anderen, 
20 gleichfalls einen Dichter, sandte. Sie hatten sich voreinander ge- 
rühmt, wer ihre Bedeutung besser verstünde, der sollte der vor- 
züglichere sein: 

„Was ist es, dessen Haus am Firmament ist, 
was ist's, das nur in seinem Hause Nahrung zu sich nimmt, 
25 was ist's, das seine Brut im Stich läßt und in seinem Hause wohnt, 
und was ist's, das nur angelehnt schläft?" 

(Der andere) löste und beantwortete es, indem er ihm sagen ließ: 
„Der Mond hat sein Haus am Firmamente; 
der Fisch nimmt Nahrung nur in seinem Hause zu sich; . 
30 der Neger läßt seine Nachkommenschaft im Stich und wohnt in 
der Elefant schläft nur angelehnt." [seinem Hause; ^ 

1) R. erklärt, daß die Neger sich ihre Kinder stehlen lassen und dabei 
ruhig in ihren Hütten bleiben. 
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farid udhed imn^il-Mintefig ismq Tqläl il-Emhämmad lä^ir, 
tpäkn /arid uqhed kam mitlq {iftahim li-hlb^or ismq Gümar 
il-Emhämmqd imn^iijuh benl Läm. däz-lq kädq^l-bkt Tqläl 
il' Gümar, magsudq iimtdhnq ieliifq {iftahim uanmmä mä iiftqhim, 5 
gäl'lq: 

„Hnku^l-mä Ubäh il-fähal uqrgq^, 

idinhu^l-mideBe^l-büläd uärgq, 

täinhu^s-sär Biidq^b-rer uärgq 

udällqn ^gtügq uakisqr fe^q?*' 10 

rqdd ig-guuäb Gümar il-Emhämmqd: 



38. Wettstreit zwischen Taläl und Gümar um Bätsei. 

Ein Dichter von den Muntefig hieß Taläl il-Embämmad, und 
ein anderer, der sich gleich ihm ebenfalls auf Dichten verstand, 
hieß Gümar il-Emtämmad von den Sle^ der Beni Läm. Taläl 15 
sandte dem Gümar in der Absicht, ihn auf die Probe zu stellen, 
ob er sie verstehen würde oder nicht, folgende Strophe: 

„Was ist's, das von keinem Männchen besprungen und bestiegen 

wird, 
was ist's, das den Stahl zu einem Blatte gestaltet, 20 

was ist das, dem ein Stengel wächst ohne Blatt, 
dessen Blütenrispen herabhängen, und das seinen Schatten wirft?" 

Gümar il-Em^ämmad sandte die Antwort zurück: 



1) Bei den Lämi- Strophen (vgl. darüber Meißner Mitt. 6, 112 ff. 7,4) 
kommt es durchaus nicht darauf an, daß die Reimwörter genau gleich sind. 25 
Oft sind es Homonyme der verschiedensten Bedeutungen, und der Gleich- 
klang wird vielfach durch Entstellung der Wörter gewonnen. So ist in 
dieser Strophe Mdrga der 2. und 3. Z. richtig = „Blatt", das der 1. Z. = ^a' 
^S^\ ^^S^ = fdSad (R.), also eigentlich „aufsteigen". Die Frage, ob Kreu- 
zungen von Pferd und Esel fortpflanzungsfähig sind oder nicht, wird jetzt 30 
bejaht. Im Altertum galt das Werfen eines Maultieres als Wunderzeichen; 
vgl. Herodot ÜI 151 ff.; H. 0. Lenz, Zoologie der alten Griechen u. Römer 
211 f. Gotha 1856. 

Leipz. semitist. Stadien IV l 11 
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„il'bdral el-mä Ubäh il-fähal uärgq; 
ir-rümak ial-mid^Be^l-baläd uärgq; 
ic'Umq ja^-sär Budq^b-rer uärgq; 
cidib: tnä bän fe^q^mn^il-uott^q** 



39' 



d) ^a^ät el'lä tingäs^, 
unümaitin lä tinmäss 
ubint el'lä iirräss? 

b) ätgal min kil-H, 
10 dhdar min kil-lly 

ua*ätmar min kil-h? 



hija Basät Müsq nebii^Allq; 
htiq^'hdndala ; 
kilq^d-diniq, 

hiiq^l'färas ; 

hüq^l-möi; 

hiiq^l-märq. 



c) ähmar ähmar mitl^id-dämm, umä bih dämm; lö ^äddak^ 
f^allik dqmm, — hüuq^z-zqmbür. 

„Das Maultier ist's, das von keinem Männchen besprungen und 
15 bestiegen wird, 

die Rosse sind's, die den Stahl ^ zu einem Blatte gestalten, 

die Trüffel ist's, der ein Stengel ohne Blatt wächst, 

aber daß ihr Schatten auf dem Boden sichtbar werde, ist Lüge." 

39. Einige kleinere Bätsei. 

20 a) Ein Stock, der nicht abgeschnit- 
ten wird? 
Eine Zitrone, die nicht ausge- 
schlürft wird? 
Eine Jungfrau, die unberührt 
25 bleibt? 



b) Schwerer als alles? 
Grüner als alles? 
Süßer als alles? 



Das ist der Stab Mosis, 

Propheten Gottes. 
Das ist die Koloquinte. 

Das ist die Welt. 

Das ist das Roß.^ 
Das ist das Wasser.^ 
Das ist die Frau. 



c) Rot, rot wie Blut, hat doch kein Blut; wenn es dich beißt, Ter- 
30 ursacht es dir Blut. — Das ist die Wespe. 

1) nämlich das Hufeisen, das dünn getreten wird. 

2) dtgal kann auch „wichtiger" bedeuten; das Roß kann für den Araber 
als das wichtigste Geschöpf betrachtet werden. 

3) weil das Wasser die Vegetation hervorruft, R. 
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d) ds^alak Ban rqsül lä min el-ins ulä min ^inn ulä min 
melänka, — uhüq^l-hidhid ed-däzzq Sulevmän nebil^Allq. 

e) el'Kurdl uqmdrtq uul-BOrübf yihtq Bgnidhum tält^igrä^ 
hübus; ^essimhin Baliekum ulä tiksirhin! — hümmq tqlätq: 
fqrid udhed Kur dl mähid i^t^il-B Orübt, ^ärau tqlätq uul-igrd^ 5 

tqlätU' 

f) ümmak y^ümm ahük uul}t ^älak umdrt^abük, ehcdm idin 
ilhin? — itnijn. 

g) tqräk, mä tqrähq, b-tdak titlaB J^arähq, — ukiiq^l-Bän. 

k) tqur mä gäbitq^bgdrq, uaBämüd mä mag^us imn^ü^drq, — 10 

tbur il'drd, üBämüd il-fdgqr. 
i) hüq b'ümmak uräsq b-itmak, — uhüq^t-tddt, 

40, 

ilä genäb il-agdll il-dkram il-dfi il-dliqm il-driqd il-djt 
Diruü il-mukdrram. duual is-swäl Ban sdhhat hälkum ua- 15 



d) Ich frage dich nach einem Boten, er ist weder von den Men- 
schen, noch von Genien, noch von Engeln. — Das ist der Wiede- 
hopf, den Salomo, der Prophet Gottes, sandte. 

e) Der Kurde und seine Frau, der Araber und seine Schwester, die 
haben 3 Brotlaibe; teil sie unter ihnen, ohne sie zu zerbrechen! — 20 
Sie sind drei: ein Kurde hat die Schwester des Arabers ge- 
heiratet, das macht drei, und die Laibe auch drei. 

f) Deine Mutter, die Mutter deines Bruders, die Schwester deines 
Onkels und die Frau deines Vaters, wie viele Ohren haben sie? 
— Zwei. 25 

g) Dich sieht es, du siehst es nicht, mit deiner Hand entfernst du 
seinen Unrat. — Das ist das Auge. 

h) Ein Stier, den keine Kuh zur Welt gebracht hat, und eine Stange, 
die nicht aus einem Baume geschnitten ist. — Der Stier der Erde, 
und die „Stange" (d. i. das erste Aufleuchten) der Morgenröte. 30 

i) Es ist bei deiner Mutter und sein Kopf in deinem Munde. — 
Das ist die Mutterbrust. 

40. Brief. 

An Seine Hoch wohlgeboren, den Vornehmsten und Edelsten, 
den Bruder, der mit einem Schönheitsmale ausgestattet ist, den 35 
Hervorragenden, den Bruder Dirnis, den geehrten. Die erste Frage 

11* 
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oBötidäl au^gätkum^ umin taräfnq sälemtn uanllä ränqt ^enäökum 
min el-mütägin fz külli uöktin t^ahen, umä nqlkü illä uqh^ätkum 
— lä auhal Allah minnä uala minkum! ba^ddqhu, iä dhf, 
i^änq f^ätt min uälidti, dä^igqt hülgt, ua>änz mä Hfithq^ö-Bqniy 
5 uüga^ ^qnd il-pi^ädq^ u^äfoni däiiig h^lgl^mläggqg il-hätt; 
ua>äni däll galbi iämkum^ mä atumäkkan äjtid rü^sq tiägi, 
bälkqt minnäh ila iähar il^iekill {gntunnq tesäkir, Ivan gemi^a^ 
l-mistehaggin mä gntokum ehdüm säf, li>än fgülün: „entum 
sähebin tesäkir^*; ua^änf uäldmit Dähe^l-B Agell fi Bardäd, 

10 ua>af^bärnt min tdraf il-hänlq, bvdn Sqlmän bäig^gkq ^ala udhed 
min dhl^e^'Gümgumq. faBäd läzim en tahkün ma^a Sqlmän, 
in kän bäig^gkq, uaHdä mä ridq, terq asir efrär ua>dgt, uisir 
mü zun ^alieh, uqläsim, iä dfil {ä Dirutl, itrüh ^alä hdllqdi 
miUqri^l'häniq, uitdizz Baliek ^iddäm Hdmqd IsmäBel utihibrq 

15 m,in tdraf il-hän^q uitgil-lq: ,Jtädi^l'hän^q räBekq ^dskqr. in 

gilt dem Wohlbefinden Eures Zustandes und dem Gleichgewicht 
Eurer Zeiten, und was uns betriflfk, so sind wir wohlbehalten, ab- 
gesehen davon, daß wir zu denen gehören, die sich nach dem An- 
blick Euer Hochwohlgeboren sehnen zu jeder Zeit und Frist, und 

20 wir beklagen nichts als Eure Einsamkeit — Allah mache uns und 
Euch nicht einsam! Sodann, mein Bruder, ist zu uns ein Brief 
von meiner Mutter gekommen, da ist mein Gemüt betrübt ge- 
worden, denn ich habe ihn nicht mit eigenen Augen gesehen, er 
wurde bei der Infanterie abgegeben, imd man hat mein Gemüt 

25 betrübt gesehen, weil der Brief zerrissen worden ist; mein Hen 
ist bei Euch geblieben, ich kann nicht Urlaub nehmen und kommen. 
Vielleicht von jetzt an im nächsten Monat geben sie uns die Pässe, 
weil sie allen, die darauf Anspruch haben, keine Sommerkleidung 
gegeben haben, weil sie sagen: „Ihr seid solche mit Pässen"; nun 

30 habe ich Däte den iAgeli in Bafdäd getroffen, und er hat mir in 
betreflf der Kuh erzählt, daß sie Salmän an einen von den Leuten 
in Öumguma verkauft hat. Da ist es nun nötig, daß Ihr mit 
Salmän redet, ob er sie verkauft hat, und wenn er nicht nachgibt, 
siehe, so werde ich desertieren und kommen, und es wird ihm 

35 übel ergehen. Es ist notwendig, mein Bruder Diruis, daß du 
zu dem gehest, der die Kuh gekauft hat, ihn vor Hamad 
Ismäiel zitieren lassest und ihm Mitteilung machst in betreff 
der Kuh und ihm sagst: „Der Eigentümer dieser Kuh ist Soldat 
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kän mgntz^flüs, ilhag iflüsak! uhal-hätt däzzq ^äheb il-kä^üq^ 
bvän entq mamnüBä Ban miUqrähq^^ uaHdä mä ridq^b-hal-hdcl, 
süf l'lhäctk, hdm ^arrifm^b-f^dtt seri^an^ uaH^d^il'hä>üq uontohq 
li-Gsäs, Ivan uälärntq^b-Bardäd uuntqthq ilq uabq^qthq ^alieh, 
gabddit iflüsq, läzim rigüB al-hdtt seri^afi 3an sdhhqt 5 
saläntätkunty udntq tidrf BAbbäs tuossinf gäderin ^ala Sqlmän 
iähedün minnq^l'kä>üq , läkin hümmq rädtn ibin muddrtf, 
uunsqllim ^ala^l-dh Hdlaf uaBalä rida^dBänq ua^ala kil-mqn 
üs^al ^alienq, uus-sqläm! 

^ MizHL 10 

Wenn du Geld bezahlt hast, so lauf nach deinem Gelde! Diesen 
Brief hat der Herr der Kuh geschickt, daß du nicht berechtigt 
bist, sie zu kaufen." Wenn er nun mit dieser Rede nicht einver- 
standen ist, so sieh, was er dir sagt, laß mich's auch in einem 
Brief recht bald wissen, nimm die Kuh und übergebt sie dem 6§ä§, 15 
weil ich ihn in Bardäd getroffen, sie ihm abgetreten und terkauft 
und sein Geld erhalten habe. Es ist notwendig, daß die Antwort 
auf den Brief in betreff des Wohlbefindens Eurer Gesundheit recht 
bald eingeht, und du weißt, daß iAbbäs mir (Leute) beauftragt 
hatte, die bevollmächtigt waren, dem Salmän die Kuh wegzunehmen, 20 
aber sie waren im Einverständnis mit dem Verursacher meiner 
Schädigung. Wir grüßen den Bruder IJ^laf und unsern Milch- 
bruder (?) und alle, die nach uns fragen. Leb wohl! 

Mlziil.i 



1) Der Absender dieses Briefes diente bei der Kavallerie in Bardäd. 25 
Sein Bi-uder Salmän benutzte die Zeit seiner Abwesenheit, um die dem 
Soldaten gehörige Kuh unrechtmäßiger Weise zu verkaufen. Dieser wandte 
sich an seinen Landsmann und Freund Diruis aus Birnün und ersuchte ihn 
um seine Vermittlung. Hämad Ismäiöl war, wenn ich nicht irre, Muhtär 
(Schultheiß) von öumguma. Wie ich später hörte, hat die Vermittlung des 30 
braven Diruiä nichts genützt. Die Kuh war und blieb verkauft, und den 
Erlös (4 türkische Pfund) hatte Salmän, der al^u la kinu des Miziil, zum 
Ankauf einer Frau verwendet. 
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1. ibn^il-auädim idä atBämtq, amläktq; uibn^iz-zinq idä 
aßärntq, Bädietq, j,Wenn du den Sohn der (anständigen) Menschen 
speisest, gewinnst du ihn, und wenn du den Sohn des Ehebrachs 

5 speisest, machst du ihn dir zum Feinde." — Nur der Edle ist far 
empfangene Wohltaten dankbar. Vgl. Burckhardt 569; Frey tag 
II S. 404 Nr. 326; III 1909; Tantavy S. 127: Die Wohltat der 
(anstandigen) Menschen gilt bei (anständigen) Menschen als ein 
Darlehen (das bei Gelegenheit zurückzuzahlen ist), bei Niedrig- 
10 denkenden als ein Almosen (zu dem der Geber verpflichtet ist). 

2. ibn^il'kqläl ib-dicrq, „Der eheliche Sohn bei seiner Er- 
wähnung." — Wenn jemand, von dem gesprochen wird, gerade 
hinzukqmmt: lupus in fabula* Vgl. Kostgaard 528; Burton 81; 
Bauer 30; Littmann ZDM6 54, 666. 

15 3. abu^l-benät mqrzüg. „Der Vater der Töchter ist wohl- 

habend.** — Dieses Sprichwort wurde mir von Bedri Bei mit- 
geteilt, Raäid kannte es nicht. Es bezieht sich natürlich auf die 
Einnahmen an Brautgeld, die ein Vater schöner Töchter zu er- 
warten hat. 

20 4. cibu^grquq iebäüin bi-l-Bäbir, „Der Besitzer eines Hoden- 

bruchs wird beim Überschreiten (eines Flusses) kenntlich." — 
^grquq ist Dim. von gäruq; abu gqruq: fiasäuiiq iinnäff^qn istr 
hdnq bihin „seine Hoden sind aufgeblasen, es ist Luft darin" B. 
Vgl. Burckhardt 416; Socin 473. Wer durch eine Furt watet, 

25 muß die Kleider aufheben, wobei der geschilderte körperliche 
Mangel offenbar wird. 

5. ihnq n^^qdd il-liiäll uil-liiälf t^^gdd innq. „Wir zählen 
die Nächte, und die Nächte zählen uns.** — Soll bedeuten: Wir 
kommen dem Tode immer näher, „uns" muß Dativ sein. 

30 6. %id fälkq^mn^itfälkq! „Nimm ihr Vorzeichen von ihren 

Kindern!" — fälhq: fäl il-uökit „Vorzeichen der Zeit" R. Vgl 
Freytag III 22; Socin 242; Reinhardt 103 und die Geschichte 
3 SS. 13 f. 

7. idhul ii'^Mq min bäbhq! „Betritt das Dorf durch sein 

35 Tor!" — Rede ohne Umschweife! 
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8. idhin es-sier hdttä i^sir! „Fette den Biemen ein, damit's 
(was) wird!" — iesir^ sci^. näiim, gdyj^ „tüchtig, stark" R. Vgl. 
Reinhardt Nr. 122; Moh. b. Ch. 33. 

9. asiddq min kqunf^ iinßtig min hqunf, „Da mache ich zu, 
da geht*s wieder auf." — Wenn ein Schwätzer immer von neuem 5 
anfangt Vgl. Burckhardt 580. houni ist übrigens städtische 
Form; bei der Dorfbevölkerung hinäh, 

10. übäB el'botin uütsi^l-bädqnl „Sättige den Bauch und be- 
kleide den Körper!" — uütsi für uücsf^ uüksf. 

11. ütqril iS'Säbit uil-ähad ualä ta^ätäz Idhad! „Arbeite am 10 
Sonnabend und am Sonntag und gehe niemand (um Unterstützung) 
an!" — R. schrieb, kaum richtig, uil-ahad mit hh; er bezeichnete 
den Satz als ein Sprichwort für Juden und Christen. 

12. ihqril ib-pärq ualä^thästb il-battalq! „Arbeite für einen 
Para und rechne nicht mit den Müßiggängern(, die doch kein Geld 15 
haben) ! " — Einen anderen Sinn hat das ähnliche Sprichwort (mit 
Varianten) bei Rostgaard 215; Burckhardt 55; Socin 155; 
Landberg Nr. 12; Tallqvist 83. 

13. qtlub il'käram min menägeBq! „Verlang die Wohltaten 
von ihren Orten!" — menäge^q = mukänq R.; zunächst wohl 20 
„Weideplätze". Gemeint ist: Suche Wohltaten nur dort, wo du 
sie erwarten darfst, d. h. bei Edelmütigen! 

14. otol^^e^ iä sämtSf uüf^di^r-riiä^il! „Geh auf, Sonne, und 
nimm die Männer (heraus aus ihren Hütten)!" — Bei Nacht 
fürchten sich die Leute, ihre Wohnungen zu verlassen, mit Sonnen- 25 
aufgang werden sie kühn. 

15. g^ägid il'hqt lä^tfütak nifdq! „Knüpfe den Faden, da- 
mit dir der Stich nicht durchgeht!" — tfütak = tfüt minnak R. 

16. oBörif kalälak Bal-gintara uüj^dq! „Erkenne dein Eigen- 
tum auf der Brücke und nimm es!" — Bezieht sich wohl zunächst 30 
auf den Zoll, der an die Herren der durchzogenen Gegend zu ent- 
richten ist. 

17. gntf^l'iflüs uta^ällqm il-isüs! „Bezahl das Geld und lerne 
die Fundamente (seil, der Grammatik)!" 

18. qnti^l'QmBällqm ukälli^l-mq^ätäm! „Gib (die Sache) dem, 35 
der (sie) gelernt hat, und laß den, der nicht damit vertraut ist!" — 
mq^ätäm = mii miteBäuuid R Vgl. auch Meißner 32. 

19. äBäuaghum ualä äBäuazhum. „Der krümmste von ihnen, 
aber nicht der ersehnteste von ihnen." — R. erklärte dieses nicht 
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leicht verständliche Sprichwort so: Du sagst mir: Dein Knabe ist 
krumm. Ich sage: Krumm; aber wie, wenn ich gar keinen Knaben 
hätte (ä^dua^ ualä mäkü udlad)\ Vgl. Moh. b. Cheneb 1484 
u. 1485. 
5 20. ägra bi-fliesätu „Ich lese für mein Geld." — R.: idä 

fqrtd udhed mäkü ^gndq fülüs mähad igqrrih „Wenn einer 
kein Geld hat, bringt ihm niemand das Lesen bei." Vgl. Tall- 
qvist 26. 

21. igqHd bi'hiämts lumman {i^k il-fei! „Setz dich in die 
10 Sonne, bis der Schatten zu dir kommt!" — Meißner Mitt. V 

S. 104 Z. 3; vgl. Reinhardt Nr. 22. 

22. ikrub em^drmo^, Üflci^ emtdrbql! „Pflüge oberflächlich, 
aufgehen wird es wie ein tarbüö!" — emkdrmo^, Uqun mä^istr 
„wie es auch sein mag" R. emtdrbgl = mitl^et-tarbü^ R. tarbfis 

15 ist nicht der Fes {/(esq, ftnq)^ sondern eine hohe kegelförmige 
Mütze, wie sie z. B. die alten Skythen trugen. 

23. ikrim mä fi-g'gkb; iqätik bimä fi'l-rqb! „ Verschenke das, 
was in der Tasche ist; er (seil. Allah) wird zu dir kommen mit 
dem, was im Unsichtbaren ist!" — Vgl. Rostgaard 144; Frey- 

20 tag III 1668. 

24. il-aguäd bi-l-aguäd iigua^dnunhq, ual-aguäd ib-megid 
ual-andäl dünhq, „Die Hoffnungen der Edlen werden durch die 
Edlen gestärkt; aber die Edlen (leben nur noch) in der Sage, und 
die Niedrig(denkend)en sind an ihre Stelle (getreten)." — Der erste 

25 Teil des Sprichwortes will sagen, daß die Edlen den Edlen alle 
Wünsche erfüllen. Zum 2. Teil vgl. Moh. b. Ch. 825. 

25. ü'i^äutd li-s-säiät rqffärq. „Die Edlen sind Schlechtig- 
keiten (gegenüber) nachsichtig." — Vgl. Erzählung 28 S. 143. 

26. il'df^ad ^iddi mä ie^z min dbu „Der meinen Großvater 
30 genommen hat, wird auf meinen Vater nicht verzichten." — Alle 

Menschen müssen sterben. 

27. il'bqBed Ban il-BaUf iisläh^il-gdläb, „Wer fern vom Auge 
ist, den vergißt das Herz." — Aus den Augen, aus dem Sinn. 
Pers. qz dil birqudd äncih qz dlddh birdft Vgl. Freytag HI 

35 2298; karfouch p. 334 u.; Seidel 30; Moh. b. Cheneb 1278. 

28. il'bqBer iidlaB imn^idnq. „Das Kamel hinkt wegen seines 
Ohres." — Wird gesagt, wenn jemand eine alberne oder erlogene 
Entschuldigung vorbringt. R.: gälo-lq: iä bqBer, aiüfak tidla^; 
gal: min tdraf idni iögd^änl. „Sie sagten zu ihm: Kamel, ich 
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sehe, du hinkst; es antwortete: Weil mir mein Ohr wehtat." Vgl. 
Nr. 55 und Bauer 70. 

29. il'bied mä^itigällq bi-drät, itigdllq bi-äihin, „Die Eier 
werden nicht mit Blähungen gebraten, sondern mit Fett." — Wenn 
einer ein Geschäft ohne Ernst betreibt. Vgl. türk. lakyrdy-ile pilav 5 
olmaz 3, Mit Geschwätz wird der Butterreis nicht (fertig)." 

30. il'bied iifrafy, „Die Eier werden zu Küchlein werden." 

31. il-biBq Hrq bi-l-mitgäl uil-Bätq bi-l-gontär, „Das Geschäft 
ums Lot, das Geben mit dem Zentner!" — Beim Kaufen und Ver- 
kaufen sei man so genau wie möglich, beim Geschenkemachen 10 
freigebig. Vgl. Tantavy S. 113; Tallqvist 128 u. 194; Moh. 

b. Ch. 649. 

32. il'bih mä^ihallth, „Was in ihm ist, verläßt ihn nicht." — 
Vgl. Rostgaard 419; Moh. b. Cheneb 1649. Der Charakter ist 
unveränderlich (Schopenhauer). 15 

33. it'tä^ab mä^inäm bi-fräL „Die Müdigkeit schläft nicht 
im Bett." — Sie ist zu Ende, sobald man zu Bett geht. 

34. zt'taBqlim belä tqfhim cq-l-kdt^q; tthägis rehtq, mä^tiüf 
ibdenq, „Das Unterrichten ohne verständlich zu machen ist wie 
die Luft; du fühlst ihr Wehen, siehst aber ihren Körper nicht." 20 

35. il'gärrak imn-iziägak bi-l-^ägül bärih! „Wenn dich 
einer am Rockschlitz fortzieht, so komm ihm mit Klugheit bei!" — 
Vgl. Reinhardt 188: „Die List besiegt die Stärke." 

36. i^-gähil lä^tnicq uqlä^inicak! — Grund: idä näcak 
ünä^ak uandä niitq^htäBak. ündBak = fddahak „er blamiert 25 
dich", indem er es weiter erzählt. Vgl. Socin 556. 

3*7. i^'g4^^(^ uümm^igrün süq, „Die Hörnerlose und die 
Gehörnte ist gleich." — Vorwurf der Ungerechtigkeit gegen einen, 
der zwischen Unschuldigen und Übeltätern keinen Unterschied macht. 

38. il'hädar mä timnä^ el-gädar, „Die Sorge hemmt das 30 
vorherbestimmte Schicksal nicht." — Was einem als Schicksal be- * 
stimmt ist, geschieht; durch nichts kann es abgewendet werden. 
hddar (wie ich für R.'s hddar einsetze) = kimmq, ruküd „Sorge, 
Laufen." Vgl. Freytag 11 S. 534 Nr. 415; Mob. b. Cheneb 1624; 
umgekehrt 635. Über den Begriff gddar y^. A. de Vlieger, 35 
Kitäb al-Qadr. Leyde 1902. 

39. il-haramt mä jinbäg Basätq, „Dem Dieb wird sein Stock 
nicht gestohlen." — Es ist sein Stock nicht, da er ihn selbst erst 
gestohlen hat. Vgl. Nr. 245 und Socin 59. 
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40. il-ehgug itrid eklüg. „Die Anrechte brauchen Münder." — 
Wird z. B. gesagt, wenn jemand Geld verborgt, aber sich nicht ge- 
traut, den Schuldner zu mahnen. 

41. il'f^äif mä i^limma^-zdr, „Den Furchtsamen drückt der 
5 Wald nicht." — R.: ü-J^äif mä {igdar iibgq bi-z-zor min täraf 

il-hquf „Der Furchtsame kann nicht im Walde bleiben wegen 
der Furchi" 

42. il'f^qr b-ugbäl, „Das Glück ist beim Ankommen." — So 
sagt der Besucher, der gerade zur Mahlzeit bei seinem Freunde 

10 eintritt, worauf ihn dieser mit bürin (= türk. bujurün) einladet 
zuzugreifen. 

43. id'där röbrq uil-mizär tb^Bed. „Das Haus ist voll Staub, 
und die man besuchen will, sind fem." — So sagt man, wenn 
man jemanden besuchen will, aber nicht zu Hause antrifft, mizär 

1^ =^ dhl^il'hd} „die Leute des Hauses" R. Vgl. Rostgaard 162; 
So ein 602. 

44. id'derähim cq-l-berähim, „Die Münzen sind wie Salben." 
— dirhqm^ PI. derähim sind eigentlich nur die vo rosmanischen 
Silbermünzen, wie dinär^ PI. denänir die entsprechenden Gold- 

20 stücke. Vgl. Burckhardt 272; Freytag I S.495 Nr. 80; Snouck 
Hurgronje 68. 

45. ir-rndq^mn-ir-rahmän uil-Bä^alq^mn-ü-stetän, „Die Be- 
dächtigkeit ist vom Barmherzigen (Gott) und die Eile vom Satan." — 
rädq schrieb R., erklärte es aber wie räiq. Vgl. Rostgaard 271; 

25 Freytag III 1615 u. 1934; Socin 370; Wahrmund 57; Snouck 
Hurgronje Nr. 63 und S. 98; Reinhardt 198; Einsler 115; 
Fischer 9; Moh. b. Cheneb 1061; 1180. Auch türk. ivmek $ei- 
tandan dyr „die Eile ist vom S^tan". 

46. ir-r^gäl itgib il-mäl, uil-mäl mä^igtb ir-rtgäL „Die 
30 Mannen bringen Geld, aber das Geld bringt keine Mannen." — 

Ohne Anhänger kann ein Reicher nichts ausrichten; umgekehrt 
kann ein Armer mit Hilfe von Freunden ein Vermögen erwerben. 

47. iS'SÜbar gidqr, uil-lägg kufar. „Wer Geduld hat, ver- 
mag (etwas auszurichten), wer aber beständig treibt, verleugnet 

35 Gott." — Vgl. Freytag III 1607; Socin 372; Tallqvist 180; 
Einsler 189. 

48. is'SÖbÜr mefäteh il-fära^, „Die Geduld ist der Schlüssel 
des Trostes." — R. zog ausdrücklich den PI. mefäteh dem Sing. 
miftäh vor. Vgl. 1001 Nacht 799; Rostgaard 230; Socin 373; 
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Wahrmund 173; Harfouch S. 327; Einsler 114; Tallqvist 87; 
Meißner Miti VI 98 Nr. 8; MoL b. Cheneb 1063. 

49. is'Suc imn-il-mactül, mü^mn-ic-cätiL „Die Veranlassung 
ging vom Getöteten aus, nicht vom Töter." — U-süc: il-mutefiärrü 
„der Herausforderer", id-dämb „die Schuld" R. Diese beiden 5 
Glossen zeigen, daß R.'s Erklärungen oft nur ungefähr passen. 
Man kann für is-suc nicht ohne weiteres il'tnutejtärrü einsetzen; 
vielmehr muß dann die Präposition^;«/« gestrichen werden. 

50. id'drät imn-ihUba^, „Die Blähungen kommen vom Satt- 
sein." — Kein Ding ohne Ursache. 10 

51. it'tabüg näm, uu^gmnag gäm. „Der Backstein lag, aber 
der Ziegelbrocken stand." — Die Guten sind tot, die Nichtswür- 
digen lebendig. 

52. it-taltamis mä ieBdrif ig-gum^a^mn-il-hamis, „Der geistig 
Umnachtete kennt nicht (den Unterschied) des Freitags vom Don- 15 
nerstag." — taltamis = gmfälmis „geistig umnachtet, verwirrt." 
Vgl. Meißner Mitt. VI 95 Anm. 15; Socin 677. 

53. it'tümaB fisäd ed-din, „Die Ausbeutung (des Unerfahrenen) 
ist Frevel gegen die Religion." — So die Theorie, die jedoch im 
Orient besonders grau ist. 20 

54. it'tä^an ^ala gädd il-lehüg. „Der (Lanzen-)Stoß (des 
Reiters richtet sich) nach dem Rennen (des Rosses)." 

55. il'Bäbtd iidla^ min birütmq. „Der Negersklave hinkt 
wegen seiner Lippe." — Der Sinn ist ähnlich wie bei Nr. 28. Die 
dicken Lippen und andere körperliche Eigenschaften der Neger 25 
(„Nasenlöcher wie Eimer" usw.) bieten der Spottlust der Araber 
dankbaren Stoff. Vgl. auch Erzählung 8 S. 44. 

56. il'ABärubz nisq hdäh, uil-ekdirf nisq ^asäL „Der (Dorf-) 
Araber vergaß seinen Schuh, und der Städter vergaß seinen Stock." 
— hqda, PI. hpdiän „spitzer Schuh", von den Städtern iqmqnl, 30 
PI. iqmqniiät genannt, R. Vgl. Moh. b. Ch. 310. 

57. il'^arjan bi-g-gäflq qmtn. „Der Nackte ist in der Kara- 
wane sicher." — Ihm können Räuber nichts nehmen. Vgl. Rost- 
gaard 339; Lüderitz 46; Yahuda 38; Moh. b. Chen. 1197. 

58. il-BOsmällf sghübtq Bala rukübtq. „Die Freundschaft des 35 
Türken (ruht) auf seiner Kniescheibe." — Sie fallt leicht herunter. 
Mit dem Türken soll eine dauernde Freundschaft nicht möglich 
sein. Vgl. Spitta 83. 

59. il'BOsmdlh jltrid el-drnqb bi-l-^arabänq uisidkq. ^^^^ 
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Türke verfolgt den Hasen im Wagen und erjagt ihn (doch)." — 
Vgl. Freytag II S. 923 Nr. 69; Landberg 66. 

60. il'Bamär intqnnqt uul-liiäll cq-l-Bäda, „Die Leben sind 
zu Ende und die Nächte (wieder) wie gewöhnlich." — intqnnqt = 

5 ingidqt „sie ist zu Ende", R. cq-l-Bädq = cirnq-l- Bädq, mitljil' 
duual „wie früher" R. 

61. il'Bämer Bai Allq uil-Belq Bala^bn^ädqm, „Das Leben 
liegt Gott ob und der Lebens'siterhalt dem Menschen." 

62. il-rdzil mü Bala motä^iiq, „Das Garn ist nicht auf seinen 
10 Wirtein." — Von einem gesagt, der mit seinen Unternehmungen 

keinen Erfolg hat. 

63. älif Basfür mä {itris gidir, „1000 Sperlinge füllen noch 
keinen Kessel." —Vgl. Nr. 151 u. Socin 477. Türkisch: 40 Sper- 
linge geben noch keine Pastete (Tuti-Nameh übs. v. Rosen 

15 I 140). 

64. il'färas itgül: ikirmüni ualo^rkabtüni, lä tirhamüni! 
„Das Roß spricht: Gebt mir (ordentlich Futter), und wenn ihr mich 
reitet, dann schont mich nicht!" — Vgl. Moh. b. Ch. 857; 1260. 

65. il'fügqr mä iiteBdiiql b-akälq. „Die Armut kommt 
20 nicht in Streit mit ihren Leuten." — Jeder ist selbst schuld, wenn 

er arm wird. Das Sprichwort wird z. B. angewendet, wenn ein 
Reicher einen Totschlag begeht und dann das Blutgeld bezahlen 
muß. iiteBaiiql = titehärrq} „er reizt auf", jitehäcq „er stellt zur 
Rede", liteBärqk „er streitet sich" R. 

25 66. ig'gidtr mä iiteräkkqb illä Bala tqlit mqnäsib, „Der 

Kessel wird nur auf 3 Füße gestellt." — Zu allen guten Dingen 
gehören drei. Der Kessel, in dem das Essen gekocht wird, hat 
3 Füße. 

67. il'guq ahddqt il- Emhämmqrq. „Die Gewalt hat Mu- 

30 hammera eingenommen." — Diese von den Türken, Persern und 
dem Stamme der Caiab lange und heftig umstrittene Stadt wurde 
mehrere Male erobert, ehe sie endgültig an Persien kam. Auf 
welche Eroberung sich das Sprichwort bezieht, habe ich nicht fest- 
stellen können. 

35 68. il'käfir mqrzüg. „Der Ungläubige ist gesegnet." — Be- 

zieht sich nur auf diese Welt; im Jenseits wird es bekanntlich 
anders. Vgl. Freytag 111 2659; Moh. b. Cheneb 1413. 

69. il'kitrq^rlübqt is'UgäBän, „Die Übermacht hat die Helden 
besiegt." — Vgl. Spitta 34. 
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70. Älläh kerim uffifbb il-kerim. „Gott ist edel und liebt 
den Edlen." 

71. Allak jitlif uiif^lif. „Gott nimmt und ersetzt" — iitlif^= 
ierauuek „er läßt fortgehen" R. Vgl. Moh. b. Ch. 859. 

72. Allah igntf ^oz li-l-mä^lq^snün, „Gott gibt Nüsse dem, 5 
der keine Zähne hat" — Von einem reichen Geizhals gesagt, der 
von seinem Reichtum keinen Gebrauch zu machen versteht. Vgl. 
Freytag III 2039; Landberg 75; Moh. b. Ch. 154; 858. 

73. Älläh igntf Ulhibb el-igntt, „Gott gibt und liebt den, 
der gibt." 10 

74. il'läddq bi-l-här y.il'^äfiiq bi-l-bärid, „Das Angenehme 
(beim Essen liegt) im Heißen und das Zuträgliche im Kalten." 

75. el-mä^idäri il'^a^ägib lesq Iqhu^d-dähär sä heb, „Wer 
nicht die Folgen bedenkt, dem ist das Glück nicht hold." — 
iedäri = jiftekir „ er bedenkt" R. lesq Iqhu ist klassisch laisa 15 
lahu. Vgl. Freytag II S. 461 Nr. 189; III 594. ^ 

76. el-ma^idänni zqmbilq mähad je^abbi-lq, „Wer nicht 
seinen Korb nähert, dem füllt ihn niemand." — Bedeutung sexuell. 
Wäre das Mädchen nicht selbst dem Manne entgegengekommen, 

so hätte ihr auch nichts geschehen können. Vgl. Landberg 178. 20 

77. el-mä^irtdni ribqh märidq ^asärq. „Wer mich nicht (mit) 
Gewinn will, den will ich (auch) nicht (mit) Verlust." 

78. el-mä^iga^ b-idak icidak. „Wer nicht in deine Hände 
fallt, bedroht dich." — fcid=fräsab „tut Gewalt an" R. 

79. il-möi iigri Ban-nesüs, „Das Wasser läuft bergab." — 25 
Ban-nesüs = Bala^l-nesüs. Das Sprichwort wird gesagt, wenn einer 
sich von zwei Gegnern den schwächeren zum Kampfe aussucht. 

80. il-mäl mal abunq uin-näs uBärcünq, „Das Vermögen ist 
unseres Vaters Vermögen, und die Leute streiten mit uns." — 
le^ärcünq = iite^arrqkün Uiiänq „sie streiten mit uns" R. Vgl. 30 
Tantavy S. 114; Spitta 287; Landberg 81. 

81. il-mäl mal in-nähal uil-murniiät il-ftqL „Das Vermögen 
ist das Vermögen der Palmen, und die Geldgeber sind die Rosse." 
— mürni = mbntz^flüs „Geld gebend" R. Palmen- und Rossezucht 
ist sehr einträglich. 35 

82. il-mqdeBe mqre^e, „Wer verwünscht wird, ist behütet." — 
Vgl. Socin 32, 33; Burton 13: Tausend Flüche zerreißen das 
Hemd nicht; Moh. b. Ch. 787. 

83. il-emsäbbah uil-emrdutiah süq. „Der am Morgen reist, 
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und der am Abend reist, ist gleich.** — R. sagt: „Wenn ich einen 
G^t habe, der noch am Abend nach Hella will, sage ich das zu 
ihm; es ist kein Unterschied für sein Geschäft, ob er die Nacht in 
Hella zubringt oder bei mir." 
5 84. il-mütar mitsäuf. „Der Regen ist sich (immer) gleich." — 

Gott läßt regnen über Gerechte und üngexechte (?). 

85. il'fnqktüb ^ala^l-güssq mä {inmahe, „Die Schrift auf der 
Stirn wird nicht ausgelöscht." — Jedem ist sein Schicksal, dem 
er nicht entrinnen kann (vgl. Nr. 38), unsichtbar auf die Stirn ge- 

10 schrieben. Vgl. Socin 313; Spitta 211; Goldziher ZDMG 57, 
399 f.; Mob. b. Ch. 243. 

86. il-maldür ijtäf min ^ärt^il'hdblL „Der (von einer Schlange 
oder einem Skorpion) Gestochene fürchtet sich vor dem Ziehen des 
Strickes." — Gebranntes Kind scheut das Feuer. Vgl. Freytag II 

15 S. 702 Nr. 383. III 2855; Socin 172 (mißverstanden); Einsler 176; 
Fischer 19; Harfouch S. 333; Moh. b. Ch. 262; 1755; Grün- 
baum, Neue Beiträge zur semii Sprachenkunde 43. Leiden 1893; 
Prietze, Haussa-Sprich Wörter 90: Wen einmal eine Schlange ge- 
stochen hat, der läuft schon, wenn er einen schwarzen Lappen siehi 

20 87. il-malük säbihhum ualä^tmästhutnl „Die Könige besuche 

am Morgen und nicht am Abend!" — R. erklärt: weil sie abends 
zechen. Vgl. Landberg 64. 

88. in-när fäkihqt ü-Htq; gäl-lq^l-äkir: in-nar takil gqufdk 
y.ud'difq^b'gild^it'tgli, „Das Feuer ist die Frucht des Winters; 

25 ein anderer sagte zu ihm: Das Feuer frißt deinen Leib, aber die 
Erwärmung (liegt) im Fell des Schafes." — Die Betonung y^r^^Aö/ 
ist auffällig. Zum 1. Teil des Sprichworts vgl. Landberg 98; 
Moh. b. Cheneb 1304. 

89. in-nas bi-n-näs uil-gdr^q tiniHt ir-räs. „Die Männer 
30 (streiten) mit den Männern, und die Kahlköpfige kämmt (sich) den 

Kopf." — Wenn jemand etwas Überflüssiges zur Unzeit tut; z. B. 
ida fqrid udhed mä^idtr bäl; intq^thdci uhüq iehdci^b-rerak 
„Wenn jemand nicht acht gibt; du sprichst (mit ihm), und er 
spricht mit einem anderen" R. Vgl. Rostgaard 58; Freytag II 
35 S. 182 Nr. 59; S. 799 Nr. 175; III 750. 2461; Burckhardt 504; 
Socin 278; Bauer 96; Moh. b. Cheneb 1377. 

90. in-nisuän emsaddegät B ala^früghin. Sinn: Die Frauen 
finden Glauben wegen ihrer schönen Augen. 

91. in-ne^dga tegib dstjiad udbiiad „Das Schaf wirft schwarz 
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und weiß." — So antwortet ein Vater, dem gesagt wird, daß seine 
Kinder ihm nicht alle gleichen. 

92. il-kaztmq ranima, „Die Flucht ist Gewinn." — Vgl. 
Sandreczki 1. 

93. il-halcän ilksfr il-hod, „Der Durstige zerbricht den 5 
(Wasser-)Trog (vor Gier)." — Vgl. Tantavy S. 114; Reinhardt 152. 

94. el'iäkil f}ära üil hälügtq uliäk. „Wer Dreck essen will, 
mag seinen Löflfel bei sich tragen." — Wird z. B. einem geant- 
wortet, der Tabak bettelt, um sich eine Zigarette zu stopfen, zu 
der er nur die Papierhülse bei sich führt. Vgl. So ein 691. 10 

95. el'idigg il-bäb iriddül-lq ^äb, „^er an die Tür klopft, 
dem geben sie Antwort." — Wie du mir, so ich dir. Vgl. Rost- 
gaard 480; Burckhardt 604; Burton 116; Socin 191; Jewett 
14; Tallqvist 55; Moh. b. Ch. 791. 

96. el-ie^dtir^imn^ilsänq mä^igum, uul-j^^ätir mir-ri^lq 15 
ugutn, „Wer mit seiner Zunge strauchelt, steht nicht auf; aber 
wer mit seinem Fuße strauchelt, steht auf." — Eine Lüge ist nicht 
wieder gut zu machen. Vgl. Freytag II S. 127 Nr. 146; Moh. 

b. Cheneb 1479. 

97. el-ie^ärfak bi-l-mout l^ärfak bi-r-rizig, „Wer dich im 20 
Tode erkennen wird, der wird dich (auch) im Wohlstand er- 
kennen." — Gott, der dir den Tod senden wird, wird dir auch den 
Lebensunterhalt geben. 

98. el'iimsi jisal t/LUl-iigeHd iedqlL „Wer marschiert, kommt 
an, aber wer sitzt, der bleibt." 25 

99. el'jihedi bdggq iihedünq gimql. „Wer eine Mücke schenkt, 
dem möchten sie ein Kamel schenken." — iihedi = iikrim, iqnti „er 
schenkt, gibt" R. Vgl. Rostgaard 248 u. 250; Burckhardt 697; 
Sandreczki 70; Socin 210. 

100. ümm it'tom tisbah ilgibq, „Die Mutter der Zwillinge wird 30 
morgen kinderlos sein." 

101. imäm el-mä^üauuir mdhad izürq. „Einen Imäm, der 
nicht straft, besucht niemand." — Der muslimische Heilige hat, 
wie sein christlicher Kollege, die Pflicht, Wunder zu tun, um sich 
seinen Kredit zu erhalten. Namentlich hat er dafür zu sorgen, 35 
daß die Eide, die an seinem Grabe geschworen werden, wahr sind; 
andernfalls muß er den Schuldigen bestrafen oder gewärtigen, daß 
seine Verehrung aufhört. Von dem Imäm iAbbäs in Kerbelä er- 
zählte mir R. ähnliche Geschichten, wie sie Meißner Beitr. z. 
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Ass. 5, 98flF. mitgeteilt hat. Als R. im Sommer 1901 wieder in 
Kerbelä war, wurde er, wie er sagte, Augenzeuge des folgenden 
Vorfalls: Ein türkischer Offizier ging trotz der Abmahnungen 
seiner Diener mit dem Degen zum Imäm hinein. Sobald er die 
5 Schwelle überschritt, wurde sein Degen von unsichtbarer Hand aus 
der Scheide gerissen und an die Decke des Zimmers gezogen, wo 
er hängen blieb. — Meineidige straft der Imäm gewöhnlich dadurch, 
daß er ihnen ein Glied bricht oder lähmt {ikässir lö %gqrrim\ R. 

102. Imli Idhar yLalä titfur nähar! „Geh (lieber) einen Monat 
10 und spring nicht über einen Kanal!" — Die Kanäle mit ihren 

hohen Uferdämmen sind meist recht unbequeme Hindemisse far 
den im Inlande Reisenden. Vgl. Tantavy S. 118. 

103. gmür id-dabbdrhq haltm, tidhe min ^auägibhq selim; 
tidhak is'sifäh bfhq ujibcl Baltejtq kil halim, „Die Befehle, die 

15 der Allgütige gegeben hat, durch ihre Folgen wirst du am Vor- 
mittag dich Wohlbefinden; es lachen darüber die Toren, aber die 
Weisen weinen darüber." — Das 1. halim erklärt R. als „Gott"; 
man würde dann freilich el- halim erwarten. Gott gibt seine Be- 
fehle dem Schlafenden. Der Tor verlacht sie, weil sie ihm leicht 

20 vorkommen; der Kluge findet sie schwer und weint deshalb, kü 
halim = ellidi iehlqm, iä^lqm, {iftehim „wer Einsicht, Verständ- 
nis hat" R. 

104. intq mitl^ibn^ir-Räudndt: z^dllim Bas-saläh umä^isdlll 
„Du bist wie der Sohn des Räuandi: der lehrt das Beten, betet 

25 aber (selbst) nicht." — Ibn^ir- Räudndi war ein gassqf^ün mal 
Allq, ein Wanderprediger, R. Von einem Witzbold Rawendy, der 
„vor etwa anderthalbhundert Jahren in Kahira gelebt haben" sollte, 
schrieb 1807 ü. J. Seetzen (Reisen 3, 171 flf.) einige Geschichten auf. 

105. intq mi(ll cdlb^abü^hqlien, „Du bist wie ein Hund, der 
30 zwei Familien (zugleich) gehört." — Von einem gesagt, der bald 

in diesem, bald in jenem Hause verkehrt; kil ipm Ue^d^iq ^qnd 
udhed „Jeden Tag ißt er bei einem zu Abend" R. Vgl. Socin 300. 

106. intq mitl^emlehtiqt^ir-rq^qiän: lä^tter be^ed ulä tht- 
Iqzim bi'l-nd. „Du bist wie der Hirtenvogel: du fliegst nicht weit, 

35 aber läßt dich auch nicht mit der Hand greifen." — Du vertröstest 
mich immer auf morgen, denkst aber nicht daran, dein Versprechen 
zu halten. — emlehiiqt ir-rqMiän (eigentlich „die den Hirten Ver- 
gnügen bereitet"?) ist ein Vogel, der die geschilderte Eigentüm- 
lichkeit haben soll. 
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107. gnifgü^mn^illidf dnfagq Allq ^altekum! „Spendet von 
dem, was Gott euch gespendet hat!" 

108. auä^adak bi-l-ud^ad y^as^ik, ^ä Kammün, „Ich ver- 
spreche dir ganz gewiß, ich werde dir zu trinken geben, o Kam- 
mün." — So sagt einer, der immer wieder mit leeren Versprechun- 5 
gen hintangehalten und vertröstet wird. VgL Freytag 1 S. 455 
Nr. 104; Tallqvist 74; Harfouch S. 321; Huxley 79 und Er- 
Zählung 11. 

109. bir et'türab minnq moi, lä^tedib bih ehgär! „In den 
Brunnen, aus dem du Wasser trinken willst, wirf keine Steine!" — 10 
Vgl. Kostgaard 68; Burckhardt 151; Freytag II S.482 Nr. 270; 
III 205; Socin 385; Einsler. 75; Moh. b. Cheneb 1019. 

110. ba^ il'härq uhärq, hämmql oBgdülq uiäL „Er handelte 
mit Dreck, lud einen Sack (voll) auf und trug (ihn weg)." — Von 
einem gesagt, der niedrigen und nichtigen Beschäftigungen nachgeht. 15 

111. bäddl^lrqlak ^an l^rqll ua>äni rq^gäl el-miste^dgil! 
„Laß dein Geschäftchen von meinem Geschäftchen! Ich bin ein 
Mann, der Eile hat" — bäddt = hallt „lass!" ß. Wenn jemand 
zur Unzeit von mir einen Dienst verlangt. 

112. bi-rgielti ualä bi-l-ohämir! „Meinem Füßohen, aber nicht 20 
dem kleinen roten (Schuh)!" — seil. Jidlll iesir ta^äuir, tq^eh 
„laß eine Verletzung, eine Verwundung zustoßen" R. Von einem 
Geizigen gesagt, der sich lieber die Füße wund läuft, als daß er 
Schuhe trägt. Vgl. Moh. b. Cheneb 1342. 

113. bdzr^il-^agäH^ Bala abähq. „Die Brut der Elstern (ge- 25 
rät) nach ihrem Vater." — Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm. 

114. bqlUr il-gätil bi-l-gdtil y^iz-zänt bi-l-fügür 1 „Prophezeie 
dem Mörder die Ermordung und dem Ausschweifenden die Ar- 
mut!"— Vgl. Freytag III 189; 1261; Tallqvist 30; Harfouch 

S. 322. 30 

115. bien il-ehbäb tqsgut il-ädäb. „Zwischen den Freunden 
fallen die Höflichkeiten." — „fallen" nicht etwa im Sinne von 
„fortfallen"; das Gegenteil Moh. b. Cheneb 1248. 

116. täli^l'liel tisma^ hess il-gigiäi. „Am Ende der Nacht 
hörst du den Schall der Stimme." — Vgl. Burckhardt 29; 35 
Socin 575. 

117. tesdhhat üügdllqt ulä tqmm li-d-dqf hqggq. — uhdgg 
is'^ahhähq uugqllähq mägUm alla^dhäkq, „Es hat sich auf- 
gehellt und ist schön geworden; nicht ist dem Gaste ein Vor wand 

Leipz. semitist. Studien IV l 12 
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(zum längeren Verweilen) geblieben." — „Bei dem, der es auf- 
gehellt und schön gemacht hat, ich werde nicht aufbrechen, außer 
er hat ihn (seil, den Bauch) vollgepfropft". — Gespräch zwischen 
einer Hausfrau und einem lästigen, überlange verweilenden Gaste, 
5 der noch dazu unverschämt wird, däha == täras {cisq, böpiq) 
zänd „er hat (seinen Beutel, seinen Bauch) stark gefallt" R. 

118. titla^ il'ldmts ial-harämi. „Die Sonne wird über dem 
Dieb aufgehen." — Die Sonne bringt es an den Tag. 

119. titlaB imn^is-suäkz duahl. „Aus den Unansehnlichen 
10 gehen Kluge hervor(?)." — Vgl. Freytag I S. 561 Nr. 128; da- 

gegen Tantavy S. 120. 

120. ta^dllqm il-ftäft ual-gätt uasibh^el-Mtt! „Lerne die 
Schrift, das Schneiden (des Schreibrohrs) und das Schwimmen im 
Strome!" 

15 121. ta^ällqm fz derähimak kill ilsän uusläm min celäm 

kill insän! „Lerne für dein Geld alle Sprachen und sei sicher vor 
der Rede aller Menschen!" — Wer alle Sprachen kennt, versteht 
üble Nachreden und böse Pläne, die in seiner Gegenwart ge- 
schmiedet werden. 

20 122. tämm il-bijt l-Imtqrq, utärqt bih fqrtd tqrq, „Das Haus 

blieb der Imtära, und sie flog darin einen Flug." — So sagt der 
entrüstete Hausherr, der bei seiner Heimkehr findet, daß seine 
liederliche Frau ihre Wirtschaft unordentlich geführt hat 

123. tqmmtjt mi&l cälb el-ahälq Bala^^-sütah. „Du bist 
25 zurückgeblieben wie ein Hund, dessen Herrschaft auf dem Dache 

(ist)." — Es ist vorausgesetzt, daß der Hund seiner Herrschaft auf 
das Dach nicht folgen kann. 

124. ttmüt el-ikhqlq il-f^ätir cälib, „Das edle Roß stirbt zum 
Gefallen eines Hundes." — Vgl. Frey tag HI 3007; Socin 126; 

30 Einsler 133; Moh. b. Cheneb 1854. 

125. gäbqt ufädqt ugäbqt usadqt u^äbqt uhäbqt „Sie warf 
und hatte Gewinn davon; sie warf und kam auf die Kosten; sie 
warf und war enttäuscht." — Es ist die Rede von der gemeinsamen 
Stammmutter des Löwen, des Panthers und der Katze — darwi- 

35 nistische Anklänge bei den Arabern? 

126. gizq^l-hassän bakkän, „Er vergalt die Wohltat (wie) 
Bakkän(?)." — hassän soll für ehsän stehen, Bakkän Eigenname 
eines undankbaren Geizhalses sein. Euting Tagbuch I 109 fahrt 
einen Männemamen Bakkän an. 
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127. kgtt ib-kdl-idin tinq uul-ff^ra Ba^inq! „Steck in dieses 
Ohr ein (Klümpchen) Lehm und in das andere Brotteig!" — Bei 
einer Unterhaltung, die dir unerfreulich ist Vgl. Spitta 14. 

128. hec hie kiss ütnm ell^iricc! — hie für hicc Imp. von 
hakk „reiben an", rqkk = sär rekik „er wurde schwach". Das 5 
Sprichwort wird jemandem zum Spott zugerufen, der als Stärkerer 
mit einem Schwächeren anbindet. 

129. häci^l'ib-rqr mdnfa^q mitil tobf^^il-häsü. „Eine Unter- 
haltung über Unnützes ist wie das Kochen von Kieselsteinen." — 
D.h. ungenießbar, unverdaulich. Vgl. Jewett 265. 10 

130. haci^l'liel pmheh in-nehär, „Das Gespräch der Nacht 
löscht der Tag aus." — Was heute nacht ge- und versprochen 
wird, ist morgen früh vergessen. Vgl. Freytagll S. 396 Nr. 283; 
Burckhardt Nr. 561; Wahrmund 85; Spitta 42. 

131. hdlqf il'lq^im usidqg; hdlqf il-halim ucidqb. „Der 15 
Schurke schwor und sprach die Wahrheit; der Gute schwor und log." 
— Bezieht sich auf einen übereilten Schwur, den einer im Zorn tut. 
Der Gute überlegt sich die Sache noch einmal und gibt sie auf 
Der Böse sagt: Ich habe geschworen, den und den zu töten; nun 
muß ich es tun. 20 

132. Jtdrq^b'iieb el-bäB umqstq^ddd, — mä ista^ddd=mä 
akad fülüs „er hat kein Geld genommen" R. Richtiger vielleicht: 
er hat nicht gut kalkuliert und so beim Verkauf Verlust gehabt 

133. huitär il-duual em^dzzib it-tälf, „Der erste Gast ist der 
Wirt des späteren." — fiuttär = emsäfir, dqf „Reisender, Gast" R. 25 
Der erste Gast hat den Wirt bei der Ausübung der Wirtspflichten 
gegenüber den späteren Gästen zu unterstützen. 

134. Itdllqf il-mql^ün cdlib tdla^ ängqs min abäh. „Der 
Verfluchte hinterließ einen Hund, der sich als noch scheußlicher 

erwies als sein Vater." — dngqs soll nach R. so viel wie ^y^\ 30 
„unreiner" sein (aber doch wohl nicht etymologisch?), tdla^ == 
sär „er wurde". Vgl. So ein 94. 

135. dar id-dälim haräb. „Das Haus des Ungerechten (wird) 
wüste." — Vgl. Freytag HI 265. 

136. därhum mä tqulak ib-därhum! „Erweise dich ihnen ge- 35 
fallig, solange du in ihrem Hause bist!" — Das erste därhum 
steht für därihum =^ ihdimhum „diene ihnen" R. Vgl. Snouck 
Hargronje 47. 

12* 
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137. dqllietq bUl-büb; raläbm bi-^-gidua. „Ich habe ihn an 
den Türen herumgeführt; er hat mich im Betteln übertroffen." — 
Der Schüler übertrifft den Meister in der Kunst. Vgl. Burck- 
hardt 433; Tantavy S. 125; Socin 168; Harfouch S. 328; 

5 Bauer 106; Moh. b. Cheneb 1228. 

138. dtnakum denäntrakum i^agiblatakum nisä>akum, „Eure 
Religion, das sind eure Dinare, und eure Gebetsrichtung eure 
Fraueu.** — Es ist lehrreich zu beobachten, wie der liräb im 
Munde eines grammatisch nicht ungebildeten modernen Arabers 

10 verwildert ist. Vgl. Nrr. 159; 186; 251. 

139. rähqt zenäbtr et-tif^rq ^dsqL „Die Bienen sind fort, die 
Honig machen." — Die Freigebigen, von denen du so viel Nutzen 
gezogen hast, sind fort, zqmbür, PI. zenäbir bedeutet allerdings 
zunächst „Wespe" ; da jedoch ndhal in Babylonien nicht gebräuch- 

15 lieh ist, bezeichnet z., genauer z, Bdsal^ auch die „Biene, Honig- 
biene", tif^rq beruht bekanntlich auf ungenauer zoologischer Be- 
obachtung. 

140. rähau el-jigrün; tämmau el-liJ^rün, „Die lesen (können), 
sind fort; geblieben sind die, welche (nichts können als) ihre Not- 

20 dürft verrichten." — Die Gelehrten sind fort, der Mob ist geblieben. 

141. rähau dhal hak, tämmau dhal hätili, „Die Leute (, welche 
sagen): da (, nimm hin)! sind fort; geblieben sind die Leute (, welche 
sagen): gib mir!" — Die Freigebigen sind fort, die Habgierigen 
geblieben. 

25 142. rdbbak lö^ntäk ir-riztg därih! „Wenn dein Herr (Gott) 

dir den Lebensunterhalt gibt, diene ihm!" 

143. rdbbak mä^idibb il-fidgar illa^b-gidqr. „Dein Herr 
läßt keine Steine herunterfallen als durch Vorbestimmung." — 
Ohne Gottes Willen geschieht nichts. 

30 144. ridqnq bi-l-bien uil-bien mä ridq binq. „Wir waren 

einverstanden mit der Seuche, aber die Seuche war es nicht mit 
uns." — bien = mqut cqbtr „ein großes Sterben", täBun „Pest" B. 
Vgl. FreyTag HI 1157; Tantavy S. 122. 

145. ir^et il-(}äl l-ibn^if^tq: il-f^äl Igul: „ibn^if^tt {israh-li 

35 bqlä¥% uibn^if^tq iegül: „ftäli iqnttni^ftäiim^\ „Das Verhältnis 
des Onkels zu seinem Neffen: Der Onkel sagt: „Mein Neffe wird 
mir umsonst hüten", und sein Neffe sagt: „Mein Onkel wird mir 
Länmichen geben"." — Wenn jemand für einen Verwandten ar- 
beitet, erwartet dieser, daß er es umsonst tut, während umgekehrt 
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jener auf eine unverhältnismäßig große Entlohnung rechnet. Itr^t, 
si constr. v. rq^eiq, bedeutet natürlich zunächst „das Hüten", 
scheint aber hier einen allgemeineren Sinn („Benehmen, Verhalten") 
zu haben. 

146. sldd bäbak wämmin gärak! „Mach deine Türe zu und 5 
(dann) vertrau deinem Nachbar!" — Vgl. Rostgaard 199; Frey- 
tag III 1380; Landberg 48; Tallqvist 75; Moh. b. Cheneb 965. 

147. säuul zten udlb bi-^-lätt! ^qnd^Ällq mä (edi^ä, „Tu 
Gutes und wirf es in den Strom! Bei Gott wird es nicht verloren 
sein." — Tu Gutes ohne Aussicht auf irdischen Lohn! Vgl. Rost- lO 
gaard 291; Tantavy S. 111; Sooin 544; Einsler 39; Moh. b. 
Ch. 155. Ähnlich Goethe, West-Östlicher Divan VI 29. 

148. sauui'lak ibn^ihit min im ugüs^ rasa! „Mach dir einen 
Neflfen aus Lehm und schneid ihm den Kopf ab!" — R's Erklärung 
dieses Sprichwortes blieb mir unklar: Wenn jemand einem anderen 15 
einen Auftrag gibt und dieser will ihn nicht besorgen, sagt der 
erste das Sprichwort zu sich selbst. Mit einem Neffen könnte er 
Terfahren, wie ihm beliebt; aber er hat keinen. 

149. ^äf, mä läf, }äf kissjummq uuf}tdra^, — Von einem 
harmlosen, unerfahrenen Menschen gesagt, der angesichts einer 20 
ungewohnten Situation leicht verblüfft wird. Vgl. Rostgaard 417, 
dessen Erklärung mir aber recht zweifelhaft erscheint; von m^inima 
fortunae bona ist in seinem Sprichwort doch keine Rede. 

150. ehcäm uälad übet ^ala äcKl, u^-cqm äcil jibcl Bala 
udlad! „Wieviel Kinder weinen um Speise, und wieviel Speisen 25 
weinen um ein Kind!" — Arme Leute, die nichts zu beißen haben, 
sind oft mit Kindern gesegnet, während reiche Leute, die im Über- 
fluß leben können, kinderlos bleiben. 

151. U'l-^asfür üU-mrigtq? „Was ist der Sperling und was seine 
Bouillon?" — Vgl. Nr. 63; Freytag II S. 636 Nr. 154; Socin 417. 30 

152. H-me^dllim il-Em^adt äcl^in-na^änä^? „Was lehrt den 
Meiädi Pfefferminze zu essen?" — Über den Meiadi als Typus 
eines beschränkten Menschen vgl. Meißner Mitt. IV 151 zu Nr. 15, 
anderseits aber oben Geschichte 19. Zur Bedeutung des Sprich- 
worts vgl. pers. v:i>Lo (^^Aö^ jJüJ Joli> xä» ^ä., engl. What should 35 

a cow do with a nutmeg! „Was nützt der Kuh Muskatnuß, sie 
frißt doch Haberstroh!" Freytag III 1994; Socin 403; Spitta 
282; Moh. b. Ch. 674; Yahuda 4. 



Digitized by LjOOQIC 



182 F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 

153. iirKb el^^drag fin^än^ibdlif wdlf^ib-fingän, „Das Trinken 
des Branntweins: ein Gläschen für 1000 und 1000 für eins." — 
Die Sünde ist dieselbe, ob man eines oder ob man 1000 Gläschen 
Branntwein trinkt. 
5 154. särqt Bgnd^il-J^ärq märq uiehlif ^aliehq bi-t-taläg. 

„Sie wurde Frau des Scheußlichen, und er schwört ihr die Schei- 
dung zu.** — Von einer braven Frau gesagt, die ihr minderwertiger 
Ehemann nicht zu schätzen weiß. Vgl. So ein 437. Über die Ehe- 
scheidung vgl. Curtiss, Ursemit Religion 277. 
lö 155. sMt uäi^i uginät Itthärrq^ uäläd, „Du bist ein Schakal 

geworden und hast begonnen, Kindlein zu erschrecken." — Mit 
deinen leeren Drohungen kannst du mich nicht schrecken. 

156. silni usdlli! rizgak fuällz, „Faste und bete! Dein Wohl- 
stand wird schwinden." — mdllf: = trüh „wird weggehen" R. 

15 Wahlspruch eines Leichtsinnigen. Vgl. Nr. 172 und Jewett 172. 

157. dahectak ddhcqt il-färq elli^ö-hdltg bqzzün, „Dein 
Lachen ist das Lachen der Maus, die im Maule einer Katze (steckt).*^ 
— Vgl. Burckhardt 390; 393; Freytag II S. 23 Nr. 70. 

158. Mbjtr^dnq^b-rqrjifn^dnq, „Die ärztliche Kunst ist bei 
20 der Dummheit sinnlos." ^ 

159. tqmd^ahum gatdlahum, „Ihr Geiz hat sie getötet." — 
Vgl. Nr. 138. 

160- tdhhir ibnak (Var. bintak) bi-l-fäs ulä toBötäz in-nas, 
„Beschneide deinen Sohn mit der Axt und bitte nicht die Leute 

25 (um Geld für den Beschneider)!" — Auch die Mädchen werden 
zur Zeit -der Mannbarkeit beschnitten; diese Operation wird von 
Frauen besorgt. Näheres wußte ß. nicht {igüssqn fqrtd U bi-l- 
küss ^l'fnqdrint)^ vgL Curtiss, Ursemit. Religion 277 Anm. 3. Zum 
Sprichwort vgl. Burckhardt 34; Freytag III 1612. 

30 161. ^dgb^in-nün il-rqliün, „Nach dem Essen die Tabaks- 

pfeife." — nun pers. = nän „Brot^'. 

162. Balauuäh kil f^gräbq ilz bihq geräbq! „0 daß ich doch 
allerorten Verwandte hätte!" — ^alamiäh = iä rat „o daß doch"R. 
^gräbq bedeutet natürlich zunächst „wüster Ort". 

35 163. ^aleiq bi-l-f^dlqf u^aliehum bi-t-tqlqf! „Mir zum Ersatz 

und ihnen zum Verlust!" — Dies sagt jemand, der von anderen 
beraubt wird. 

164. ^atnäml lö Mkkau BalHq^kräm, „Wenn meine Ver- 
wandten gegen mich geizig sind, (werden sie doch später) freigebig 
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(sein)." — ekräm = baBad dälik ieftrün ^kränt ^^danach werden 
sie freigebig sein" R. Meint der Sprecher, daß er sie später be- 
erben wird? 

165. Bqnd^il-ubtun töBomq^l-Bqiün uBond^il-Bärka ftifäzä^un, 
„Beim Essen werden die Augen blind, und beim Kampfe eilen sie 5 
(= die Verwandten, R.) zu Hilfe." — Ist gemeint, daß man sich 
seinen Verwandten gegenüber so freigebig als möglich beweisen 
soll (die Augen werden blind vor der Menge der Speisen?), um 
sich ihrer Hilfe beim Kampfe zu versichern? Bond^il-ubtun, eigent- 
Hch „bei den Bäuchen" erklärte R. „beim Essen". 10 

166. Bqnd^e^'Sqd gäm if^ärq. „Bei der Jagd erhob er sich, 
um seine Notdurft zu verrichten." — Wenn einer etwas zur Un- 
zeit tut oder beim Arbeiten lässig ist In meiner Niederschrift 
steht tf^ärrq, mit Teädld, offenbar auf R.'s Angabe hin. Wenn aber 
eine IL Form vorläge, müßte sie iJ^dm heißen. Es wird ihärq zu 15 
lesen und nach Beitr. z. Ass. 5 S. XIII § 7 e zu beurteilen sein. 

167. Bgndak it-tirBa uit-tÜtqr süq. „Bei dir ist die, welche 
weidet, und die, welche wiederkäut, gleich." — Vorwurf der Un- 
gerechtigkeit, wie Nr. 38. Eigeotümlich ist die Form tihqr; 

R. leitete sie von %-ä (cl. ^ VIII) ab, bestritt aber sowohl das 20 

Tesdid wie die Betonung auf der Ultima! 

168. i^i, iq^hmär, lümman iigtk ir-rebiBa! „Lebe, Esel, bis 
der Frühling zu dir kommt!" — So sagt einer, der etwas dringend 
braucht und von dem, den er darum bittet, immer wieder vertröstet 
wird. Be]t = ibgq „warte" R. Vgl. Erpenius I 69; Burckhardt 25 
425; Frey tag III 2216 u. 2217; Burton 91; Spitta 102; Eins- 
ler 89; Huxley 64. Türk. „Warte, mein Eselchen, der Sommer 
soll kommen und ich werde dir Klee geben" G. Jacob Türk. Bibl. V 16. 

169. Bqnak Bala mätak düq, „Dein Auge ist für dein Gut 
Arznei." — Wer sich selbst um seine Sachen kümmert, fahrt am 30 
besten. Vgl. türk. aranyn gjqzu ineji semiz edir „Das Auge des 
Besitzers macht die Kuh fett". 

170. rämmak iqt'terid imn^it-fiiüs ehlib, „0 du, der du von 
den Böcken Milch willst, du hast (nur) Verdruß." — Wer etwas 
Unmögliches erstrebt, hat nur Verdruß. Vgl. Lukian Demonax 28 35 
„Ov rfoxff vfilv^, 6^7y, „cö (plXoL, 6 fiev irsQog rovrcov rQayov 
a^iXyeiv, 6 öh avrtp xoaxivov vjtori&evai;^ Burckhardt 188; 
Tallqvist 196. 
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171. rdnam ma Hftt, ba^ärur mä rat? „Hast du (noch) 
keine Schafe gesehen, hast du (noch) keinen Schafmist erblickt?" — 
Wenn jemand nach etwas fragt, das sich von selbst versteht. 

172. ränni uiskär, rizgak {iktär! „Sing und trinke, dein 
5 Wohlstand wird sich mehren!** — Gegenstück zu Nr. 156. Die 

Betonung uiskär, {iktär wohl nur wegen des Reimes. VgL 
das deutsche Handwerksburschenlied: holdes Mädchen am See, 
du nur bist meine Freude &c. 

173. fdssq i^Jtqrrib-lq älif fässq, „Ein Fauler schafft sich 
10 tausend Faule." — Ein räudiges Schaf steckt die ganze Herde an. 

fässq = abu fäsuq^ dann = tbmbql „faul" R. t^ärrib-lq = 

tsaifui'lq „macht für sich" R. 

174. cätil el'Bägas bi-r-räha, „Die Faulheit tötet durch die 
Ruhe." 

15 175. cätil näfsq^mn^ig'gü^q bi-r-rähq, „Er tötet sich selbst 

durch Hunger im Ausruhen." — Er ist so faul, daß er nicht ein- 
mal zum Essen zu bewegen ist. 

176. ^ismqt Ifnieh: uähed ^b-mi^tf uBälrq bi-^läL „Die Tei- 
lung Ifniet's: einer mit dem Esel und 10 mit dem Eselsattel." — 

20 Von einer ungerechten Teilung gesagt; Ifniefi soll der Name eines 
Mannes sein. 

177. gg^^ il-et^iüm ualä ggss ir-rusütnl „Schneide die Nasen 
ab, aber schneide nicht die (bisherigen) Gebräuche ab!" — So sagt 
z. B. jemand, der gewohnt ist, für eine Arbeit eine bestinamte Ver- 

25 gütung zu erhalten, wenn letztere einmal ausbleibt, rusüm = ehgug 
„Rechte" R. Auf meine Frage, ob man nicht lä^tggss sagen 
müßte, antwortete R. ib-kiefak „nach deinem Belieben". 

178. gälb^il'uälid Bal-uälad ugälb^il-uälad ^as-sähar. „Das 
Herz des Vaters ist bei dem Kinde, und das Herz des Kindes bei 

30 den Steinen (, mit denen es spielt)." — Vgl. Frey tag HI 2521; 
Harfouch S. 335. 

179. galtl el'harakät, cetir el-barakät, „Wenig Bewegungen, 
viel Segnungen." — Vgl. Nr. 181 und Freytag III 2676; Land- 
herg 130; Snouck Hurgronje S. 99; Harfouch S. 334; Tall- 

35 qvist 132 u. 133; Moh. b. Ch. 645. 

180. ^ilil idnüb iiga^ bikq, „Durch geringe Vergehungen 
kommt er zu Falle." — Kleine Diebe hängt man. 

181. cetir il-hm^akät, galtl il-barakät, „Viel Regungen, wenig 
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Segnungen." — Viel Mühe und wenig Erfolg. Gegenstück zu 
Nr. 179. Vgl. Moh. b. Cheneb 1427. 

182. cidb^il-emsäffot äks an min ^idg^il-em^ärbot „Eine 
ordentliche Lüge ist besser als eine unordentliche Wahrheit.** — 
Vgl.: Ein Wahn, der dich beglückt, ist eine Wahrheit wert, die 5 
dich zu Boden drückt, emsdffot = tqkmtl „Vollkommenheit" R. 
Vgl. auch Spitta 26; Moh. b. Ch. 724. Ein ähnliches Paradoxon 
bei Burekhardt 495. 

183. kill äitin sdllat Baliekq ä%q; hqttq il-hadid sällat Balte h 
ihnübrad. „Über jedes Ding hat er (Gott) ein (anderes) Ding als 10 
Herrscher gesetzt; so hat er über das Eisen die Feile als Herrscher 
gesetzt." 

184. kil die il-Bala mqzbdltq i^BoBe, „Jeder Hahn, der auf 
seinem Düngerhaufen (sitzt), kräht." — Jeder kann nur in seiner 
Heimat das große Wort führen. Vgl. Rostgaard 371; Socin 190; 15 
Burton 47; Harfouch S. 330; Einsler 12; Tallqvist 139; 
Fischer 37; Huxley 58; Moh. b. Cheneb 1487. 

185. kil }ää uugbälq ^ruf, „Jedem flachen Ufer ist ein 
steiles Ufer gegenüber." — Jedes Ding hat sein Gegenstück. Vgl. 
Bauer 186. 20 

186. kullu Bäinin Ivqglu Bäinin tükramu. „Jedes Auge wird 
eines Aiiges wegen geehrt." — Vgl Frey tag III 12; Tantavy 
S. 128. Zur Form vgl. Nr. 138. 

187. kil Idlt^el-mit^Bdlgq bi-kräBähq, „Jedes Schaf wird an 
seinen Beinen aufgehängt." — Jeder ist für sein Tun selbst ver- 25 
antwortlich. Ein altes Sprichwort, das von al-Fäsi (Die Chroniken 
der Stadt Mekka 2, 137; 4, 22) auf Uakii b. Salamah, also in vor- 
islamische Zeit zurückgeführt wird. Vgl. Burekhardt 545; Frey- 
tag U S. 312 Nr. 15 u. S. 331 Nr. 58; III 2682; Socin 434; Land- 
berg 72; Harfouch S. 330; Fischer 38; Huxley 83; Moh. b. 30 
Cheneb 1493. 

188. kill emBdllim ir-rqbhän; il-eniBdllim er-ri^äl hasrän, 
„Jeder Lehrer arbeitet mit Erfolg; der die Menschen belehrt, arbeitet 
ohne Erfolg." — rqbhän = emhdssil „der mit Gewinn verkauft" R. 
Das ir~ vor rqbhän erklärte R. selbst für überflüssig, behielt es 35 
aber bei. Wer den Leuten guten Rat gibt, hat keinen Nutzen 
davon. 

189. kil- man muhtäntq^b-hdlga hqluq. „Jedem ist sein 
Schleim im Munde angenehm." — muhätj PI. mufttän „Nasen- 
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schleim"; R umschreibt den Sinn des Sprichwortes: kil-man iürla^ 
b'kufq ^qndq hqlü „Jedem, der seine Beschäftigung nach seinem 
Gefallen hat, ist sie angenehm". Vgl. Freytag III 2669; Einsler 
99; auch Tantavy S. 129 •^ «I*ä ,^^ Jjü J^Jlä- Lo, was der 

5 höfliche Ägypter übersetzt: On ne remarque pas ses propres defauts. 
190. kil-man ihäci ^ala bizäiz Jtqtq, „Jeder spricht über die 
Grenzen seines Grundstücks.** — bizäiz = äl^ir, ätrqf, tälz „hin- 
terstes, äußerstes, letztes" ; kqt, PL if}iüt „Feldparzelle". R. erklärt, 
der Sinn des Sprichwortes sei: Jeder verharrt bei seiner Meinung. 

10 191. cdlb^il'^anäzir lä büdäq^mn^in-natlät „Der Schweine- 

hund kann das Beißen nicht lassen." — cdlb^il-hanäzir der Hund, 
der zur Schweinejagd verwendet wird. Dieses Wild wird natür- 
lich nur getötet, nicht gegessen, nütal (Inf. nütlq, PI. nqtläf) = 
^ddd „er hat gebissen" R. Niemand kann gegen seinen Charakter. 

15 192. cälb^il-hdrr mä ddrr, „Ein Hund, der knurrt, schadet 

nicht." — Hunde, die viel bellen, beißen wenig. Vgl. Burck- 
hardt 534; Sandreczki 76; Reinhardt 96. 

193. kömq^mn^ir-rigäl ualä komq^mn^il-mäL „Einen 
Haufen Leute, aber nicht einen Haufen Geld." — Sinn ähnlich wie 

20 Nr. 46. 

194. ck tigrq b-idin il-lä tismd^? «Wie kannst du lesen vor 
einem Ohr, das nicht hört?" — Vgl. Landberg 170. 

195. lä dra^l'gMd uqla^l-gMd i^räni, „Ich sehe den Affen 
nicht, und der Affe sieht mich nicht." — Wenn zwei miteinander 

25 zerfallen sind und tuen, als ob sie einander nicht sähen. 

196. la^^-Mtt trtib i^qla^l-gdhbq t^tiii, „Der Strom gerinnt 
nicht (zu Dickmilch), und die Hure bekehrt sich nicht." — Vgl 
Burckhardt 498. 

197. lä tite^ärqk ^tiq^l- andss minnak: Kistr intq andss 
30 minnq! „Streite nicht mit dem, der niedriger ist als du: du wirst 

(sonst) niedriger als er." 

198. lä tehdir is-särüt li-bietak! iakil ujßrab uüdij^a^ b-il- 
bdlqd sitak. „Laß nicht den Unverschämten in dein Haus ein- 
treten! Er ißt und trinkt und erzählt deine Angelegenheiten in 

35 der Stadt." — särüt == qdqbsiz „unverschämt" R. i^diiaB == 
lU^ä = thdct; sitak = af^älak „deine Taten" R. 

199. lä teräfig abü küsq, ulä tiltqHl ^gnd^il-a^duar, lä tiflah 
Bond^il-dgrä^, ulä tisrah ^ond^ic-cär^rä^e! „Geselle dich nicht 
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zu dem Bocksbart, arbeite nicht bei dem EinäugigeD, bestelle nicht 
das Feld bei dem Kahlkopf und hüte nicht bei dem, der Hirt ge- 
wesen ist!" — Der Besitzer eines dünnen Bartwuchses (türk. kgsq) 
gilt als boshaft, ja als dämonisch, vgl. Geschichte 18 und Snouck 
Hurgronje 70: „Besser der Morgengruß des Affen als der Morgen- 5 
grüß des Bartlosen {u^üd)^. Man soll nicht für den Einäugigen 
arbeiten Ivdn küq i^äurr umä^üüf f^ar el-liitaril „weil er schadet 
und nicht das Wohl dessen, der arbeitet, im Auge hat". Vgl. auch 
Burckhardt 12; Socin 560; Spitta 33; Jewett 201 u. 227; 
Moh. b. Cheneb 1099; 1599. Der Kahlkopf gilt als dumm 10 
[sagtBä) und beschränkt {f^aftf U'^dgÜl), der Hirt als knauserig. 

200. lä tsibb il-käfir, 13 cän räfill „Schmähe nicht den Un- 
gläubigen, (selbst) wenn er es nicht merkt!" 

201. la tiUqn hä^q^b-filis illä keftl! „Kauf nichts (auch nur) 
für einen roten Heller, wenn nicht ein Bürge (da ist)!" — filh, 15 
jetzt nur Rechnungsmünze = 2,5 Para, ungefähr V4 Pfennig. Man 
soll nichts ohne Garantie kaufen, weil es niqbjug „gestohlen" oder 
nägis „mangelhaft" sein könnte. 

202. lä tidhak ^b-güfq mi^fl ulä^tseh U-uögq migbil! „Lach 
nicht über ein Hinterhaupt, das weggewandt ist, und schrei nicht 20 
über ein Antlitz, das (dir) gegenüber (ist)!" — Verspotte nie- 
manden, damit er nicht in Zorn gerät! 

203. lä tetubb is-süg ulä tebät mqlbügl „Geh nicht auf die 
Straße und übernachte nicht im Gefängnis!" — mqUüg = mqhbüs 
„verhaftet, eingesperrt" R. Wer mit einem nicht ganz reinen 25 
Gewissen durch die Stadt geht, ist in Gefahr, von der Wache 
aufgegriffen und abgeführt zu werden. 

204. lä mämil il-^dbUtb-fq^olq! iesir fq^qlak mitil fq^qlq- 
„Ahme nicht das Tun des Sklaven nach! (Sonst) wird dein Tun 
wie sein Tun." ^^ 

205. lä tuBaiiib tu^äb! „Tadle niemanden (wegen eines an- 
geborenen Fehlers; sonst) wirst du getadelt!" — R. fügt hinzu: 
Da er ein Geschöpf Gottes ist, würdest du Gott tadeln. 

206. lä särqt mä^q^mn^il-kdrab ualä bä^q^mn^il-BArab. 
„Es gibt weder eine Feuerzange aus Palmenzweigen noch einen 35 
Pascha (, der) aus den Arabern (hervorgegangen wäre)." — R. er- 
klärt zur 2. Hälfte des Sprichworts min gillqt Bdgilhum „wegen 
der Kleinheit ihres Verstandes". Ganz wörtlich gilt der Satz übrigens 
nicht, da es Paschas arabischer Abstammung gibt. 
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207. lä fätä lila ^Ali uqlä sief illä dät el-fugär. „Es gibt 
keinen Jüngling außer iAli, und es gibt kein Schwert außer dät 
el'fugär,*^ — Zur Ausdrucks weise vgl. Freytag II S. 537 Nr. 426. 
Gemeint ist: es gibt keinen Jüngling, der sich mit iAli (dem 

5 Schwiegersohn des Propheten) vergleichen ließe &c. Sein Schwert 
dät el'fugär soll zur Zeit des Propheten vom Himmel gefallen 
sein. Wenn iAli in eine Stadt kam, hängte er es über einem Tore 
auf und ließ alle Leute darunter weggehen. Wer im Herzen un- 
gläubig war, den tötete das Schwert von selbst, die wahren Mos- 
10 limin ließ es unversehrt, R. Vgl. Niebuhr, Reisebeschreibung 
nach Arabien Bd. 2 S. 274 und die Abbildung auf Tab. XLII F; 
Eerdmans Ztschr. f. Ass. 9, 296. 

208. Iqtif el'lisän ti^il {iqgil) el-abdän. „Anmutig in bezug 
auf die Sprache, schwer(föllig) an Körper." — Der PI. abdän für 

15 bqdqn des Reimes wegen. 

209. lö^l-rdzil ^ala motäutiq, cän il-möi dhad Balämiq, 
„Wenn das Garn auf seinen Wirtein wäre, hätte das Wasser seine 
Anhöhen erreicht.** — So sagt ein Feldbesitzer, wenn sein Grund- 
stück vom Hochwasser nicht erreicht und infolgedessen nicht be- 

20 fruchtet wird. Vgl. Nr. 62. 

210. lö dmmqnak lä^thünq! „Wenn er dir traut, so verrate 
ihn nicht!" — Vgl. Frey tag 111 110; Socin 110; Burton 146; 
Landberg 91. 

211. lö^ngildqt is-seftnq ^al-mqUäh, lä iinfß^ bihq hdci yiqlä 
25 stiäh, „Wenn das Schiff über dem Schiffer umgeschlagen ist, nützt 

ihm darin weder Reden noch Schreien." 

212. lö bügit büg dürr; lö ziniet izni^b-hürr! „Wenn da 
stiehlst, stiehl Perlen; wenn du Unzucht treibst, dann tu es mit 
Freigeborenen!" — Wenn schon, denn schon! Nur nicht sich mit 

30 Kleinigkeiten abgeben! Vgl. Freytag III 1347. 

213. lö ^ärak ig-gqur ^aliek ib-gä^ el-bqur, „Wenn dich der 
Zorn (Gottes) trifft, dann liegt dir ob, auf Brachland (zu säen)." — 
gqur = süf}uty fügür, zülüm, dü^üf „Zorn, Armut, Bedrückung, 
Schwäche" R. ga^ el-bqur = gä^a mqzrü^ä u^qgub sdnq sqntien 

35 mü mqzrü^ä „Land, das bestellt und nach 1, 2 Jahren nicht be- 
stellt wurde" R. lö sMt fagir utrtd tizra^, izrd^ ib-gä^ el-bqurl 
„Wenn du arm geworden bist und willst säen, dann säe auf Brach- 
land!" R. 



Digitized by LjOOQIC 



Sprichwörter. 189 

214. lö giet li'd'dirq ij}id sämithq! „Wenn du zum Orte 
kommst, so nimm seine Gebräuche an!" 

215. lö hädar el'ibri^ bütal it'tildmmqm, „Wenn der Wasch- 
krug zur Stelle ist, wird die Abreibung mit Sand entbehrlich." — 
Die dem Gläubigen vorgeschriebene Waschung vor dem Gebet 5 
wird in vv^asserlosen Gegenden durch eine Abreibung des Körpers 
mit Sand ersetzt. Sobald Wasser wieder erreicht ist, wird dieser 
Notbehelf entbehrlich. Vgl. Burckhardt 22; Moh. b. Ch. 658. 

R. sprach übrigens tiemqm, 

216. lö Mhad lähidak min bietak, hal cätlak, „Wenn dein 10 
Zeuge aus deinem Hause (wider dich) zeugt, so ist dein (ihn) töten 
erlaubt." — Zu diesem Grundsatz vgl. die rabbinische Parallele bei 
Josef Karo, Höäen ham-migpät 388, 10 bDl nOIttH yr\rh "iDItt 
ntrj 'JÜTD ib'^ÖK Dipti. „Es ist erlaubt, den Denunzianten zu töten, 

an jedem Orte und auch noch in dieser Zeit" &c. 15 

217. lö taBämtt ßba^, uqlö ta^drät oga^! „Wenn du zu essen 
gibst, dann sättige, und wenn du (mit der Lanze) zustoßest, dann 
verwunde!" — Nichts halb tun! Vgl. Frey tag I S. 41 Nr. 103; 
S. 143 Nr. 468; Burton 122; Socin 409; Harfouch S. 321; 
Reinhardt 60; Bauer 91; Moh. b. Ch. 68. 20 

218. lö kttqr il-l^qr itibdddq, „Wenn das Gute (zu) reichlich 
wird, läuft es über." — Zuviel des Guten ist schädlich, weil über- 
flüssig. Das Bild ist von einem übermäßig gefüllten Gefäß her- 
genommen. 

219. lö klnnq lö^s-sdba^ iäkinnq, „Entweder wir (beteiligen 25 
uns) alle, oder der Löwe frißt uns." 

220. lolq^l'Akräd hilkqu il-hamtr, „Wenn es keine Kurden 
, würden die Esel zugrunde "gehen." — Viele Lastträger in 

Bardäd sind Kurden. Ich verstand das Sprichwort so, daß die 
Esel vor der Menge der Arbeit zugrunde gehen würden, wenn 30 
ihnen nicht durch die kurdischen Lastträger ein Teil abgenommen 
würde. Möglicherweise liegt jedoch ein anderer Sinn zugrunde. 
Vgl das von ßostgaard 284 und Burckhardt 753 angeführte 
Sprichwort: „Er lernt die Tierheilkunde an den Eseln der Kurden". 

221. lolq^l'^dmql hdrab il-^dmqL „Wenn die Hoffnung nicht 35 
wäre, würde die Tätigkeit ruiniert." — Vgl. Rostgaard 457; 
Socin 501; Einsler 105. 

222. lolq^l-müragge^en hilkqu^l- kqddäbin, „Gäbe es nicht 
solche, die (die Lügen) bestätigen, so würden die Lügner zugrunde 
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gehen." — Die Lügner finden fast immer Leute, die — bona oder 
mala fide — ihr Lügengewebe bestätigen (eigentlich: ,, flicken, 
ausbessern"). 

223. lö i^ügä^at il-fäs bi-r-räs mä minhq muhlä^, „Wenn 
5 die Axt auf den Kopf fallt, gibt es keine Rettung von ihr." — 

Vgl. Rostgaard 243; Burckhardt 711. 

224. mä bof}il illä bof^il ig-^äh, „Es gibt keinen Geizigen 
als den, der mit (seinem) Einfluß geizt." — Wird z. B. gesa^, 
wenn sich jemand weigert, für jemanden Fürsprache einzulegen. 

10 Es würde ihm keinen Para kosten, sondern nur ein gutes Wort; 
aber selbst dazu ist er zu geizig. 

225. mä ridq^b'gizzq u^arüf ridq^b-gizzq, „Er war nicht 
mit seiner Wolle zufrieden, und ein Lamm war mit seiner Wolle 
zufrieden." — gi^^q = sufq „seine Wolle" R. Der Sinn, ist mir 

15 nicht klar. Vielleicht ist das erste ghzq mit einem z anzusetzen: 
gzzq, was für g'Z3>q „sein Anteil" stehen könnte. 

226. mä lak min^el-mäl rar it-täkilq mälak; bäcir itmüt 
utäkil el'Uurrät mälak. „Du hast von dem Vermögen nichts als 
dein Eigentum, als was du selbst verzehrst; morgen wirst du sterben, 

20 und die Erben werden dein Vermögen verzehren." — Vgl. Nr. 231 
und So ein 506. 

227. mä^igüss ir-räs rqr^ir-rgkkubq. „Den Kopf schneidet 
kein anderer ab, als der ihn aufgesetzt hat." — Deine Drohung ist 
leer, wenn Gott nicht selbst meinen Untergang bestimmt hat Vgl. 

25 Socin 442. 

228. mä^infd^ eg-göBän ^qmm it-tenätur, umä^infä^ el- 
Baßän kitr^eS'Subühe. „Dem Hungrigen nützt der Dufb der Back- 
öfen nichts, und dem Durstigen nützt nichts die Vielheit meines 
Schwimmens." — subühl soll nach R. PI. von säbeh „Schwimmer" 

30 sein; ich möchte es eher als Inf. + Suffix der 1. Pers. Sing, 
deuten und kitr^esbühe lesen. 

229. mäBun et-täkil bih, lä^tzig bik. „In die Schüssel, aus 
der du issest, spuck nicht!" — Vgl. Nr. 109 und Landberg 29. 

230. mal il'^asis Irüh futis. „Das Gut des Geizigen wird zu 
35 Aas." — Es ist zunächst an einen geizigen Hirten gedacht, der 

sein Vieh lieber verenden läßt, als daß er ein Stück schlachtet. 
Vgl. Socin 229. 

231. mälak eilt tq^äddq zqrdümak. „(Nur das ist) dein 
Eigentum, was in deine Kehle gelangt ist." — Vgl. Nr. 226. 
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232. mitl^eh^är et-tahärq: ubhMq dngqs imn^il-üf^rq, „Wie 
die Steine des Abtritts: einer scheußlicher als der andere." — ta- 
harq, biet et-tahärq, mämil^anq, ädqb^änq, gqdqmgä^: mukän 
lütahhqrün {fftnaddefüri) bih „Ort, in dem man sich reinigt (ab- 
putzt)". Zu änggs vgl. Nr. 134. Gemeint ist eine Gesellschaft von 5 
verkommenen Leuten. 

233. mitl^äp'ql ic-celäb: Üüfhin {ilhatqn uhüq {imbqh, „Wie 
ein Tauber unter den Hunden: er sieht sie jappen und bellt 
(deshalb) selbst (mit)." — Wird gesagt, wenn jemand sich in 
eine Unterhaltung mischt, deren Gang er nicht ordentlich ver- 10 
folgt hat. 

234. mitl^il'bqBer ^äl y^ozintim, mä bärak; hättqu il-min^ul, 
bärak. „Wie das Kamel, das 2 Lasten trug, ohne in die Knie zu 
sinken; (da) legten sie (noch) das Haarsieb (darauf, und) es sank 

in die Knie." — Vgl. Fürst Bismarck, Rede vom 8. Januar 1885: 15 
„Und da kommt schließlich der Moment, wo das orientalische 
Sprichwort gilt: Es kommt der Strohhalm, der dem Kamel den 
Nacken bricht." Anders Yahuda 28. 

235. mitl^ig'^ozq tinkisir {ällq tincäl libbdtkq, „Wie die 
Nuß wird sie aufgeknackt und dann ihr Kern gegessen." — Vgl. 20 
1001 Nacht, 717; Jewett 147. 

236. mitl^il-f}anzir iirkud Bala giddäm uö^hq. „Wie das 
Schwein rennt er gerade seinem Gesicht nach." — Das Wildschwein, 
das im südlichen Babylonien noch jetzt nicht selten vorkommt, 
kann mit seinen Hauern geföhrliche Wunden schlagen. 25 

237. mi&l bqlläB el-müs: in ^bläBq^ktqlq, uin MäBq^ktälq, 
„Wie einer, der das Rasiermesser verschluckt: schluckt er es hinter, 
so tötet es ihn, und zieht er es heraus, so tötet es ihn (auch)." — 
Er befindet sich in verzweifelter Lage. Vgl. Socin 779; Jewett 
Nr. 260. 30 

238. miitl säbaB et-tibtu lä iäklq ualä^i}}dlli in-näs täklq. 
„Wie ein Löwe das Stroh; er hat keinen Nutzen davon, läßt aber 
auch die Leute keinen Nutzen davon haben." — Vgl. Lukian Ti- 
mon 14: xad^ajcsQ ttjp ev r^ (paxvi;i xvva firjrs avtfjv ioMovöav 
Tcov xQid-civ firjre r^ Ibcjcw Jteivcopri sJtiTQSJcovöav. Das Bild 35 
von dem Hunde, der in der Krippe liegt und dem hungernden Roß 
verwehrt, von der Gerste zu fressen, hat derselbe Schriftsteller auch 
adv. indoctos 30 verwertet. Ich habe oben ^äk/q und täk/q aus 
leicht begreiflichem Grunde nicht wörtlich übersetzt. 
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239. mitil cäbdqt il-bq^er lä tismqn ^alä tidq^gf, „Wie die 
Leber des Kamels, die nicht fett und nicht mager ist." — Vgl. 
Meißner Mitt. 6, 106 Nr. 33 und Anm. 19. 

240. mitl^em^äddl Kqrkük: Igdddl uhängarq b-ehzäntq, 
5 «Wie der Bettler von Kerkük: bettelt und hat seinen Dolch in 

seinem Gürtel." — Ein Bittsteller, den man auf keine Weise los- 
werden kann. 

241. em^äddi uBali^tq gadifq, „Ein Bettler, aber sein Brot- 
beutel ist von gestickter Seide." 

10 242. em^qddf umühädtq^tbdddi, „Ein Bettler, aber seine 

Almosenschüssel läuft über." — Er gibt von seiner Armut weiter. 
Wäddi = iinkdbb minka, mä tilzqm fqr^d H „es wird aus ihr 
ausgegossen, sie hält nichts fest" R. 

243. min häbbak läläk, umin tkrdhak fät ul^alläk. „Wer 
15 dich lieb hat, verkehrt mit dir, und wer dich nicht mag, geht vor- 
über und läßt dich (beiseite)." — läMk = häcäk, ity.dnnqs uitäky 
isolif yüiäk „er sprach mit dir, geht mit dir spazieren, unterhält 
sich mit dir" R. Vgl. Socin 495. 

244. min häggqu hdggau, „Seitdem sie die Wallfahrt ge- 
20 macht haben, sind sie übermütig geworden (?)". — R. erklärte: 

Wer eine Wallfahrt gemacht hat, glaubt sich allerlei Ungehöriges 
erlauben zu dürfen, ißt Verbotenes usw. 

245. min särig ila särig kqläl. „Von einem Diebe zum an- 
deren ist es erlaubt." — Man tut nichts Verbotenes, wenn man 

25 einem Diebe seine Beute wieder abnimmt. Vgl. Nr. 39. 

246. min säBq ila säBq färq^, »V^on Stunde zu Stunde (wird) 
Trost." — Vgl. Nr. 48. 

247. enhältak lö hälqt lä tegqmmirhq! „Wenn deine Palme 
(einmal) nicht trägt, so nimm ihr nicht (gleich) das Hirn!" — 

30 häl=mä hämql „er hat nicht getragen"; gäm^nqr = tdlaB ig- 
gummär „er hat das Palmenhirn herausgenommen" R. Wenn das 
Hirn, das übrigens roh gegessen wird, herausgenommen ist, stirbt 
der Baum ab und wird umgehauen. 

248. nizil uzibbq tauil. — Sinn: Er wohnt nur zur Miete und 
35 hat die große Klappe. Der Mieter wird, auch im Orient, vom 

Hausbesitzer etwas über die Achsel angesehen. Zur Ausdrucks- 
weise vgl. Rostgaard 335; Preytag II S. 663 Nr. 268; IH 2388; 
Socin 405 u. 406, 
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249. näBal Allq ^ala min ^isqm ute}}äiiqr! „Der Fluch 
Gottes über den, der teilt und wählt!" — Wenn zwei sich in etwas 
teilen, soll der eine nur die Teilung vornehmen und dem anderen 
die Wahl überlassen. 

250. näfs^il'lä^bhq y,alä ^aliehq, „Eine Seele, in der nichts 5 
ist und auf der keine (Verschuldung lastet)." — Von einem armen 
Kerl gesagt, der niemandem etwas zuleide tut; mä jß^dmil fqrid 

si gabeh „er tut nichts Böses" R. Klassizierend ist die Verkürzung 
hhq für bthq, 

251. hümmu^S'Säbegün uaneftnu^l-lähegün, „Sie gehen voran, 10 
wir folgen ihnen." — Vgl. Nr. 138. Wird gesagt, wenn man den 
Tod jemandes erföhrt. 

252. hüq ^äsi; tegillq: eUqm y^dlad Bgndak? „Er ist Eunuch, 
und du fragst ihn: Wieviel Kinder hast du?" — Wenn einer tut, 
als ob er etwas nicht wüßte, und fragt danach (jis^al cidib). Vgl. 15 
Moh. b. Ch. 394. 

253. uqn il'fnqldür uy^qn it-tiriäkf? „Wo ist der Gestochene 
und wo ist der Tiriäk -Trinker?" — mqldür einer, der von einer 
Schlange oder einem Skorpion gestochen worden ist. tiriäk eine 
Arznei, tiriäkt einer, der diese trinkt. Ob es sich hier gerade um 20 
Opium und Opiumraucher handelt (vgl. Jacob, Türk. Lit. 1, 38), 
kann ich nicht entscheiden. 

254. uqn mä gärq mdrq, „Wo(hin das Essen) auch geht, ist 
es heilsam." 

255. uqn mä marrqt darrqt „Wo du auch immer vorüber- 25 
gehst, richtest du Schaden an." — Von einem unbrauchbaren 
Menschen gesagt. 

256. uü^qB el-ib-rärak mißl säll^el-bi-t-tibltn. „Der Schmerz 
bei einem anderen als du ist (für dich) wie das Stechen mit dem 
Strohhalm." 30 

257. ubheda^mn^il-ehbäl rifgqt izlimq yilq^l-hqüäL „Es ist 
etwas Dummes, wenn der Mann (zu Fuß) mit dem Reiter zusammen 
reist." — Der Grund ist natürlich, daß beide schwer gleichen 
Schritt halten können. 

258. ubhedq^mn^il-ehbäl rifgqt il-märq utiq^r-rqggäL „Es 35 
ist etwas Dummes, wenn die Frau mit dem Mann zusammen reist." 
— Nicht etwa im Sinne des deutschen Scherzworts: Wem Gott 
will rechte Gunst erweisen, den läßt er ohne Frau verreisen. Es 

Leipz. semitist. Stndien IV l 13 
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ist überhaupt nicht ein Ehepaar gemeint, sondern ein Mann und 
eine Frau, die einander fremd sind. 

259. uöhedq^mn^il-ehbäl min tenähhar il-^äly^q ubäL „Es 
ist etwas Dummes, wenn einer sich gegen eine Bodenerhebimg 

5 wendet und sein Wasser abschlägt." — Vgl. Freytag II S. 488 
Nr. 285; Sandreczki Nr. 36. Türk. ruzgjara tüküren jüzüne 
tükürür „Wer gegen den Wind spuckt, spuckt sich selbst ins 
Gesicht." 

260. uläjat el-mä td^äraf bikq, Mlleh ührq bthq! „In einem 
30 Orte, da man dich nicht kennt, heb das Kleid hoch und verrichte 

deine Notdurft!" — Daß diese Vorschrift im Orient sehr ausgiebig 
befolgt wird, weiß jeder, der dort gereist ist Vgl. Rostgaard 85; 
Burckhardt 149; Freytag III 239; Moh. b. Ch. 472. Feiner 
bei Seidel 9. Das Sprichwort ist wohl klassischen Ursprungs; 

15 die Passivform ooii' gibt R. durch tä^äraf wieder. Die Aktiv- 
form müßte te^drif oder toBgrif lauten. 

261. udlfj^r-refi^ gäbl^iMgri^! „Verschaff dir den Reise- 
gefährten vor der Reise!" — Vgl. Rostgaard 195; Freytag I 
S. 553 Nr. 90; Socin 156; Wahrmund 162; Landberg 181; 

20 Harfouch S. 321; Fischer 29; Huxley 94. 

262. iä rdbbf, grzügnf, uörzug ndnnf! „0 Herr, gib mir 
Lebensunterhalt, und ich werde (anderen) von mir Lebensunterhalt 
geben!" 

263. iä saheb, kün adib! „Freundchen, sei freundlich!" — 
25 Mit diesen Worten fällt man einem Grobian in die Rede, der bei 

jeder Kleinigkeit auffahrt. „Du merkst wohl nicht, mein Freund, 
wie grob du bistl" saheb ist Reimform. VgL Socin 535. 

264. iä cilmq riddi^l-mqkänic ! „0 Wort, kehr an deinen 
Ort zurück!" — Wenn man etwas Übereiltes gesagt hat 

30 265. iq^mnduuir Baliek adduuir, „0 du, der du Feuer an- 

zündest, dich suche ich(, da ich sonst keine Unterkunft finde)." — 
emnduuir = säHl en-när „das Feuer anzündend" R. 

266. iä uql ^ähidhq bötöl! iä uql cämthq kdgg! „Weh dem, 
der in ihr (d. i. in der und der Angelegenheit) falsch zeugt! Weh 

35 dem, der in ihr Wahres verschweigt!" 

267. iigf^^läf iirkab Bac-cetäf. „Er konimt hinterher und 
reitet auf den Schultern." — Vgl. Post equitem sedet atra 
cura (?). 



Digitized by LjOOQIC 



Sprichwörter. 195 

268. jigi darrte li-l-fialläba, „Deine Milch wird zur Melkerin 
kommen." — Ich werde schon von dir zu erlangen wissen, was 
ich wünsche. So verstand ich dieses Sprichwort Aus Meißners 
Glossar (Beitr. z. Ass. 5, 119) ersehe ich jedoch, daß es auch ein 
Wort halläbq mit der Bedeutung „Milchkuh" gibt. Liegt das hier 5 
vor, und was ist dann die Bedeutung des Sprichworts? 

269. iha^mün il-hädim il-^ätir maBälänq. „Sie werden auf 
den Diener zornig wegen seines Herrn." — ma^qlän = drä 
„Herr" R. Den Sack schlägt man, den Esel meint man. 

270. iirga^ ed-dabbar iistäfu „Der Gerber wird wieder- 10 
kommen (und) sich (an deinem Fell) schadlos halten." — Vgl. 
Lüderitz 17. 

271. irid trrif min gild^ed-daBef. „Er will Brot aus der 
Haut des Schwachen (schneiden)." 

272. tüte Hl el-akddar tb-säBir el-iäbis. „Das Grüne entzündet 15 
sich an der Flamme des Trockenen." 

273. ie^äriz bi-grün tin, „Er kämpft mit tönernen Hörnern." 

274. iigeHd abu^l-biet y^igil li-l-harämi qstl! „Er weckt den 
Hausherrn und sagt zum Dieb: Drauf!" — Vgl. Rostgaard 182: 
Er legt Feuer an und ruft: „Feuer!"; ähnlich Burckhardt 160; 20 
776: Er sagt zum Dieb: „Stiehl!" und zum Besitzer des Hofes: 
„Gib acht auf dein Eigentum!" Vgl. auch Burton 148; Spitta 103. 

275. fgulün: „igmm BAmrän, sqltl!" ^ällqt ufalgähha^l- 
^^^^' «Sie sagen: „Mutter iAmrän's, bete!" Sie betete, aber der 
Wind warf sie um." — Wenn jemand sich vergebens bemüht, 25 
etwas zu tun. 

276. Imüt il-ehmär ib-korutq, „Der Esel stirbt in seinem 
Solde." — Uralter Rechtsgrundsatz. Wenn jemand einen Esel 
mietet und dieser verendet unterwegs, ohne daß den Mieter ein 
besonderes Verschulden triflft, so hat der Eigentümer des Tieres 30 
keinen Anspruch auf Schadenersatz. Vgl. Hammurabi Cod. 37, 

1 — 5: Wenn jemand einen Ochsen (oder) Esel mietet und ein 
Lowe tötet ihn in der Wüste, so ist das seinem Herrn (zum 
Schaden). ZZ. 36 — 43: Wenn jemand einen Ochsen mietet und 
ein Gott schlägt ihn (den Ochsen), daß er verendet, so soll der, 35 
der den Ochsen gemietet hat, bei Gott schwören und frei 
sein. Einen anderen Sinn hat das ähnliche Sprichwort Mob. b. 
Ch. 675. 

13* 
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277. luäzi^d'dqlläl Baikäfq. „Er treibt den Eamelreiter auf 
das unterwaschene Ufer.** — f^äzf^=fgU'lq: Jiä! „er sagt ihm: 
Geh hinein l*' oder iämir: säuf^i „befiehlt ihm: Tu (das und 
das)!** ß. ^ach4fq^'=^ BalaJt'Chdfq; Uhdfq ist ein vom Wasser 
unterwfübltes Flußufer, auf dem zu reisen höchst gefahrlich ist. 
Das Sprichwort bezieht sich auf einen hinterlistigen, heimtückischeD 
Menschen. 
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C. Gespräche. 

1. Begrüßungen. 

1. sqbbäkkumutlläk bi-l-fiqr! Guten Morgen! Guten Tag! 

2. massäkumuUläh bi-l-^qr! Guten Tag! Guten Abend! 

3. sqlämun Baleikum I ^ Heil dir (euch) ! — Antwort: ua^alHkum 5 
is'Sqläfnl Und dir (euch) Heil! 

4. dhälan uasdhälan (uamdrhaban) ! Herzlich willkommen! 

5. hdlq bi'l-bzek, dlif hdlq! Willkommen der Herr, tausend' 
mal willkommen! 

6. hdllqt il'obrukq. Der Segen ist (bei uns) eingekehrt. 10 

7. e^'löun kiefakf, ^ätrak, ahuälakj? cfe ktefak? cief 
intak? e^'lqunak? Wie geht es dir? 

8. el'hdmdu lilläh (, dlkuru^lläh) , min sä^qt Allah umin 
säidtkum küllü zien, Gott sei Dank (Ich danke Gott), durch Gottes 
und eure Gunst ganz gut. 15 

9. uintq^i'löun kiefak? in iä> Allah kiefak zien. Und wie 
geht es dir? Hoffentlich gut. 

10. e^'löun kiefak, {ä BAl^än i-Slä}.^ Wie geht es dir, iA.iS? 

1) Die Pluralform wird auch gewöhnlich einem Einzelnen gegenüber 
angewendet, um die beiden Engel, die nach moslimischem Glauben jeden 20 
Menschen unsichtbar umgeben, in den Gruß mit einzubeziehen. 

2) Nicht-Moslimin ist zu raten, im Verkehr mit Moslimin diesen spezifisch 
religiösen Gruß zu vermeiden. Wird aber ein Europäer in dieser Weise 
begrüßt, so wäre es eine große Unhöflichkeit, nicht mit der oben mitgeteilten 
Antwort zu erwidern. — Anhänger der äiiah erkennen sich durch folgende 25 
Begrüßungen bez. Antworten: sqlämun BalHkum! — ^aialHkum is-saläm 
Uarähmqtu^lläh ubarakätuh ^a>in kan Bqndak ^H hätuh! Und dir Heil und die 
Barmherzigkeit Gottes und sein Segen, und so du etwas bei dir hast, gib 

es her! — Bondl kltäb Allah ^a>äiätuh. Ich habe das Buch Gottes und seine 
Verse. — ridni maBänätuh! Gib mir seine Bedeutung an! — ed-däl ^ud-deltl 30 
ml-mistqddll. Der Führende, der Führer und der Führung erstrebende. Der 
geheime Sinn, der dieser letzten Antwort zugrunde liegt, wird sich aller- 
clings nicht so leicht ermitteln lassen. Wahrscheinlich bedeutet „der Füh- 
rende" Mohammed, „der Führer" iAli und der „Führung erstrebende" den 
Schiiten. — Vgl. übrigens auch C. Snouck Hurgronje, Mekk. Sprich- 35 
Wörter Nr. 77. 



Digitized by LjOOQIC 



198 F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 

11. abils gondörtak (tdak, idiek uri^liekj, {ä effändim, Bald 
ktefak: in can kiefak zien, änl kam kieff zien. Ich küsse deinen 
Stiefel (deine Hand, deine beiden Hände und Füße), mein Herr, 
gemäß deinem Befinden: befindest du dich wohl, so befinde ich 

5 mich auch wohl. 

12. änf klefsiz (ntiüduuüf kieff ^är mü zienj; rast iö^e^änl. 
Ich bin nicht wohl (mein Befinden ist schlecht); ich habe Kopf- 
schmerz. 

13. tul-el-liel mä nimit; uBiüni iö^e^ännu Die ganze Nacht 
10 habe ich nicht geschlafen; meine Augen schmerzen mich. 

14. in iä* Allah eniüfak Ban ^irtb bi-l-Jiqr y^il-^afilq. Hoffent- 
lich sehen wir dich recht bald glücklich wiederhergestellt. 

15. Allähjtcettir (}ärak (amiälak), änf mqmntin min^otrüfakl 
Gott mache dein Glück groß (mache viele deinesgleichen), ich 

15 danke dir. 

16. auda^änäkumu^lläh! Leb wohl! — Antwort: udäBqt 
Allq! Leb wohl! oder// imani^lläh! Im Schutze Gottes! 

2. Das Wetter. 

17. il'häuq zien. Das Wetter ist schön. 
20 18. il'kät/^q uägif (säfin). Es ist windstill. 

19. ed'diniq^mMttiiq? Regnet es? 

20. säßr mütar ^qfif; ed-diniq teditt- Es fallt ein feiner 
Regen. ^ 

21. ed'diniq^mrqmq ; il-räm mituäst. Der Himmel ist be- 
25 wölkt; die Wolken haben ihn überzogen. 

22. bä^ad e^uoija titlaB e^-iämts. Die Sonne wird bald (wieder) 
zum Vorschein kommen. 

23. ig'gdu sähe. Der Himmel ist klar. 

24. Hf ed'diniq^mskfq! Sieh den Regenbogen! 

30 25. il'hduq^träiiar; ingdlab el-hduq. Der Wind hat sich 

geändert, ist umgeschlagen. 

26. insdddqt ihMfnis; iinfah il-hdi^q. Die Sonne hat sich 
verhüllt; der Wind weht. 

27. il-räm iirBgd; timtir hälüb. Es donnert; es hagelt. 

35 28. ed'diniq tibri^; uügäBat zdnzqlq. Es blitzt; es hat ein- 

geschlagen. 

29. ^ärqt rübrq bihq ridrid. Ein Staubsturm mit feinem 
Regen hat sich erhoben. 
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30. mä^Üüfün ifsie^qt il-Ba^üz? Seht ihr nicht die Sandhose? 

31. äni bqrdän cetir; af^äf hal-lielq^tdib täli^. Ich ifriere 
sehr; ich fürchte, es wird heute nacht schneien. 

32. il'idm el-möi sä^ir killq ^qkeL Alles Wasser gefriert heute. 

33. imü^^et'tdli^; edrub bihin udhal cetir. Der Schnee 5 
schmilzt; die Wege sind sehr schmutzig. 

34. il'hduq ietdjjjir eträb (er-römül). Der Wind wirbelt den 
Staub (Sand) auf. * ' 

35. iielt^il'bärkq äni Uftt tälit nq^mät ^drrqn (salqnj. 
Vergangene Nacht sah ich drei Sternschnuppen. 10 

3. Ankunft. 

36. eho, iä säheb il'bqlqm, itrtd tä^idnf^l-kädäk es-soub? 
Heda, Bootsmann, willst du mich nach dem jenseitigen Ufer über- 
setzen? 

37. äkü Bgndak raräd lö fedd^ib-rühak, tä biek? Hast du 15 
Gepäck oder bist du allein, Herr? 

38. Bgndi tdlit ^anädig, fdrid güniiq mält^ehdüm u^qniät 
etnien. Ich habe 3 Koffer, einen Kleidersack und zwei Schachteln. 

39. ehki&r täj^id Baleiq kqruq hdttä^tuqssinni ila^l-gumruk 
uminnak li-l'logdndq? Wie viel verlangst du Lohn dafür, daß du 20 
mich an das Zollhaus bringst und von dort in das Gasthaus? 

40. nus^ lirq, iä biek. V2 Pf^öd, Herr. 

41. hädq^huaiq zäjid; kil bqldmcl ie^abbirni^b-gränien. Das 
ist viel zu viel; jeder Bootsmann befordert mich für 2 Kran hinüber. 

42. hädq^gldiiil, iä biek; mdhad l^dbrak ib-kal-kornq. Das 25 
ist viel zu wenig, Herr; niemand bringt dich für diesen Lohn 
hinüber. 

43. zien, gntik nuss megtdi; läkin Id tähid dhad reri bi-l- 
bdlqm! Gut, ich werde dir V2 Taler geben; aber nimm niemand 
außer mir mit in das Boot! 30 

44. ib'^dmrak, iä buk, ehlqun mä tämir, ^ala Beni uräsl. 
Bei deinem Leben, Herr, wie du befiehlst, bei meinem Auge und 
Kopfe. 

45. äni mä gntik bärq t^ohedq, idä Babbdrltt dhad utiäi bi- 
l-bdlqm* Ich zahle dir keinen roten Heller, wenn du jemand außer 35 
mir im Boot beförderst. 

46. iällq, ta^älu ndzlnji-raräd bi-l-bdlam! Los, kommt und 
laßt das Gepäck ins Boot hinab! 
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47. bälkum, lä^tkisrun fqrid U! Gebt acht und zerbrecht 
nichts. 

48. mä tqmm fqrid U? Ist nichts zurückgeblieben? 

49. iällq, irirfu, tahällq^niüf! Rudert los, damit wir sehen! 
5 50. uu^dnnq li-l-gumruk. Wir sind am Zollhaus angelangt. 

51. iauuü/ni Unku^lli i^iäk! Zeig mir, was du bei dir hast! 

52. mä uiiäi fqrid H el-jir^aB li-l-gümruk. Ich habe nichts 
Zollpflichtiges bei mir. 

53. läzim itfükk es-^anadt^ tahdllq nitiif ^aliekin;- hadq in- 
10 nazäm. Du mußt die Koflfer öffnen, damit wir sie untersuchen; 

das ist Gesetz. 

54. lä bid min fökt^e^-sanädtg. Das Öffiaen der Koffer ist 
unumgänglich. 

55. mä bihin li-l-kiBf; i^id hädql Es gibt nichts darin zu 
15 untersuchen; nimm dies! 

56. zien; ruft, {ä effqndim! Gut; du kannst gehen, mein Herr! 

57. uen il-bazabort mälak? Wo ist dein Paß? 

58. ^üf, kädq huq! Sieh her, da ist er! 

59. gntlnliäh! Gib ihn mir! 

20 60. lä, bazaborti ietim y^uäi; intq iiftq, liei itrtd tähdq? 

Nein, mein Paß bleibt bei mir; du hast ihn gesehen, warum willst 
du ihn nehmen? 

61. giba, lä^t^äf Balieh! ehnq^ni/i;qddth li-l-hukumq, uil- 
fiukümq iedizzünq li-l-gonsi^r mälkum^ uitruh täf^dq minnäk, 

25 Gib ihn, sei unbesorgt! Wir senden ihn zur Behörde, die Behörde 
schickt ihn eurem Konsul, und du holst ihn dir dort. 

62. läkin gil-lt, lies gäli^tsäuui hal-galabälir Baleiq qsbäbq 
Unhu? Aber sag mir nur, wozu du mir diese Umstände machen 
willst? 

30 4. Hotel. 

63. dqllim ilä dfisan logända^b-hän-l-uläia! Führ mich 
nach dem besten Hotel in diesem Orte! 

64. Bgndak ödät li-l-igra.^ Hast du Zimmer frei? 

65. eh (ndBam., bdhj, ja biek. Ja, Herr. 

35 66. arid ödq^b-tqbgqt il-fögäniiq. Ich wünsche ein Zinmier 

im oberen Stockwerk. 

67. {ömilq^^kitir täj^d i^rqt hal-ddq? Wieviel verlangst du 
für dieses Zimmer tägliche Miete? 
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68. igrqt il-oda '^qhddhq sittq^grüi ^är; uiiq^^r-rq^üg uil- 
irqdq uil-Bd^q medial. Die Miete des Zimmers allein beträgt 6 gute 
Piaster; mit Frühstück, Mittagessen und Abendbrot 1 Taler. 

69. astä^ir el-oda^b-rar dcil. Ich werde das Zimmer ohne 
Verpflegung mieten. 5 

70. kiibb el'ligqn unädfq! ^ib möi upeiäkir! Gieß das Wasch- 
becken aus und säubere es! Bring Wasser und Handtücher! 

71. miU^el-mi^är; killq uüsafi! Wisch die Kommode ab; 
sie ist ganz schmutzig! 

72. ic'ceräcif mü^ndifät; bqddilhin. Die Betttücher sind 10 
nicht sauber; wechsle sie! 

73. rü möi ^al-gä^ ukinsq! Spreng Wasser auf den Fuß- 
boden und feg ihn! 

74. gib-li Hfyfyät uMmBa uhqthin fqug el-muz! Bring mir 
Streichhölzer und eine Kerze und setz si6 auf den Tisch! 15 

75. istäBägil tqndif il-odq uatqrtibkq! äni ta^äbän, arid 
astareJ^ (anämj eluoi^q. Beeil dich, das Zinuner zu reinigen und 
in Ordnung zu bringen! Ich bin müde und will ein bißchen aus- 
ruhen (schlafen). 

76. sä^a bi'/'^dmsq tqkmü ti^eBqdnl! läzim itdigg hql el- 20 
bäh tahdllq dg^Bgd imn^in-nourn Punkt 5 Uhr weckst du mich! 
Du mußt stark an die Tür klopfen, damit ich aufwache. 

77. hadddrit'li el-pötin? Hast du mir die Schuhe zurecht 
gemacht? 

5. Post und Telegraph. 25 

78. uen il-pdstqf^änq? arid-li^hcam acik'mähäbqrq (yiiq 
guuäb). Wo ist das Postamt? Ich brauche einige Postkarten (mit 
Antwort). 

79. artd'li drbeBa pülät mal pöstq kil t^dhed abu girtL Ich 
wünsche 4 Freimarken zu 1 Piaster. 30 

80. hak fdrid mqktüb mite^dhhqd; tafdddal iktib4l sdnqd! 
Hier ist ein Einschreibebrief; bitte fertige mir einen Einlieferungs- 
schein aus! 

81. uqddmi li-t-tidf^nq! Führ mich nach dem Telegraphen- 
amte! 35 

82. arid adig tiel li-l-Alamärniq; el-ki&r täf}id igrq ^äla 
telerräflsir Ba^rin cilmq? Ich will nach Deutschland telegraphieren; 
was nimmst du an Telegrammgebühren für 20 Worte? 
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6. Arzt und Apotheke. 

83. aiüfni ktefi ^är mü zien, arid arüh il-färid kakitn lö 
almani lö angrqsu Ich befinde mich nicht wohL Ich will zu 
einem deutschen oder englischen Arzt gehen. 
5 84. esnüni iö^e^ännl; äku hakim esnün ib-hal-bäldq? Ich 

habe Zahnschmerzen; gibt es einen Zahnarzt an diesem Orte?, 

85. nä^aniy iä effqndim; ismq dof}tür Brektit uhüq säkin 
iqmm^il'ädzäf^änq; mäkü ähsan minnq^b-kill^ed-diniq. Ja, mein 
Herr; er heißt Dr. Breakteeth und wohnt neben der Apotheke; es 

10 gibt in der ganzen Welt keinen besseren als ihn. 

86. läzim aruh aUert-lf^^cdm düq, mah^üsan düq mal 
bqrärit Ich muß gehen und mir einige Arzneimittel kaufen, ins- 
besondere Insektenpulver. 

7. Bankier und Geldwechsler. 

15 87. ehki&r tisuq lirt^el-fransäuiiqf^el-ingräziiq)? Wieviel 

gilt das 20-Frankstück (der Sovereign)? 

88. ehkitlr ithdsib esräfq? Wieviel berechnest du Agio? 

89. näf^id bi-l-mtiq^tnien. Wir nehmen 2^/q. 

90. gatä^ot min kil lirq^tlätin pärq. Ich habe vom Pfund 
20 30 Para abgezogen. 

91. hal'lirtien mä ieBagbänni; y;dhedq mqmsiihq (mälsq) 
tiil-üf^rq nägsq. Diese beiden Pfandstücke gefallen mir nicht; das 
eine ist abgerieben und das andere nicht vollwichtig. 

92. hal-lirq hädi^tbqjiin maHülq botjnkq bihq^bring; baddil- 
25 Ifiähq! Dieses Pfandstück scheint innen mit Messing gefuttert zu 

sein; gib mir ein anderes dafür! 

93. hal-m^egidi dmlas (ä^duar). Dieser Taler ist abgerieben 
(auf einer Seite abgerieben). 

94. sarrif'li hal-megidi hürdq! Wechsle mir diesen Taler 
30 in Kleingeld! 

8. Mahlzeit. 

95. hdddir ir-rqjiüg kil-idum sä^a bit-temänilq unuss! Be- 
reite das Frühstück jeden Tag um halb neun Uhr! 

96. ^qlli'li bfedät etnien ib-diktn! Back mir 2 Eier in Fett! 
35 97. ^ib-li gijmar uiiq sükkqr mqdgilg uzqngqfil! Bring mir 

Rahm mit klarem Zucker und Zimt! 
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98. lä tinsa^l-emrabbq^l'angrqzi! Vergiß das englische Jam 
nicht! 

99. hahlorubq mälhq^huäia iiibhäräthq zändq; mä tincäl. 
Diese Suppe ist sehr gesalzen und übermäßig gewürzt; sie ist nicht 
zu genießen. * 5 

100. baBad mä qntqtnl lä ^ä^ügq uqlä siccinq uqlä cingäl 
uqlä pqlkir. Du hast mir noch keinen Löffel, kein Messer, keine 
Gabel und keine Serviette gegeben. 

101. gib'li uüslqt läham mqlul^tkün zienq! Gib mir ein 
gutes Stückchen Braten! 10 

102. hal'ldham ba^ddhü ni. Dieses Fleisch ist noch roh. 

103. arid dir ab eluöiiat Uräb ahdmar ui^q moi md^ädqn. 
Ich will ein wenig Rotwein mit Mineralwasser trinken. 

104. hal-elhdmq iäbsq ugüiiq miitl gildq. Dieses Stück 
Fleisch ist trocken und zäh wie Leder. 15 

105. gib il-mdmlqhq uhdll (tqrH) usiet uftdrdql! Bring das 
Salznäpfchen, Essig, Öl und Senf! 

106. hahUräb killq mo^. Dieser Wein ist das reine Wasser. 

107. Bgndak gibtn kürdt? Hast du kurdischen Käse? 

108. äku ^gdnq mi£uq min kil ginis. Wir haben Obst von 20 
allen Sorten. 

109. gib'li sdhnn il-Bdnqb (et-tin, el-miimil, il-f^quf^, eUtiffäh, 
il-Barmüt, el-findig, ig-gquz, il-louz, il-mduz)! Bring mir die 
Schale mit den Weintrauben (Feigen, Aprikosen, Pflaumen, Äpfeln, 
Birnen, Haselnüssen, Welschnüssen, Mandeln, Bananen)! 25 

110. gntini fin^än ighduq murr (hdlu)! Gib mir ein Täßchen 
Kaffee ohne (mit) Zucker! 

111. gibinnq^i^oitqt tMtun,uurigqtgigärq^mzdbbanq! Bring 
uns etwas Tabak und Zigarettenhülsen! 

112. itris'li nargilq! Füll mir eine Wasserpfeife! 30 

113. han-nargilq mä tiUqril; lä Idkk marpichq mqzrüf 
(mqngübj. Dieses Nargila geht nicht; ohne Zweifel ist sein Schlauch 
undicht. 

114. et'tgmbqk mü marsül (mqfrük) zien. Der Nargila-Tabak 
ist nicht gut angefeuchtet (ausgedrückt). 35 

115. qufl min duual mä gar rät nifts, däh rast. Hugh! 
Vom ersten Zug schwindelt mir der Kopf 

116. ahäf azauudS [aridd Bala räsf, agdddif). Ich fürchte, 
ich werde seekrank. 



Digitized by LjOOQIC 



204 F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 

117. läzim atudnnqs ^^uoi^a tioitämm^l-hd^q. Ich muß 
etwas spazieren gehen und frische Luft schöpfen. 



9. Barbier. 

118. arid atqzdüqn. dqllini lul-ernzdüin! Ich will mich 
5 barbieren lassen. Führ mich zum Barbier! 

119. tafdddal igeBgd in-skdmli, {ä buk! Bitte, setz dich in 
einen Stuhl, Herr! 

120. dir bälak lä ti^rdhni! Nimm dich in acht, daß du 
mich nicht verletzest! 

10 121. mä lak läzim lä^t^äf, {ä biek! Du hast nichts zu be- 

fürchten, Herr! 

122. gqrtqf'li idBar mal es-säbirien ^iuojiql Kürze mir das 
Haar an den Schläfen etwas! 

123. f}affif'lf lehHi^luoiiq! Schneid mir den Kinnbart ein 
15 wenig! 

124. }idlli fedd^ihiuärib uzißin el-bägi! Laß nur den Schnurr- 
bart stehen und rasiere das übrige! 

125. emg^^sak mä^igus^; if}id makinq mälti! Deine Schere 
schneidet nicht; nimm meine Maschine! 

20 126. Ümuästak mä tinfd^. hädq min^är, mtl müs. Deine 

Basiermesser taugen nichts. Das ist eine Säge, kein Basiermesaer. 

127. has'^äbunq rehqthq zdfrq. Diese Seife hat einen un- 
angenehmen Geruch. 

128. äf}! e^'Sauuät? ^qrdketni; iitla^ ed-ddmm. weh! 
25 Was hast du gemacht? Du hast mich verwundet; es fließt Blut. 

129. em^ästak Bamiänät; läzim ticrdkhin (ti4rubhin Bal-gäü 
uil-mistahädd). Deine Basiermesser sind stumpf; du mußt sie 
schleifen (auf dem Streichriemen und dem Wetzstein abziehen). 

130. irsil räsi! lä tidhin idBärf cetir! Wasch mir den Kopf! 
30 Tu nicht viel Pomade in mein Haar! 

131. sauui himmq hdttä^thdllis ! Beeil dich, daß du fertig 
wirst! 

132. idrub ehdicmi fircq! Bürste mir die Kleider ab! 

133. na^eman! Wohl bekomms! 

35 134. dn^am Älläh ^alijk bi-l-l^är! Vielen Dank! 
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10. Wäscher. 

135. ^emithq {igi^l-rassäl^ Wann kommt der Wäscher? 

136. tb'iqum el-äftad, Sonntag. 

1 37. Ahmad ed-dobiii^inq^mn^il-H^llq kil^dftq yJ^ib innq^ 
l-ehdüm el-marsulät uiä^id uliäh el-mity^assqfiät A^mad der 5 
Wäscher kommt jede Woche ans Hella zu uns, bringt uns die ge- 
waschene Wäsche und nimmt die schmutzige mit sich. 

138. i^drif iilui el-iä^ät} Versteht er auch die Kragen zu 
falten? 

139. bält, iä sidi, iily.1 uinäih uaiidrub üti el-iäfiät j^i^- 10 
sqdriiät Ja, Herr, er faltet, stärkt und plättet die Kragen und 
Westen. 

140. minhü ieruf eigug el-bi-g-^öräbat (^uärib) ^if^äifit el- 
tnaftug ifihqtt^izrärät in-nägsät? Wer stopft die Löcher in 
den Strümpfen, näht das Aufgetrennte und setzt die fehlenden 15 
Knöpfe an? 

141. hai'lürül iürül mdrta. Das ist die Arbeit seiner Frau. 



11. Tuchhändler und Schneider. 

142. ^öuüf'li egnäs ic-coufi eilt Bgndak! Zeig mir die Tuch- 
sorten, die du hast! 20 

143. hac'cqu^ cetir fahl (rami^, (oufij. Dieses Tuch ist recht 
hell (dunkel). 

144. a^f hal'lqun hädq iithf; äni artd-ll cquh min dslq 
masbür. Ich glaube, diese Farbe geht ans; ich wünsche Tuch, das 
in der Wolle gefärbt ist. 25 

145. kac'cquh hafif (ti^tl). Dieses Tuch ist leicht (schwer). 

146. kac'coufj is'sädq ie^dgibni; bei idräB? Dieses einfarbige 
Tuch gefallt mir; was kostet die Elle? 

147. me^idf unü^s. \% Taler. 

148. hädq rälT^huäiq; äni märld a^ämlak; ^äd gil-ll ä^ir 30 
timqn! Das ist sehr teuer; ich wünsche nicht mit dir zu handeln, 
deshalb sag mir den äußersten Preis! 

149. gntik megtdi ucärqk. Ich zahle dir IV4 Taler. 

150. ei'tgnft bd^ad? Was gibst du noch? 

151. tälz cilmq! gnfi sdbBa uBairht girih Letztes Wort! 35 
Ich gebe 27 Piaster. 
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152. aridak tä^id iciäsT uitsauui-lT gät^ekdüm. Ich wünsche, 
daß du mir Maß nimmst und einen Anzug fertigst. 

153. läzim-li bqdlq tqmäm: sitrq usadriju ubanatrün. Ich 
brauche einen vollständigen Anzug: Jacke, Weste und Hose. 

5 154. ij^id ibtänq zienq! Nimm gutes Futter! 

155. haS'Sitrq mä ti^l ^aleiq (mä^tlüg-ll); irdänhq^gsär 
(ty^äl). Diese Jacke paßt mir nicht; ihre Ärmel sind zu kurz 
(lang). 

156. däjjighq iuot^q min gonq^l-ibät! Mach sie unter den 
10 Achseln etwas enger! 



12. Schuhmacher. 

157. läzim-li zqu^ gundorq (nüss-pötin, pötin, cäzmqjn Ich 
brauche ein Paar Schuhe (Halbschuhe, Stiefeletten, Schaftstiefel). 

158. äkü Bqndak sr Mdtr? Hast du etwas Fertiges? 

15 159. tafäddal gäddir haz-zqug Bala riglakl Bitte probiere 

dieses Paar an! 

160. mä^iuäfignt (mä^iuälimnf, mü Bala gäd rigli). Es 
paßt mir nicht. 

161. ha^'^duz dqi}i^ cetir ulgüs e^äbe^e; idüb riglt, mä agdar 
20 dmli btkin. Dieses Paar ist viel zu eng und drückt mir die Zehen; 

es preßt mir den Fuß, ich kann in ihnen nicht gehen. 

162. Bäy^innl tahdllq arm,ihin (anzd^ähin)! Hilf mir sie aus- 
ziehen! 

163. dhsan äni äf^id gidqr ri^lak, ja effqndim, ua^aj^ui-lak 
25 zqug gedtd ^al-mügib mä tämir. Es ist besser, ich nehme dir 

Maß, Herr, und fertige ein Paar neue gemäß deinem Auftrag. 

164. samui^t zmg pötin ib-nd^al udhed (ib-naBalienj! Fertige 
mir ein Paar Stiefeletten mit einfachen (Doppel-)Sohlen! 

165. sif^itiänkin ikün zien (fdl^ir). Ihr Leder muß gut sein. 
30 166. cqbbirhin (fqddthin) min iqmm^il-esäbeBä! ri^leiq^ 

mbqsimrät (mqgiüsät). Mach sie an den Zehelj weit (bequem)! 
Ich habe Hühneraugen. 

167. ihqrilhin ^ürül madbüt! Liefere eine dauerhafte Arbeit! 

168. min kdllä t^qlä bidd^ehläf tdltjliäm isirqn f^al^änat 
35 Unter allen Umständen müssen sie in 3 Tagen fertig sein. 
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13. Uhrmacher. 



169. iß sä^acf, iüf has'sä^a; el-sär bihq? Uhrmacher, sieh 
diese Uhr; was ist mit ihr? 

170. yugä^at Bal-ga^. Sie ist heruntergefalleD. 

171. tisbig. itgässir. ^mfiärbutq, Sie geht vor. Sie geht nach. 5 
Sie ist in Unordnung. 

172. ^ämqthq mqksürq; dä^ä mUhq^Z'Zerir, Ihr Glas ist 
zerbrochen; ihr kleiner Zeiger ist verloren gegangen. 

173. ntfsäbithq uuaggätitkq; läkin Bägub^el-cäm dagigq 
uügfqt umä^Uürlqt äbqdqn. Ich habe sie aufgezogen und ge- 10 
stellt; aber nach einigen Minuten blieb sie stehen und ging gar 
nicht mehr. 

174. zumbaldkhq mqksür. Ihre Feder ist zerbrochen. 

175. läzim ilhq mdsqk, Sie bedarf der Reinigung. 

176. aridak teBämmir-lliäkq bi-l-Bdgql utdiz-lliäkq imntä 15 
bäcir uanmmä ^qgub bäcir. Ich wünsche, daß du sie mir recht 
bald reparierst und morgen oder übermorgen schickst. 

14. Pferdeverleiher. 

177. Bgndak f}ql li-Ncrq? Hast du Pferde zu vermieten? 

178. nä^am, iä effdndim, Bgndl fyql zienät titfdddal itlüfhin 20 
ehnäh ifnfna.jnglbilkiiähin li-l-logändq!^ Ja, mein Herr, ich habe 
gute Pferde. Wünschest du sie hier zu sehen oder sollen wir sie 
dir an das Hotel bringen? 

179. arid-li fqrd^efrusq hadiiq kdddithq mdcnq mä blhq 
^dtrq. Ich will eine zahme Stute von sicherem Schritt, die nicht 25 
stolpert. 

180. hädq^hsän ddhqm (ahdmar, digar, dzrqg) mäkü 
mitlq^b'kill^el'uläiq. Dies ist ein schwarzer (brauner, rötlicher, 
weißer) Hengst, dessen gleichen es in der ganzen Stadt nicht gibt. 

181. läzim innq hql gautiät lä mqgrühät uil-häsil sälmät 30 
min kil Bdtqb u^qb. Wir brauchen starke Pferde, die nicht wund 
und, kurz gesagt, frei sind von jedem Fehler und Mangel. 

182. il'^ql fsirqn raidät, meUhin zkrty mä^ikdniglqn, mä^ 
i^dddqn, mä bihin Turnus, mä^ilübtqn, mä^zigtqn. Die Pferde 
müssen zugeritten und von gutem Schritt sein, dürfen nicht hopsen 35 
(traben), nicht beißen, nicht bösartig sein, nicht tänzeln, nicht aus- 
schlagen. 
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183. Udd ^al hal-ehsän uüli^mq tahdllq a^drbq! Sattie und 
zäume diesen Hengst, damit ich ihn probiere! 

184. ibdijin blh ftärnq. Er ist offenbar störrisch. 

185. gqrrqt il^äm ekuäiq, läzim tirJti4q^^uoiiq, Du hast 
5 die Zügel zu straflf angezogen, du mußt sie ihm etwas locker lassen. 

186. hal-efrüsq ^qrrqbnähq käddithq; kam ttkädib (ttrirj? 
Diese Stute haben wir auf Schritt probiert; galoppiert sie auch? 

187. läzim raräd il-hal isirqn tqknul: ^bddithq yil^ämhq 
uhizimhq uurkübkq. Das Geschirr der Pferde muß vollständig 

10 sein: Sattel, Zügel, Gurte und Steigbügel 

188. iüf kal'Bgddq! emkäsrq, emiäggigq, emrdgga^q, 
emuqsl^q; Bqb fqrid uqhed iirkab ^aliehq. Sieh diesen Sattel! 
Zerbrochen, zerrissen, geflickt, schmutzig; es ist eine Schande darauf 
zu reiten. 

15 15. Abreise. 

189* ida^trid Itsäfir min Bardäd li-i-Säm, läzim ^ tä^id 
uiiäk fqrid hämq (iädir). Wenn du von Bardäd nach Damaskus 
reisen willst, mußt du ein Zelt mitnehmen. 

190. ruh däuuir ^ala färtd serir mal hadtd li-l-mütarq! 
20 Geh und such eine eiserne Bettstelle zu kaufen! 

191. ürl döiqg i/i,älät et-tobik, e^dür, eicdm sdfian, fqnägin, 
fänüs uganädil, Hfif^ät, tutun, igkdi/cq, cä% sükkqr, tintfnqn, 

bürrul, batetq udihin! Kauf eine Steppdecke und Kochgeräte, 
Töpfe, einige Schüssehi, Tassen, Laterne und Kerzen, Streichhölzer, 
25 Tabak, Kaffee, Tee, Zucker, Reis, Graupen, Kartoffeln und Fett! 

192. hdlll iigl il-emcän bäcir ib-tdri^il-fd^qr! Laß den 
Mukäri morgen früh vor Sonnenaufgang kommen! 

193. istdngi baraltien ütlqn rarädl! Wähl 2 Maultiere aus, 
die mein Gepäck tragen! 

30 194. iällq hdmmäln! Los, ladet auf! 

195. uen is-säis? seh-lq u^alÜh igib ehsänl! Wo ist der 
Pferdeknecht? Ruf ihn, er soll mein Pferd bringen! 

196. baBad mä i^q Hdsan iz-zäbttiq, H. der G^nsdarm ist 
noch nicht gekommen. 

35 197. eknq nirkab; idä ii^t umä jilgänq^hnäh ^ hüq jühag 

uqränq. Wir reiten weg; wenn er kommt und uns hier nicht 
-findet, wird er uns nacheilen. 
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marnttaS-Kndnrru von H. Zimmer a Mit 8 Abbildnngen. 

IV, 44 Seiten. 1906. - (II, 2) M. l.SQ 

R Eam, Qissat M&r £liift (die Legende vom hl Elias). Als 

Beitrag znr Kenntnis der arabischen Yulgär-Diälekte 
V . Mesopotamiens nach Fol. 1—18* Kod. Sachau 15 Kgl. 

Biblioth. Berlin herausgegeben, fibersetzt und mit einer 

. Sthrifttehre versehen, VIII, 40 S. 1907, (11, 3) M. 2^~ 

E. Gr. Perry , Hymnen und Gebete an Sin. Mit 4 Tafeln in Auto- 

graphie. VI, 50 Seiten. 1907. (11, 4) M^ 2 — 

J. Hebn, Siebenzahl und Sabbat bei den Babyloniern uiixi im 

Alten Testament. Eine religionsgeschichtliche Studie. 
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E. Eoberts, Das Familien-, Skls^veii- und Erbrecht im Qorän. 
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W. Schrank, Babylonische Slihnriten besonders mit Rücksicht 

auf Priester und Büßer untersucht. XII, 112 Seiten. 1908. 
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K. Frank, Babylonische Beschwörungsreliefs. Ein Beitrag zur 

Erklärung der sog. Hadesreliefs. Mit 5 Abbildungen im 

Text und 4 Tafelu. VI, 94 Seiten. 1908. (III, 3) M. 3.50 

Im drueh befinden sieh: 
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Hebräischen und Ai^amäischen. 
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August Fischer, Heinrich Zimmern. 

J. C Hinrichs'sche Buchhandlung. 
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Verlag der J. C. Hinrichs'schen Buchhandlung in leipzig. . 

Zw Beachtttiig. 

Da9 vorliegende Werk umfaßt die erste Hälfte (Prosa-Texte: 
Erzählungen, Spriehwörtei: und Gfespriiehe) des reichen, auf den 
arabischen Dialekt des Irak bezüglichen Materials, das Professor 
Dr. Weissbach in den Jahreji 1901 — 1903 als Mitglied der baby- 
lonischen Expedition der Deutechen Orient-Gesellschaft ^esamHielt 
hat Der genannte wichtige Dialekt war bis ror acht- Jahren fast 
unbekannt und ist erat seitdem durch Prof. Dr. Mbibsnbrs Arbeiten 
erschlössen worden, unter denen an erster 3^11© zu nennen ist: 
Neuarabische Geschichten aus ^exxx Iraxj gesammelt, über- 
setzt und.herausgeg^en, mit, grammatischem Abriß und Glossar; 
1903 in unserm Verlag erschienen, gr. 8<>,.liVril, 148 8., M. 10 — , 
Prof. Wetssbachs „Beitrj^e zar Kunde des Irak^Arabkchen" stellen 
eine For'tsetzung «nd Ergänzung der MBissMEB'sehen .Arbeiten dar. 
itoejzweite.Hälflje.wird in 12 Bogea Höchstumfan^ iiii Winter 1908 
folgen u ad folgende Teile umfass^en: poetische , Teyte^ darunter 
6j0 Tte^terlieder und 200 Kriegslieder, mit mehreren SJelodien, ein 
reichhaltiges (Jflossar sowie eme ausf&hrUche Einleitung zu dena 
ganzen Baude und eine Anzahl von Bemerkungen zu beiden Hälften 
ans der Feder des Prof. Dr. A. FisOEB»:, .^ ' ,i . 

ymProf. F. H, Wefsshofk er schh^(^n früher: 

Die Ä(SMfflftfli<leiÖHS«hrlftflIÜWelteP Art heradsgeigebeÄiKid bearbeitet 
4«. VIII, 126 Seiten sowie 10 Do^piölta^ KeÜBchKtfttexfce. 
1890. (A^syriologische >BibKbthek Bd. IX;) ' - - M. 30 — 

Die altpePSiSCheH MW (in Gemeinschaft mit W. Bang,) 

^ 4®. XIV, 48 Seiteh sowie 4 Doßpeitafeln \vl Autographia 

1893—1^ sia (Assyriologiscbe ßibliöihek Bd.X,) M. 12 — 

Dte swDerMe Frage, gr. %\ vii, i84 s. isga m. lo— 

BabylontSClie MtSCellen. FoUo. 51 S. mit 1 LichtdruGlki 3 Textabb. 
u. 15 aütogn Tafeln. 1903. (4. Wiss. Veröffentl. d. D.O.-G.) M. 12 — 

Pje InscÄriftoi NßbnUflnBzars II Im fä4i Brl&i und am »alir el-K«lb 

herausgegeben, umschrieben, nhei'setzt und erklärt^ Folio. 
I V u. 44 Seiten Text mit 6 Lichtdrucken, 5 Textabbildungen 
u. 40 autogr, Tafeln. 1906. (5. W^iss-VeröffentUd. D.O.-G.) M. 20 — 
Das-Sttpild von B^yloa. gr. S^ .32 Saiten/ ^t 2, Plänen und 
1 Skizze. 1904. (Der Alte Ori^t 5.,Jalirg:Heft4.) M. — 60 

Die lelllDsclrrtöefl der ÄcMmeaWen nad SfleBlWw.' '^^^^^^^ 

Diese neue Ausgabß wird sämtliche Kleifinschrifteü der Eöiiige?wi8che^ 
. und 268 v. Chr., von den 'iö#höfeipra0bigen AohäiÄöiidfeniüischriftj^ ^Ue V.er^neii, 
in ümsehriffc und Übersetzung; bringen. Tert und Üb^a^tsuig sind nach den 
neüestfen A.rbeifcen und Forschungen ergänzt und berichtigt Die Einleitung 
nimmt zu den einschlSigigen Fragen. XTe^t^^itik, ^ii^ndiiing Ber aJi^ersiachaa 
uiid neuelfttnischen Keilschrift, Chronologie der Bis^tün^I^ehrift usw.) Stel- 
lung. Iip übrigen entspricht die 4-nlagiö des Buches <Jer bewährten BinriiAtung 
derVorderasiatischen Bibliothek, von d^ es einen Band bilden wir<L 
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